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Brief- und Telegramm⸗Adreſfe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; 
Unbenſitzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Kämpfe um Derdum 
koſten den Franzoſen, die ihre verzweifelten 
Anſtrengungen, hier durchzudringen, ungeachtet 
der Ausſichtsloſigkeit ihrer Bemühungen fort⸗ 
ſetzen, ungeheure Opfer. Wenn an einem Tage 
804 Gefangene in unſere Hand fielen und an 
zwei Gefechtspunkten zuſammen über 1200 tote 

»Franzoſen vor unſerer Front gezählt wurden, 
ſo zeigt das, wie furchtbare Wirkungen die von 
uns jetzt befolgte Ermattungsſtrategie auf den 
Feind ausübt. Beſonders ſchwer ſind die 
Verluſte der Franzoſen ſtets dann, wenn es zu 


erbitterten Nahkämpfen kommt. Da auch der 


jüngſte Bericht unſeres Großen Hauptquartiers 
wieder die abſolute Erfolgloſigkeit aller fran⸗ 
zöſiſchen Angriffsverſuche feſtſtellen konnte, ſo 
dürfen wir hoffen, daß die Offenſive des Gene⸗ 
raliſſimus Joffre zwiſchen Maas und Moſel 
bald von demſelben Schickſal ereilt werden 
wird, das vor einigen Wochen dem Durch⸗ 
bruchsverſuch in der Champagne beſchieden 
war. N 

Man hat dem deutſchen Heere den Vor⸗ 
wurf der einſeitigen Ausbildung in der Offen⸗ 
fine bei völliger Vernachläſſigung der Defen⸗ 
ſive, wie aus den Verduner Kämpfen und auch 
ſonſt im Weſten wie im Oſten erſichtlich wird, 
ohne rund gemacht. Die deutſchen Truppen ver⸗ 
ſtehen ſich, wo es angezeigt iſt, ganz ausgezeich⸗ 
net auf die Defenſive ſowie darauf, dem 
Feinde durch eine zweckmäßige Ermattungs⸗ 
ſtrategie ſchwere, auf die Dauer erſchöpfende 
Verluſte beizubringen. Die moderne Ermait⸗ 
tungsſtrategie beſteht darin, daß man den 
Gegner an die gut ausgebauten und ſtark be⸗ 
feſtigten Stellungen anlaufen läßt und ſeine 
Angriffe abwartet. Iſt der Angriff, nament⸗ 
lich wenn er frontal ausgeführt werden muß, 
immer mit großen Verluſten verbunden, ſo 
ſteigen dieſe zu einer außerordentlich ſtarken 
Höhe, wenn die Angriffe gegen befeſtigte Feld⸗ 
ſtellungen ausgeführt werden müſſen. 

Bei den Ruſſen ſind ſie namentlich auch des⸗ 
halb ſo hoch, weil deren Angriffe nach einer 
ganz veralteten Taktik ausgeführt werden. 
Durch Einſetzung gewaltiger Maſſen, die tief⸗ 
geſtaffelt in mehreren Linien aufeinander fol⸗ 
gen, ſoll mit aller Macht ein Erfolg erzielt 
werden. Reihenweiſe aber werden die jo an⸗ 
ſtürmenden ruſſiſchen Truppen durch das 
Feuer der Artillerie und Maſchinengewehre 
niedergemäht. Durch die beſtändigen Rück⸗ 
ſchläge und Verluſte müſſen die feindlichen 
Kräfte im Oſten und im Weſten aufgebraucht 
werden. Daß wir es neben der wirkungsvollen 
defenſtven Ermattungsſtrategie auch an der 
Offenſive da nicht fehlen laſſen, wo wir uns 
Erfolg von ihr verſprechen dürfen, das bewie⸗ 
ſen unſere Vorſtöße gegen den Zwininrücken in 
den Karpathen, bei Mariampol in der Memel⸗ 
linie, gegen Driegrachten am weſtlichen Mer⸗ 
ufer in den allerletzten Tagen, von den frühe⸗ 
ren großen und durchſchlagenden offenſiven 
Vorſtößen garnicht zu reden. g 

Die Tatſache, daß die Franzoſen die berühm⸗ 
teſten Kirchen, Staats⸗ und Kunſtgebäude der 
Hauptſtadt Paris mit militäriſchen Einrich⸗ 
tungen verſehen ließen, deutet darauf hin, daß 
ſie mit der Möglichkeit baldiger und ernſter 
deutſcher Angriffe auf Paris 
werden dieſelben Anklagen zu hören bekom⸗ 
men, wie bei der notwendig gewordenen Be⸗ 
ſchießung der Reimſer Kathedrale, die die 
Franzoſen zur Deckung ſchwerer Geſchütze be⸗ 
nutzten und damit zum Kugelfang machten. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Ein engliſcher Kreuzer durch „U 29“ 
vernichtet? 


Nach einer aus einer engli 
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u nachträgliche Forderungen 
Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


Weſten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fand zwiſchen Maas und Moſel wieder 
ein ſtarker franzöſiſcher Angriff ſtatt, der aber auch diesmal nur einen vorüber⸗ 
gehenden Erfolg an einem Punkte erzielen konnte, im übrigen aber zurückgeſchlagen 
wurde. Auch im Oſten iſt die Lage unverändert. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.: 
Berlin den 14. April. 


Großes Hauptquartier, 14. April, vormittags. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Ein nächtlicher feind⸗ 


licher Vorſtoß bei Berry au Bac ſcheiterte. — Nordweſtlich 
von Verdun brachten die Franzoſen geſtern Minen mit ſtark 
gelblicher Rauch⸗ und erſtickend wirkender Gasentwickelung gegen 
unſere Linien zur Anwendung. — Zwiſchen Maas und Moſel 
wurde weiter gekämpft. Bei einem ſtarken franzöſiſchen Angriff 
gegen die Linie Maizerey⸗Marcheville drangen die Fran⸗ 
zoſen an einer ſchmalen Stelle in Marcheville in unjere Stellung 


ein, wurden durch Gegenangriff aber 
An der übrigen Front brach der Angriff bereits 
vor unſeren Stellungen zuſammen. 8 
St. Mihiel fand geſtern nur Artilleriekampf ſtatt. 


geworfen. 


bald wieder hinaus⸗ 


Zwif 


chen CTCombres und 
Im 


Ailly⸗Walde wurden nach erfolgloſen feindlichen Spreng⸗ 


verſuchen drei feindliche Angriffe zurückgewieſen. 


Ein Angriff 


beiderſeits der Straße Eſſey⸗Flirey ſcheiterte weſtlich dieſer 
Straße und führte öſtlich derſelben zu Nahkämpfen, in denen 


unſere Truppen die Oberhand behielten. 


Im Prieſterwalde 


fanden keine Kämpfe ſtatt. — In den Vogeſen mißglückte ein 
franzöſiſcher Vorſtoß gegen den Schnepfenrieth⸗Kopf 


ſüdweſtlich von Metzeral. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage im Oſten 


iſt unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 
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Iriſchen See noch einen kleinen engliſchen Kreuzer 
zum Sinken gebracht haben. Die Dell wil 
weiter wiſſen, daß „U 29“ dann von weit überlege⸗ 
nen Streitkräften angegriffen und wahrſcheinlich 
vernichtet wurde.“ Diejer engliſche Verluſt ließe 
allerdings das Schweigen der engliſchen Admirali⸗ 
ich über den Untergang des „U 29“ begreiflich er⸗ 
einen. 


Torpedo oder Mine? 


Wie Reuters Büro meldet, ſind bei dem Angriff 
auf den Dampfer „Wayfarer“ keine Menſchenleben 
verloren gegangen. Die Bemannung erzählt, daß 
ſie 55 etwa hundert Meilen von den ang een 
entfernt befanden und gerade zu Mittag gegeſſen 
e als eine heftige Exploſion ſtattfand. Alle 

bote wurden ſchnell ang de z ie Mannſchaft 
ruderte zwei Stunden lang auf der ziemlich beweg⸗ 
ten See, bis ein Kohlenſchiff erſchien, ſie aufnahm 
und den „Wayfarer“ ins Schlepptau nahm. Das 
Unterſeeboot wurde nicht geſehen. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus London, etwa 100 Inſaſſen des Dampfers 
„Wayfarer“ find in Eee gelandet worden. Es 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, ob der Way⸗ 
farer auf eine Mine lief, tor 
eine Exploſton an Bord des 


diert wurde oder ob 
chiffes ſelbſt das Un⸗ 


glück verurſacht habe. Es ſchien anfangs, als ob der 


zWayfarer untergehen müßte, aber es kam ein 
rachtdampfer, der den „Wayfarer“ ins Schlepptau 
ie verſuchte, um ihn nach einem Hafen zu 
ringen. 


Die Tätigkeit der deutſchen Flieger. 


Nach dem „Rotterdamſchen Courant“ hatte der 
engliſche Dampfer „Serulat“ kurz vor der Ankunft 
in den holländiſchen Gewäſſern einen lebhaften 
aſſerflugzeugen zu be⸗ 
ſtehen. 


Nach einer weiteren Meldung des „Nieuwe 
Rotterdamſchen Courant“ wurden am Montag nach 
dem Dampfer „Imber“ der Cork Steamſhip Co. auf 
dem Wege von Liverpool nach Rotterdam 5 Bom⸗ 
ben von einem Flugzeug abgeworfen. Das Schiff 
wurde jedoch nicht getroffen. Mn 


Eine deutſche Erklärung zum Fall des 
Dampfers „Fallaba“. 


Gegenüber den entſtellenden Nachrichten über die 
Vorgänge bei der Verſenkung des engliſchen Damp⸗ 
I „Fallaba“ wird dem Wolffſchen Büro von zu⸗ 
tändiger Stelle folgendes mitgeteilt: 


Dem Dampfer „Fallaba“ wurde von dem Unter⸗ 
0 das Signg 11 1 t: „Drehen Sie ſofort 
ei oder ich ſchieße“. Ohne ſich daran zu je lief 
er weg, machte ſogar Raketenſignale, um Hilfe her⸗ 
beizurufen, und konnte erſt in viertelſtündiger Jagd 
eingeholt werden. Trotzdem für das len 
die Gefahr beſtand, von dem Dampfer be 85 
oder von her eieilenden Fahrzeugen angegriffen 
zu werden, wurde nicht ſogleich geſchoſſen, ſondern 
auf 500 Meter herangekommen durch Stimme und 
Signal die Aufforderung gegeben, das Schiff binnen 
10 Minuten zu verlaſſen. Auf dem Dampfer hatte 
man bereits begonnen, Boote zu Waſſer zu bringen. 
Während dies zumteil in unſeemänniſcher Weiſe 
geideh, ſodaß mehrere Boote bei den ſchaſten zu 
aden kamen, retteten ſich Mannſchaften des 
Schiffes ſchnell in Booten und hielten ſich in der 
Nähe, ohne jedoch, wie es möglich geweſen wäre, 
den im Waſſer ringenden Fahrgäſten irgend welche 
Hilfe zu leiſten. Von der Aufforderung, das Schiff 
zu verlaſſen, bis zum Torpedoſchuß vergingen nicht 
nur die anfänglich gewährten 10, ſondern 23 Minu⸗ 
ten, und dieſen war ſchon die Jagd vorausgegangen, 
die zum Klarmachen der Boote hatte ausgenutzt 
werden können. Die Behauptung, es ſei nur eine 
Friſt von 5 oder gar 3 Minuten gewährt worden, 
iſt e A Der Torpedo wurde erſt abgefeuert, 
als die Annäherung von verdächtigen Wi en, 
von denen Angriffe gewärtigt werden mußten, den 
Kommandanten zum ſchnelleren Handeln zwang. 
Beim Fallen des Schuſſes war auf dem Schiff außer 
dem Kapitän, der tapfer auf ſeinem Poſten aus⸗ 
harrte, niemand mehr zu ſehen. Erſt nachher wur⸗ 
den noch einige Perſonen ſichtbar, die ſich um ein 
Boot bemühten. Von der Mannſchaft des Unter: 
ſeebootes jtanden die Leute, die zur Bedienung der 
Kanone und zum Signaliſieren nötig waren, an 
Deck auf 10 Stationen. Sich rettend zu betäti⸗ 
en, war ihnen verſagt, weil ein Unterjeeboot keine 
ahrgäſte an kann. Gegen die verleumde⸗ 
riſche Beſchuldigung, höhniſch gelacht zu haben, 


unſere Mannſchaften zu verteidigen, iſt jedes Wort 
1 0 Bei der gerichtlichen Verhandlung in Eng⸗ 
and hat auch keiner der vernommenen Zeugen 
dieſe Beſchuldigung zu erheben gewagt. Es iſt fer⸗ 
ner unwahr, daß das Anterſeeboot be irgend einer 
Zeit die engliſche Flagge geführt habe. Das Unter⸗ 
jeeboot hat bei dem ganzen Vorgang ſoviel Rückſicht 
ezeigt, als ſich mit der Sicherheit irgend vereinigen 
ieß. Es iſt zu bedauern, daß Menſchenleben ver- 
loren gegangen ſind, die Verantwortung dafür fällt 
jedoch auf England zurück, das Handelsſchiffe be⸗ 
waffnet und zur Teilnahme an der Kriegführung 
und Angriffen gegen U-Boote veranlaßt. f 


Allerlei vom U-Bont-Krieg. 


Der Fiſchdampfer „Strahisla“ aus Leith erhielt 
von der Admiralität einen Preis von 120 Pfund 
Sterling für die Verſenkung des „U 12“. 

Der Marinekorreſpondent der „Times“ ſchreibt 
über den Transport deutſcher Unterſeeboote von 
Antwerpen nach der Nordſeeküſte: Der Transport 
durch Kanäle und Schleuſen iſt EEE Wenn aber 
unſere Flieger, wie wir hofften, bei dem Angriffe 
auf die Werften in Antwerpen erfolgreich geweſen 
wären, wären nicht, wie gemeldet, drei deutſche 
Unterſeeboote Pu dieſem Wege nach der belgiſchen 
N gebracht worden. 5 

as Londoner „Preſſebüro“ hat die Kapitäne 
der Handelsfahrzeuge davon verſtändigt, daß ſie, 
wenn ſie ſich britiſchen Häfen nähern, in denen der 
Überwachungsdienſt inkraft iſt, ſofort das Anter⸗ 
ſcheidungsſignal ihres Schiffes hiſſen müſſen, ſobald 
der berwachungsdampfer ihnen ſignaliſtert. 


Die wirtſchaftliche Bedeutung des Anterſee⸗ 
boot⸗Krieges. 


Der Berner „Bund“ beſpricht bei Erörte⸗ 
rung der Kriegslage unter anderem die Einwir⸗ 
kung der wirtſchaftlichen Momente auf die ſtra⸗ 
tegſſchen Maßnahmen, was dem Kriege einen be⸗ 
ſonderen Charakter verleihe. Dieſer Wirtſchafts⸗ 
krieg iſt ein Kennzeichen der ungeheuerlichen Lage, 
in die wir geraten ſind. In ihr fand auch ein Offi⸗ 
zier den Tod, deſſen Name mit Recht unſterblich ge⸗ 
worden iſt. „U 29“ 1 mit ſeinem Kapitän Weddi⸗ 
gen und der Mannſchaft untergegangen, nicht im 
Kampfe gegen engliſche Dreadnoughts, ſondern 
wahrſcheinlich von einem Handelsſchiff überrannt, 
als es galt, Englands Zufuhr zu ſchädigen. An den 
Namen des Deutſchen Weddigen wird ſich für alle 
Zeiten eine neue Epoche des Seekrieges knüpfen, 
denn ihm war es dank ſeiner glänzenden Führer⸗ 
eigenſchaften gegeben, zum erſtenmale ein Tauchboot 
als A unde auf hoher See gegen Panzerſchiffe 
zu 110 und binnen einer halben Stunde drei eng⸗ 
liſche r auf den Meeresgrund zu legen. 
Nach der Torpedierung des „Hawke“ umfuhr er in 
beiſpielloſer Verſuchsfahrt das ganze britiſche Inſel⸗ 
reich und fügte dann der engliſchen Handeleflatte 
ſchweren Schaden zu, ohne ſein ritterliches Weſen 
zu verleugnen. Er ſtarb den Tod ſeiner Waffe. 

In einer Beſprechung der Verluſte der engliſchen 
Handelsflotte weiſt Hermann Stegemann im 
„Bund“ als ausſchlaggebend auf die Preiſe Hin, 
welche in London für eingeführtes Getreide und 
andere Lebensmittel bezahlt werden. Ihr Steigen 
laſſe den ſicherſten Rückſchluß auf die Bedeutung des 
deutſchen Unterſeebootskrieges zu. 


Angetriebene Minen. 


Aus dem Haag wird gemeldet: Seit der letzten 
Veröffentlichung über die an die holländiſche Küſte 
angeſpülten Minen ſind bei Helder 4 Minen in den 
Grund geſchoſſen und 9 am Strand vernichtet wor⸗ 
den, von denen 5 engliſchen, eine deutſchen und die 
übrigen unbekannten Urſprungs waren. Zwiſchen 
Helder und Hoek van Holland wurden 44 Minen 
in Grund geiaofien und 22 vernichtet, wovon 41 
Minen engliſchen, eine franzöſiſchen, 5 deutſchen, die 
übrigen unbekannten Urſprungs waren. it Be⸗ 
ginn des Krieges fand man 487 Minen, von ihnen 
waren 259 engliſchen, 54 franzöſiſchen, 28 deutſchen, 
die übrigen unbekannten Urſprungs. 


Ein däniſcher Dampfer von den Briten 
beſchlagnahmt. | 


Der Kopenhagener Dampfer „Gullſoß“ iſt auf 
der Reiſe nach Island beſchlagnahmt und nach Leith 
gebracht worden. Die Paſſagiere werden dort feſt⸗ 
Werden Seitens Dänemarks iſt ſofort proteſtiert 
worden. 1 


Die engliſch⸗franzöſiſche Seetyranne. | 


Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Rom an 
Einige tauſend Poſtpakete, von Deutſchland nach 
Amerika beſtimmt, die in Mailand lagerten, wur⸗ 
den auf Verfügung des Poſtminiſteriums Deutſch⸗ 
land zurückgeſtellt, weil England und Frankreich 
drohten, alle italieniſchen Schiffe zu beſchlagnahmen, 
die Warenpakete aus Deutſchland oder für Deutſch⸗ 
Amerika an Bord hätten. e 


Engliſche Konzeſſion an die Vereinigten 
Staaten. 


Das Reuterſche Büro meldet aus Waſhington: 
Das Staatsdepartement hat die Kaufleute und 
Importeure aufgefordert, der britiſchen Botſchaft 
die Dokumente über die Güter vorzulegen, die in 
Deutſchland vor dem 1. März gekauft und bezahlt 
wurden. Die britiſche Botſezaft gab die Zuſiche⸗ 
rung, daß ſolche Güter unbehindert eingeführt wer⸗ 
den könnten. 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Montag 
Nachmittag lautet Keine ie ſeit dem 
11. April gemeldet. In Belgien, am Ancre, zwiſchen 
Diſe und Aisne ſowie in der Champagne gegen⸗ 
ſeitige Kanonade. Zwiſchen Maas und Moſel rich⸗ 
teten wir uns auf den in den letzten Kämpfen er⸗ 
oberten Stellungen ein. Der Feind unternahm 
keinen Gegenangriff. — Am 10. April erbeuteten 
wir im Walde von Ailly und im Prieſterwalde 
fünf Maſchinengewehre und einen Minenwerfer, 

Amtlicher Kriegsbericht von Montag Abend: 
In Eparges unternahmen die 1 in der 
Nacht vom 11. zum 12. nach ziemlich lebhaftem Ge⸗ 
ſchütz und Infanteriefeuer um 4 Uhr 30 Minuten 
morgens einen Gegenangriff, wurden aber zurück⸗ 
geworfen. Im Wald von Ailly und im Gebiete 
von Flirey hefti e Artilleriekämpfe ohne Infante⸗ 
riegefechte. Im Prieſterwalde wurde am 11. April 
gegen 8 Uhr abends ein Angriffsverſuch des 
des im nordweſtlichen Teile des Quart⸗en⸗Reſerve 
mit Leichtigkeit zum Stehen gebracht. Am 12. April 
vertrieben wir im Laufe des Tages die Deutſchen 
aus dem Schützengrabenſtück einer vorher eroberten 
Reihe, in der es den Deutſchen gelungen war, ſich 
zu behaupten. In der Nacht vom 11. zum 12. April 
gegen 1 Uhr 30 Minuten warf ein deutſches Lenk⸗ 
luftſchiff ſieben Bomben auf Nancy, von denen eine 
in der Nähe eines Zivilſpitals, eine andere in die 
Nähe einer Schule fiel. Zwei ausbrechende Brände 
wurden ſchnell gelöſcht. 

Der Dienstag Nachmittag ausgegebene Bericht 
lautet: Zwiſchen dem Meer und der Bier find nur 
einige Artillerieaktionen zu melden. Wir bemäch⸗ 
tigten uns eines Schützengrabens öſtlich von Berry⸗ 
au⸗Bac. In den Argonnen fanden Minenkämpfe 
und Kämpfe mit Bomben und Handgranaten von 
Schützengraben zu Schützengraben ſtatt. Zwiſchen 
der Maas und Moſel war der Ta en Se 
ruhig. Wir gelangten an verſchiedenen Stellen bis 
zu den Drahthinderniſſen der feindlichen Verteidi⸗ 
gungsſtellungen. 


Präfident Poincaré an der Front. 


Wie aus Paris gemeldet wird, hat Präſident 
Poincars Paris am Sonnabend Abend verlaſſen, 
um den Truppen der Nordfront einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Er begab ſich darauf nach der Front in 
Belgien, wo er die ganze Front bis Nieuport be⸗ 
ſuchte. Im belgiſchen Hauptquartier traf Boincare 
mit dem belgiſchen König zuſammen. Er kehrte ſo⸗ 
dann über Dünkirchen, wo er eine Parade über die 
Garniſon abnahm, nach Paris zurück. g 

Der „große Hauptangriff“. 

Aus dem Jura wird den „Baſeler Nachrichten“ 
daß bie Fr Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, 
daß die Franzoſen in kurzer Friſt einen Hauptan⸗ 
griff vorbereiten. Sie ſezen große Hoffnungen in 
ihre völlig umgearbeitete Artillerie, die reichlich mit 
Be 15 wirkenden Stinkſtoff „Turpinit“ ver⸗ 
ehen ſei. 

Und aus Stockholm wird gemeldet: Die Vorbe⸗ 


reitungen zu dem „großen“ ee An⸗ 


griff, der jetzt einſezen ſoll, beſchäftigen im Augen⸗ 
blick die engliſche Preſſe mehr als alles andere. 
Daily News“ wiſſen zu melden, daß die verſtärkte 
en der Engländer an der Merlinie und die 
der Franzoſen bei Lens, Douai, Lille und Noubai 
einſetzen ſoll. Unter Aufwendung aller Mittel follen 
den Deutſchen in der Hauptſache Lille und Roubaix 
entriſſen werden, da dieſe beiden Städte mit ihren 
großen Fabrikanlagen r die Herſtellung des jo 
dringend benötigten Heeresbedarfs jeder Art für 
die Verbündeten von höchſter Wichtigkeit ſind. Be⸗ 
ſonders viel verſpricht man ſich engliſcherſeits von 
einem neuen Kampfmittel: nd die 
auf Motorrädern angebracht ſind. 400 von dieſen 
Fahrzeugen befinden ſich bereits an der Front und 
ihre Zahl ſoll bis Mitte Mai auf 1200 erhöht 
werden. 

Nach einer Reutermeldung hat Lord Durham in 
einer Rede geſagt, er habe kürzlich das EICH 
Hauptquartier beſucht. Fedmarſchan French habe 
an erklärt: Wenn die Zeit kommt, um eine große 

ewegung auszuführen, können wir die deutſchen 
Linien durchbrechen, aber wir brauchen mehr 
Munition; ich will den Feind durch unſere Geſchütze 
zermalmen und damit fortfahren, ohne die Koſten 
zu berückſichtigen, da dadurch das Leben tapferer 
Soldaten geſchont wird. 


Ein prophezeiender General. 


„Nationaltidende“ meldet aus London: General 
Cherfiels ſchreibt im „Le Peuple“: Der Krieg wird 
denden im Laufe des Sommers durch einen 
entſcheidenden Schlag zwiſchen Maas und Moſel 
entſchieden werden, wo die deutſche Linie auf einer 
Strecke von dreißig Meilen und ſechs Meilen Tiefe 
durchbrochen werden wird. Danach wird eine all⸗ 
gemeine Offenſive der Alliierten die Deutſchen bis 
um ae zurücktreiben. Darauf wird ein ent⸗ 
(ben er Schlag auf dem rechten Ufer des Rheins 
erfolgen. 


Die engliſchen Verluſtliſten. 


Die am Montag in London veröffentlichten Ver⸗ 
luſtliſten enthalten 1100 bezw. 1230 Namen, womit 
die ſeit letzten Mittwoch gemeldeten Verluſte auf 
über 6300 Mann ſteigen. Die meiſten Zerluſte dürf⸗ 
ten auf die Gefechte bei Neuve Chapelle und Saint 
Eloi zurückzuführen ſein. Die O 
dem 10. März betragen 1008. 


Die kanadiſchen Hilfstruppen. 
Die „Times“ meldet aus Ottawa: 


iötersverluſte ſeit 


Premier⸗ 


miniſter Borden erklärte im Unterhaufe, daß Ka⸗ 


nada 101 000 Mann unter den Waffen habe und 
vom Kriegsamt um Entſendung eines zweiten Ex⸗ 
peditionskorps erſucht worden ſei. 


Die große Nekrutierungskampagne in London 


hat laut dem „Verl. Tagebl.“ am Sonnabend mit 
90 Verſammlungen und Demonſtrationen, verbun⸗ 


Fein⸗ 


den mit öffentlichen Amzügen begonnen. Die Ver⸗ 
anſtaltungen werden täglich fortgeſetzt. 

Ferner wird aus London a Die organi⸗ 
ſierten Kundgebungen zugunſten der Rekrutierung, 
die am Sonnabend in London begannen, werden 
außerordentlich zahlreich ſein. Man beabſichtigt im 
gan en 1500 zu veranſtalten, die zumeiſt abends 

Ude ſtattfinden ſollen. Sonntags um 11 Uhr vor⸗ 
mittags werden ebenfalls erfekmtufgen abge⸗ 
halten werden. Die Verſammlungen am letzten 
Sonnabend waren den Blättern zufolge erfolgreich. 
Die jungen Leute, die durch Anſprachen von Agita⸗ 
toren ermuntert, ſich zum Dienſt meldeten, wurden 


feat in Automobilen nach den Rekrutierungs⸗ 
tationen gebracht. 
* — ® 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 13. April mittags 
gemeldet: 

Die ſeit ungefähr 20. März andauernde ruſſiſche 
Offenſtpe in den Karpathen iſt an der ganzen Front 
zum Stehen gekommen. 

Als in den erbitterten Kämpfen während der 
Oſtertage der vom Gegner mit ſtarken Kräften ver- 
ſuchte Durchbruch im Laborcza⸗ und Ondava⸗Tale 
geſcheitert war, verſuchte der Feind im Waldgebirge 
beiberjeits des Uzſokerpaſſes erneut vorzudringen. 
Auch hier wurden in den letzten Tagen alle Angriſſe 
der Ruſſen unter großen Verluſten des Feindes zu⸗ 
rückgeſchlagen. 

Die ſonſtige Lage iſt unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die geſcheiterte Karpathen⸗Offenſive. 


Die Budapeſter Blätter drücken ihre ee Ge⸗ 
nugtuung über den Bericht des Kriegspreſſequar⸗ 
tiers aus, wonach die feit dem Fall von Przemysl 
andauernde ruſſiſche Offenſive an der ganzen Kar⸗ 
pathenfront zum Stillſtand gebracht worden iſt. Der 
„Peſter Lloyd“ ſagt: Die ruſſiſche Loſung war, zus 
erſt den Stoß ins Herz Ungarns, dann den Stoß 
ins Herz des deutſchen Reiches zu führen. Dieſer 
Plan iſt nun kläglich 9 6 0 r Der Oberbefehls⸗ 
haber des garen hat diesmal eine geradezu wahn⸗ 
witzige Verſchwendung an Menſchenleben getrieben, 
aber ſeinen Scharen ſtemmte ſich der unerſchütter⸗ 
liche Heldenſinn unſerer Truppen entgegen, noch ins 
übermenſchliche geſteigert durch das Bewußtſein, 
daß der Kampf jetzt mehr denn je um Ungarns 
Gegenwart und Zukunft, um Sein oder Nichtſein 
der ganzen Monarchie geht. 


Wenn die Deutſchen ſtürmen . . ! 


Die eben, big die een Kriegsberichter⸗ 
tatier melden, daß die Erstürmung der ſtark bes 

ſtigten Höhen im Swininrücken, die den wichtigen 

eg durch das Orawatal verſperrten, vornehmlich 
eine Leiſtung der deutſchen Südarmee geweſen ſei. 
Die Befeſtigungen waren ſo ſtark, daß der Angriff 
Ki ausſichtslos erſchien. Die deutſchen entſchloſſen 
ich trotzdem zum Sturm und erzielten einen großen 
Erfolg. Die Ruſſen hatten anſcheinend ihre dorti⸗ 
gen ausgezeichnet ausgebauten Erdwerke für unein⸗ 
nehmbar gehalten und der Angriff traf ſie uner⸗ 
wartet. Sie wurden gänzlich überraſcht und mußten 
ihren mächtigen Stützpunkt unter Zurücklaſſung von 
Gefangenen, Maſchinengewehren und ſonſtigem 
Kriegsmaterial aufgeben, Die deutſche Südarmee 
leiſtete auch Hervorragendes in der Zurückweiſung 
der Angriffe in der Gegend des Wyszkower Sattels. 
Zwiſchen Lupkow und Wyszlow entfalten die Ruſſen 
jetzt überhaupt eine lebhaftere Tätigkeit, um die 
ihnen Ende Januar genommenen Höhen zurückzu⸗ 
ewinnen. Darin liegt das Eingeſtändnis eines im 
Zaborcza⸗Tale erlittenen Mißerfolges. — Der Füh⸗ 
rer der deutſchen Südarmee iſt General v. Linſingen. 


Die „Times“ über die Bedeutung der 
Karpathen⸗Kämpfe. 


Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel über 
die jüngſten Epiſoden des Krieges Die Frühlings⸗ 
kampagne im Weſten hat kaum erſt begonnen, 
aber die verzweifelten Kämpfe an der Oſtfront 
um den Beſitz der Karpathenkämme können kaum 


‚als Präliminaraktion aufgefaßt werden. Sie find 


von größter Wichtigkeit. Der ganze Ausgang auf 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hängt von ihnen ab, 
Die Ruſſen befinden ſich er Hasser. auf der Nord⸗ 
ſeite des mächtigen Uzſoker Paſſes. Man darf von 
ihnen nicht Wunder an Geſchwindigkeit erwarten; 
der Kampf wird wahrſcheinlich noch Wochen an⸗ 
dauern. Für die Alliierten im Weſten liegt der 
Wert des kuſſiſchen Druckes darin, daß die Deutſchen 
der Oſtfront die größte Aufmerkſamkeit ſchenken 
müſſen und ihre Armeekorps nicht zwiſchen den 
beiden Fronten hin⸗ und herſchicken können, ſondern 
ſich auf einen Kampf an beiden Fronten gefaßt 
machen müſſen. 


Tätigkeit der deutſchen Oſtſee⸗Flotte. 


Nach amtlichen Meldungen aus Petersburg be⸗ 
ſchoß ein deutſcher Kreuzer das Dorf Bowendiſchoff 
an der Mündung des Swentafluſſes an der ruſſi⸗ 
ſchen Oſtſeeküſte. Die deutſchen Geſchütze ſchleuder⸗ 
ten etwa 20 Geſchoſſe gegen die feindlichen 
Stellungen. 


Der ruſſiſche Generaliſſimus bedenklich 
erkrankt? 


Der „Lokalanz“ ſchreibt, man hört von einer 
bedenklichen Erkrankung des ruſſiſchen Generaliſſi⸗ 
mus Großfürsten Nikolai Nikolajewitſch. Ein lang⸗ 
jähriges Leberleiden macht ſeit längerer Zeit 
chnelle Fortſchritte. Es wird angenommen, daß es 
ch um ein krebsartiges Leiden handelt. 


Die ruſſiſchen Offiziersverluſte. 


Die ſeit Kriegsbeginn veröffentlichten 257 Ver⸗ 
luſtliſten le Offiziere, die bis zum 20. März 
(alten Stils) gehen, umfaſſen nach einer Statiſtik 
des „Rußki Invalid“ 71608 Namen; tot und ver⸗ 
mißt ſind 18 622. 


Rußlands letzte Reſerven. 


In den ſüdlichen Gouvernements in Rußland 
und in Sibirien wurden die letzten Klaſſen der 
ruſſiſchen Reichswehr durch kaiſerlichen Mas de ſo⸗ 
fortiger Stellung aufgerufen. Nur in ganz beſon⸗ 
ders dringlichen Fällen ſollen Reklamationen Be⸗ 


ausdrückt, daß in den verſchiedenen Ländern 


rückſichtigung finden. Zur landwirtſchaftlichen Früh⸗ 
ahrsbeſtellung ſollen Frauen in größtmöglichſtem 
mfange herangezogen werden. 


Das Kriegsgericht in Odeſſa 


hat einen Major und fünf Offiziere der Artillerie 
wegen verſuchter Aufwiegelung der Marineſoldaten 
der in Sewaſtopol liegenden Kriegsſchiffe zum Tode 
verurteilt. Das Urteil iſt laut öffentlichem An⸗ 
ſchlag des Odeſſaer Militärkommandanten am 
Oſterdienstag vollſtreckt worden. 


Biermonopol in England. 


„Daily Expreß“ meldet: Das Kabinett ge⸗ 
nehmigte grundſätzlich den Entwurf Lloyd 
Georges, betr. die Einführung eines Staats⸗ 
monopols für den Bierverkauf. Der Senat 
wird dem Entwurf zufolge alle Brauereien 
und Wirtshäuſer kaufen. 


Baron Korpff, 


der frühere Gouverneur von Warſchau, iſt, wie 
ruſſiſche Blätter melden, in den ruſſiſchen Se⸗ 
nat berufen worden und erhält auf kaiſerliche 
Verordnung ein Jahresgehalt von 20 000 Mk. 
Vorläufig kann er von dieſer „Berufung“ 
keinen vollen Gebrauch machen, da er ſich be⸗ 
kanntlich in deutſcher Gefangenſchaft befindet. 


* 


* 
Der türkiſche Krieg. 
Ein neuer Angriff an den Dardanellen 
bevorſtehend? 
Dem „Daily Telegraph“ wird aus Malta ge⸗ 
meldet, daß die Vorbereitungen zur Forcierung der 
Dardanellen mit größter Kraft fortgeſetzt werden. 


Alles deute darauf hin, daß der Verſuch diesmal 
von Erfolg gekrönt ſein werde. 


Friedensbewegung in Rußland? 


In Petersburg ſollen Tauſende von ano⸗ 
nymenFlugſchriften in allencGeſellſchaftskreiſen 
zirkulieren, in denen ausgeführt wird, daß ein 
baldiger Friedensſchluß unbedingt nötig ſei, 
da die Fortſetzung des Krieges nicht im Inter⸗ 
eſſe Rußlands liege. ; 


Beſchießung der Batterien am Dardanellen⸗ 
Eingang. 

Das türkiſche Hauptquartier gebt bekannt: 
Einige feindliche Beobachtungsſchiffe haben am 
Montag eine halbe Stunde lang ohne Erfolg am 
Ausgang der Dardanellen unſere in der Umgebung 
des Einganges der Meerengen gelegenen Batterien 
bei e Durch unſer Feuer wurden daraufhin 
ein feindlicher Kreuzer und ein Torpedoboot von 
Granaten getroffen. Auf den übrigen Kriegsſchau⸗ 
plätzen hat ſich nichts geändert. 


Hebung des geſunkenen „Medjidie“? 


„Dagens Nyeter“ wird aus Petersburg telegra⸗ 
phiert: Die Ruſſen beabſichtigen, die Kanonen und 
Munition des geſunkenen türktſchen Kreuzers „Med⸗ 
jidie“ herauszuholen. Der geſunkene Kreuzer ſoll 
keinen größeren Schaden davongetragen haben, ſo⸗ 
925 es möglich erſcheint, den ganzen Kreuzer zu 

ergen. 


Die Dardanellentruppen in Kairo. 


Die Transporte von Truppen, die ſpäterhin das 
Expeditionskorps gegen die Dardanellen bilden 
ſollen, dauern an. te aus Kairo gemeldet wird, 
lagern 1 aller Völker und aller N 
gattungen bei Siut. Die Artillerie iſt in Mex 
untergebracht worden. Man erwarte noch weitere 
Truppenmengen. Nach engliſchen Blättern macht 
ſich wieder eine erneute Tätigkeit des türkiſchen 
Expeditionskorps gegen den Suezkanal bemerk⸗ 
bar. In der Londoner Preſſe wird mehrfach die Betlin, 13. April 1918. 
Frage erörtert, ob vielleicht ein urſächlicher Zu⸗ 50 2 3 
ſammenhang zwiſchen den Truppenkonzentrationen: — Ihre Majeltät die Kaiſerin empfing 
bei Kairo und dem Wiederauftauchen des türkiſchen Montag Nachmittag das Präſidium des öſter⸗ 
Heeres beſtehen könne. reichiſchen Witwen⸗ und Waiſenhilfsfonds 
unter Führung des Fürſten Dietrichſtein und 
des Grafen Ernſt Harrach. 

— Von den Höfen. Prinzeſſin Viktoria 
Margarete Reuß jüngerer Linie, Gemahlin 
des Prinzen Heinrich XXXIII. und, als Toch⸗ 
ter des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen, Mitglied des preußiſchen Königs⸗ 
hauſes, vollendet am Sonnabend ihr 25. Le⸗ 
bensjahr. Sie wurde am 17. April 1890 im 


Stadtſchloß zu Potsdam geboren. 
— Das „Militärwochenblatt“ meldet: von 


Zum Petersburger Hochverratsprozeß. 


Wie ruſſiſche Blätter melden, iſt der Gendar⸗ 
merieobert Mjaſſojedow nach erfolgter Verur⸗ 
teilung durch ein ruſſiſches Kriegsgericht durch 
den Strang hingerichtet worden. Wie verlau⸗ 
tet, ſoll das Vergehen des Oberſten in gar 
keinem Verhältnis zur Höhe des Strafmaßes 
ſtehen. In Rußland ſucht man jedoch längſt 
einen Sündenbock, den man für die verſchiede⸗ 
nen Mißerfolge des Krieges verantwortlich 
machen wolle. 8 


Der Sultan Huſſein Kiamil 


hat ſeine Reſidenz von Kairo nach Alexan⸗ 
drien verlegt. Die „Rundſchau“ bemerkt, die 
Abreiſe des Sultans wenige Tage nach dem 
Attentat iſt bezeichnend für die Gefahren, von 
denen er ſich umgeben glaubt. . 


Deutſches Reich. 


„Kronprinz Wilhelm“ in Newport News. 


Reuterbüro meldet aus Newport News vom 
11. April: Der Marineſekretär iſt von der Ankunft 
des „Kronprinz Wilhelm“ benachrichtigt worden. 
Die Regierung wird dieſelbe Maßregel ergreifen 
wie beim Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“. Der 
„Kronprinz Wilhelm“ hat 61 Perſonen von den 
zuletzt von ihm verſenkten Dampfern „Tamer“ und 
„Doleby“ an Bord. TE Rene: 

Die „Times“ meldet aus Newyork: Wie ver⸗ 
lautet, wird der „Kronprinz Wilhelm“ die Behör⸗ 
den um die Erlaubnis erſuchen, die nötigen Repa⸗ 
raturen auszuführen und Vorräte einzunehmen. 


Man nimmt an, daß das Schiff ſchließlich interniert Wrisberg, Oberſt und Abteilungschef im 

ee 1 10 apritiſchen 1115 12 1795 Kriegsminiſterium, bis auf weiteres mit 
T, 8 — 2 

Handelsſchlffen zugeſchrieben. nzöſiqchen Wahrnehmung der Geſchäfte des Direktors 

des allgemeinen Kriegsdepartements im 

Der japaniſche Kreuzer „Aſama“ endgiltig Kriegsminiſterium beauftragt, Hoffmann, 


verloren. 


Nach Meldungen aus San Franzisko muß der 
japaniſche Kreuzer „Aſama', der an der kalifor⸗ 
niſchen Küſte geſcheitert war, endgiltig verloren ge⸗ 
geben werden. Die Flottmachungsarbeiten ſind ein⸗ 
geſtellt worden. 

Der „Aſama“ war ein 10 000 Tonnen⸗Kreuzer 
und entwickelte 21 Knoten Geſchwindigkeit. Er war 
mit ſtarker Artillerie verſehen und bildete eine 
wertvolle Kampfeinheit der japaniſchen Flotte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Wir können ruhig abwarten. 


Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht unter der 
berſchrift: „Allerlei Wandlungen im Kriegs⸗ 
verlauf“ einen längeren Berliner Artikel, an 
deſſen Schluſſe das halbamtliche Blatt ſagt, daß 
das engliſche Geſchäft, die franzöſiſche Re⸗ 
vanche und der ruſſiſche Stoß nach Weſten 
gleich erfolglos geblieben ſeien. Die Wider⸗ 
ſtandsorganiſationen der Zentralmächte und 
der Türkei ſeien weder militäriſch, noch wirt⸗ 
ſchaftlich, noch politiſch zu brechen und ſo auf 
ein Durchhalten eingerichtet, daß ſchon die 
Länge der Kriegsdauer allein für ſie gegen⸗ 
über den Feinden einen Vorteil bedeutet, ab⸗ 
geſehen von ihrem poſetiven militäriſchen Er⸗ 
folgen. Es werde nichts weiter erreicht als die 
Offenbarung der inneren Schwächen des Drei⸗ 
verbandes, die alle Zeitungslügen ſo wenig 
mehr verhüllen können wie die Tatſache, daß 
er nun auch in eine politiſche Zwickmühle ge⸗ 
raten ſei. Wir könnten deshalb ruhig ab⸗ 


Oberſt und Abteilungschef im Kriegsminiſte⸗ 
rium, bis auf weiteres mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Direktors des Zentraldeparte⸗ 
ments im Kriegsminiſterium beauftragt. 

— Wie die „N. G. C.“ erfährt, hat der 
Wirkliche Geheime Legationsrat Dr. Ham⸗ 
mann, vortragender Rat in der politiſchen Ab⸗ 
teilung des Auswärtigen Amtes und Dezer⸗ 
nent für die Angelegenheiten der Preſſe, ſei⸗ 
nen Abſchied aus dem Staatsdienſt zum 
1. Oktober erbeten. 

— Zu Ehren Weddigens hat die Fürſtin 
Herbert von Bismarck nach der „Voſſ. Ztg.“ an 
dem Sarkophage des Reichskanzlers in Fried⸗ 
richsruh einen prachtvollen Kranz mit der 
Inſchrift „Dem Helden Weddingen“ nieder⸗ 
legen laſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt die vom 
Kriegsminiſterium erlaſſenen Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zur Beſchlagnahme der deutſchen 
Schafſchur 1914/1915 vom 12. April. 

— Zum Ankauf der Zigarettenfabrik Jas⸗ 
matzi wird der „Köln. Ztg.“ weiter aus Dres⸗ 
den gemeldet, daß das Reich ſich bei der für den 
Erwerb gewonnenen Bankengruppe ein Op⸗ 
tionsrecht auf 50 Jahre vorbehält. Auch her⸗ 
vorragende Kreiſe der Zigaretteninduſtrie 
rechnen mit einem Zigarettenmonopol nach 
dem Kriege, da ſchon vor dieſem die Regierung 
verſchiedentlich in Verhandlungen mit Fach⸗ 
leuten die Monopolfrage berührt habe. 


warten. — Die Kriegsſammlung der preußiſch⸗heſſi⸗ 
iſenbahnen bet 1. il 1 235 000 
Spenden des Papſtes für Belgien und Bes ah rug am 1. Apri 


Galizien. 

Der Papſt ſandte 25000 Franks an den 
Kardinal Mercier für die Bevölkerung Bel⸗ 
giens und begleitete die Spende mit einem 
Briefe, worin er ſeine Genugtuung darüber 


— Eine vom Vorſtand der Berliner Hand⸗ 
werkskammer einberufene Verſammlung be⸗ 
faßte ſich mit dem Wiederaufbau Oſtpreußens. 
Der oſtpreußiſche Handwerkskammertag hat in 
Königsberg einen Arbeitsausſchuß eingeſetzt, 
der am 27. d. Mts. in Berlin eine Sitzung ab⸗ 
halten wird. In Oſtpreußen ſind rund 19 000 
Wohnhäuſer zerſtört und etwa 80000 
Wohnungseinrichtungen neu zu beſchaffen. 

Sir Edward Grey — Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
hat nach Meldung aus Amſterdam ſeinen Ar⸗ ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
laub abgekürzt und die Leitung der auswärti⸗ Eſſen (Ruhr) und vom Schlachtviehhofe zu 
gen Angelegenheiten wieder übernommen. Köln am 12. April. 


Hilfskomitees für Belgien entſtanden ſind. 
Der Papſt ſandte dem Fürſtbiſchof von Krakau 
für die polniſche Bevölkerung 25 000 Kronen. 


Während des Aufladens jheuten 


Ausland. 

Stocholm, 13. April. Der deutſche Geſandte 
Freiherr von Lucius überreichte geſtern in 
feierlicher Audienz dem König ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben. a 


Provinzialuachrichten. 


Dt. Eylau, 12, April. (Anläßlich des 25jähriger 
Beſtehens des Feldartillerie⸗Kegiments Nr. 35) 
haben die Damen des Regiments eine Sammlung 
eingeleitet, die den Hinterbliebenen und Invaliden 
des Regiments zugute kommen ſoll. 

Konitz, 12. April. (Der Kreistag) bewilligte 
am Sonnabend weitere 600 000 Mark zur Gewäh⸗ 
rung der Krie sfamilienunterſtützung, ſodaß bisher 
für dieſe Zwecke 1 200 000 Mark bereitgeſtellt wor⸗ 
den ſind. Der mit 386000 Mark abſchließende 
Kreishaushaltsvoranſchlag wurde unverändert ge⸗ 
nehmigt und beſchloſſen, 75 Prozent an direkten 
Kreisſteuern zu erheben. a 

Marienburg, 12. April. (Zur Bekämpfung des 
Dirnenweſens) hat der Feſtungskommandant Frei⸗ 
herr von er eine ſtrenge Verfügung er⸗ 
laſſen, die bei der Polizeiverwa tung zur Einſicht 
ausliegt. Der General betont in ſeiner Bekannt⸗ 
machung, daß er ſich veranlaßt geſehen, gegen die 
Frauensperſonen in Marienburg, die einen lieder⸗ 
lichen Lebenswandel führen, ſtrenge Maßnahmen 
zu ergreifen. 

Danzig, 13. April. (Eine Hindenburgſpende) 
im Betrage von 100 000 Mark in Hprozentiger 
deutſcher Kriegsanleihe von 1915 hat der Kauf⸗ 
mann Chriſtian Peterſen der Stadt Danzig zur 
Verfügung geſtellt. Die Zinserträgniſſe dieſes 
Kapitals ſollen als Unterftügung für Angehörige 
der im Kriege Gefallenen und der Kriegsinvaliden 
des Heeres und der Flotte, die im 0 
Danzig wohnhaft ſind, verwendet werden. Die 
Verwaltung dieſer Stiftung ſoll der Magiſtrat der 
Stadt Danzig übernehmen; ihm liegt es auch ob, 
die Höhe der Unterſtützungen zu nn 

Wehlau, 11. April. (Drei Perſonen ver⸗ 
unglückt) ſind hier am Freitag. Das hieſige Land⸗ 
ſturmbataillon war außerhalb der Stadt mit dem 
Transport von Lazarett⸗Atenſilien beſchäftigt. 

0 e und 
gingen durch. Die Beſitzerfrau Lina Roszian aus 
Maszotkehmen nennen), die mit zwei Kin⸗ 
dern, einem Mädchen von 7 Jahren und einem 
Knaben, zum Güterſchuppen ging, eilte hinter den 
dort ſtehenden Kran, um ſich zu ſchützen. Anglück⸗ 
licherweiſe rannten die Pferde gegen den Kran, 
die Deichjel zerſplitterte, und die Frau und das 
Mädchen wurden durch Huftritte e ſchwer 
verletzt, daß ſie ſofort nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe überführt werden mußten. Die Frau hatte 
am Kopfe ſehr ſchwere Verletzungen und ſtarb be⸗ 
reits kurze Zeit nach ihrer Einlieferung. Das 
Mädchen hat mehrfache Beinbrüche und Fleiſch⸗ 
wunden davongetragen, befindet ie aber ſonſt 
verhältnismäßig wohl. Der Knabe hat nur gering⸗ 
fügige Verletzungen erlitten, 

Lyck, 10. April. (Nachricht von den aus Lyck 
Verſchleppten.) Einer ihr zur Verfügung geſtellten 
Narte eines aus Lyck verſchleppten Kauſmannes 
entnimmt die „Königsb. Allg. Zig.“ folgende Mit⸗ 
teilungen: „Wir find zurzeit hier in Schlotowo in 
Sibirien, etwa 200 Offiziere zu den wir acht, der 
Landrat, der Superintendent, Juſtizrat Siebert, 
Pfarrer Brehm, Bürgermeiſter Klein, Wrobel, 
Alrich⸗Proſtken und ich (Becker) auch gerechnet 
werden. Deutſche Offiziere ſind etwa 40 hier, 
öſterreichiſche aus allen ihren Ländern, Mann⸗ 
ſchaften etwa 4000, darunter auch Türken. Wir 
werden gut behandelt.“ 

Königsberg, 13. April. (Zur Bereifung der 
Provinz Oſtpreußen) treffen dem Vernehmen nach 
heute Abend in Allenſtein die Stgatsminiſter Dr. 
Delbrück, Dr. Lentze, von Loebell, die Anterſtaats⸗ 
ſekretäre Wahnſchaffe und Heinrichs, ſowie der 
Miniſterialdirektor Lewald mit mehreren Näten 
ein. An der Vereiſung nehmen auch der Ober⸗ 
präſident von Oſtpreußen von Batocki der Ober⸗ 
präſidialrat Graf RA die zuſtändigen Re⸗ 
gierungspräſidenten und andere teil. 

Tilſit, 13. April. (Schweine aus Oſtpreußen 
nach dem Weſten verſchickt) hat der Großvieh⸗ 
händler Wilhelm Homburg aus Neukirch. Er 
ſandte ſeinen Verkäufer 2 zu den Land⸗ 
beſitzern, um Schweine aufzukaufen, ließ dieſe zum 
Verladen auf den Bahnhof Groß Brittanien 
bringen, wo er dann das Kaufgeld bezahlte. Ob⸗ 
wohl Homburg als Geſchäftsmann die getroffenen 
Beſtimmungen kannte oder doch kennen mußte, 
betrieb er mit ſeinem Perſonal dne Handel ruhig 
weiter und ſchickte das Vieh, das in der ſchwer 
heimgeſuchten Provinz Oſtpreußen 4 wird, 
weiter fort. Das an ht in Tilſit 
verurteilte Homburg zu drei Wochen Gefängnis. 

Memel, 13. April. (Prinz Joachim von 
Preußen) beehrte am Sonnabend Memel erneut 
mit ſeinem Beſuch und verweilte hier zwei Tage. 
Seine königliche Hoheit traf Sonnabend Nach⸗ 
mittag im Kraftwagen ein und ſtieg im Viktoria⸗ 
Hotel ab, wo er auch die Mahlzeiten einnahm und 
übernachtete. Prinz Joachim hatte während feines 
Aufenthalts mehrere Unterredungen mit den 
hieſigen militäriſchen Befehlshabern. Sonnabend 
Nachmittag und Sonntag begab er ſich mit dem 
Regierungsdampfer „Schwalbe“, den er jelbit 
ſteuerte, auf die Nehrung, wo er u. a. den hiſto⸗ 
riſchen Sandkrug beſichtigte, von wo bekanntlich 
das preußiſche Königspaar am 25. September 1808 
abreiſte, und auf dem Kotzebue das bekannte Lied 
dichtete, das mit den Worten beginnt: „Es kann 
ja nicht immer jo bleiben.“ — Geſtern Mittag 
Stadt Prinz Joachim im Kraftwagen unſere 

adt. 

Hohenſalza, 10. April. (Brotmarken in den 
Gaſtwirtſchaften.) Nach einer neuen Anordnung 
des Magiſtrats darf in den hieſigen Gaſtwirt⸗ 
ſchaften die Abgabe von Brot an Gäſte nur gegen 
Vorlegung von Brotkarten und Abtrennung der 
etreffenden Abſchnitte erfolgen. Auswärtige 

äſte dürfen auswärtige Brotkarten verwenden. 
In der Bahnhofswirtſchaft darf die Abgabe von 
rot ohne Vorlegung einer Brotkarte erfolgen, 
wenn der Gaſt eine für den Fernverkehr gelöſte 
Fahrkarte vorgeigt, 

Stolp, 11. April. (Auf der Reife nach Könias⸗ 
erg geſtrandet) iſt der Stettiner Dampfer 
Zihein“, der Neuen Dampfer⸗Kompagnie in 
Stettin gehörig. Der Dampfer befand ſich auf der 
Reiſe von Stettin nach Königsberg mit Stückgütern 
und ſtrandete an der pommerſchen Küſte in der 
ähe von Rove. Da Wind und Seegang auf⸗ 
landig waren, iſt das Schiff ſo ſchwer beſchädigt 
worden, daß feine Abbringung zweifelhaft erſcheint. 
Der Bergungsdampfer „Rügen“, der bald zur 
Stelle war, konnte einen Teil der Ladung nach 


Stolpmünde bringen. Die Mannſchaft iſt gerettet. 
Das Schiff war 1028 Tonnen gro 1 
Stettin erbaut. 

— . — UICETEELSESETERENEER 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. April 1915. 


— (Auf dem nr der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: 1 Anteroffizier 
Walter Bielefeldt⸗ Zoppot; Kaufmann, 
Gefreiter Hermann Weichert aus Odmy 
bei Löbau; Leutnant d. R. Enoch Spalding, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, der zweite auf dein 
Felde der Ehre gefallene Sohn der Witwe 111 5 
Spalding in Bromberg; die drei Söhne Aug u ſt 
Paul und Bernhard Fach des Arbeiters Ja 
zu Pollnitz, Kreis Schlochgu; Reſerviſt im Neſ.⸗ 
Inf. Regt. Nr. 130 Rudolf Raabe aus Hollän⸗ 
derei Grabia, Kreis Thorn; Musketier im Inf. 
Regt. Nr. 137 Erich Rahn aus Mlynietz, Kreis 
Thorn; Pionier im 2. Pionier⸗Bataillon Nr. 27 
Eduard Rahn aus Neugut, Kreis Culm; 
Unteroffizier im 2. Garde⸗Regiment z. F. Eri 
Sielaff aus Thorn⸗Mocker; Unteroffizier im 
Inf.⸗Regt. Nr. 61 Willy Deuble aus Bild⸗ 
ſchön, Landkreis Thorn. 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe aus⸗ 
Platten wurden: Major Lohmann (Inf. 140), 
ataillonskommandeur in einem Landwehr⸗Inf.⸗ 
Regiment; Hauptmann und Bataillonsführer Otto 
von Amann (Gren. 12); Oberleutnant Siegfried 
Nickiſch von Roſenegk (Reſ.⸗Inf. 261). — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet 
wurden: Uhrmachermeiſter, Unteroffizier aul 
Pelzer⸗Mewe und Bürſtenfabrikant, and izier 
Hermann Degen-Marienmerber beide Landſturm⸗ 
Bataillon 2 arienwerder); tolfereiverwalter 
Gottlieb Schönhoff⸗Richlawo, Kreis Schwetz, unter 
150 8 zum Gefreiten; Gefreiter Döring 
(Inf. 61), . des Schafmeiſters Döring in Obli⸗ 
witz, Kreis Lauenburg; Poſtaſſiſtent, Feldwebel⸗ 
leutnant Auguft Halfpap⸗Bromberg (Landwehr: 
Erſatz⸗Batl. Culm); der 17jährige Kriegsfrei⸗ 
beim Culmer Jäger⸗Bataillon Oswald 
Rowinski aus Konitz; der Unteroffizier Ludwig 
Ruß aus Stegers, Kreis Schlochau (Inf. 61); 
der Gefreite Franz Kaminski, Sohn des Beſitzers 
aminski aus Kazanitz, Kreis Löbau; Offitier⸗ 
ſtellverkreter im Landwehr⸗Negiment 5, Eichmeiſter 
Reinhold Krüger aus Thorn. 
— (Dem Leiter der Preſſeverwal⸗ 
tung) beim Oberbefehlshaber des Oſtheeres, 
Oberleutnant d. L. Cleinow (aus Bromberg), iſt 
der Charakter eines Geheimen Regierungsrats 
0 NT N ende { 
— (Juſtizperſonalien.) Der Referendar 
Friedrich 1 g 


willige 


eyer in Marienwerder iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. — Der Rechtskandidat 
Karl Braunſchweig in Groß Boelkau (Weſtpr.) iſt 
zum Neferendar ernannt. 3 

— Penſto nierung i en Aus Anlaß 
ſeiner Penſionierung iſt dem 
Dirſchau der Kronenorden 4 Klaſſe verliehen. 

— Narr dem Armeeverordnungs⸗ 
blatt.) Mit Bezugnahme auf Aus lands⸗ 
urlaub wird darauf hingewieſen, daß auch die 
Beurlaubung von Mannſchaften des aktiven Heeres 
nach der Schweiz verboten iſt. — Den Feldpoſt⸗ 
beamten jteht neben dem für fie vorgeſehenen 
einmaligen Mobilmachungsgeld auch die Ein⸗ 
kleidungsbeihilfe nach 8 34 der Kriegsbeſoldungs⸗ 
vorschrift zu. — Unter Gebührniſſen der 
Zahnärzte bei Reſerve⸗ und Feſtungslazaretten 
iſt ebenſo wie bei den Ober⸗Apothekern der 
Monatsſatz an Kriegsbeſoldung zu verſtehen. Da⸗ 
neben ſind, ſoweit die den Nea für mobile 
Formationen Anwendung finden, Naturalquartier 
oder Servis und Naturalverpflegung oder Ver⸗ 
gütung dafür zuſtändig. — Charakteriſierte 
Hauptleute der e e die 

tleute oder in Kompagnie⸗ 


in Stellen für Hau 
I Bi finden, haben auf die 


führerſtellen Verwen 
Hauptmannsgebührniſſe Anſpruch. 

— (Anträge auf Auskunftsertei⸗ 
lung) über im feindlichen Auslande befindliche 
Deutſeſe ſowie auf Überweilung von Geld an der⸗ 
artige Deutſche ſind unmittelbar an die Zentral⸗ 
Auskunftsſtelle für Auswanderer in Berlin W. 35, 
Am Karlsbad 9/10, zu richten. 5 

— (überwachung des Verfütterungs⸗ 
verbotes.) Der Herr Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen hat erneut darauf hingewieſen, 
den Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſtehern ſowie 
den Gendarmen die dauernde und möglichſt ſorg⸗ 
fältige überwachung des Verfütterungsverbotes 
für Brotgetreide auf das ſtrengſte zur Pflicht zu 
machen und übertretungen unnachſichtlich ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgen zu laſſen. 


Handwerk, Zwiſchenhändler und 
Bee e e er Berliner Hand⸗ 
werkskammer iſt ein Erlaß des Miniſters für 


Handel und Gewerbe zu onde wonach ſie dar⸗ 
über Bericht erſtatten ſoll, welche Erfahrungen 
bisher im Kammerbezirk während der Kriegszeit 
mit SD von e ne 
(Innungen, Genoſſenſchaften, Lieferungsver änden 
uſw.) für Behörden, insbeſondere für die Heeres⸗ 
verwaltung gemacht worden ſind. Die Verdin⸗ 
gungsſtelle der Berliner Handwerkskammer hat 
das Ergebnis ihrer darauf angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen dahin zuſammengefaßt, daß durch die Not⸗ 
wendgikeit, für Zwiſchenhändler arbeiten zu 
müſſen, zumteil dem Handwerk ſehr erhebliche 
wirtſchaftliche Schädigungen entſtanden find, die 
nicht nur auf eine ganz unzulängliche Bezahlung, 
ſondern auch teilweiſe auf nicht unerhebliche Aus⸗ 
fälle an Forderungen für gelieferte Arbeiten zu⸗ 
rückzuführen ſind. Bei den Handwerker⸗Vereini⸗ 
gungen haben daher die während des Krieges ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen zu der Erkenntnis geführt, 
daß die unmittelbare ane von Heeres⸗ 
aufträgen unter Vermittelun er Handwerks⸗ 
kammer der geeignetſte Weg iſt zur Ausſchaltung 
des unnötigen, die Bezahlung des Handwerkers 
auf ein durchaus ungenügendes Maß herab⸗ 
drückenden Zwiſchenhandels. 

— (über die dunkle Färbung des 
Weizenmehls,) die ſich auch der Backware 
t wird von den Bäckern lebhafte Klage 
geführt. Das Publikum glaubt, daß die Bäcker 
dunkles Roggenmehl verbacken, während die Fär⸗ 
bung daher kommt, daß die Mühlen das Getreide 
zu ſehr ausmahlen. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) In der 
heutigen Sitzung wurden zunächſt in gemeinſamer 
itzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
die drei Vertrauensmänner des Ausſchuſſes für die 
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen, Herren 
Stadtrat Hellmoldt und Stvv. Kuttner und Kohze, 
auf ein Jahr durch Zuruf wiedergewählt. Hier- 
auf bringt der Vorſteher, Herr Geheimer Juſtiz⸗ 
rat Trommer, zwei eingelaufene Schreiben zur 


mitteilt, 


und 1882 in 


ektor Wienke in b 


Kenntnis, das eine vom Zentralverband der Stein⸗ 
arbeiter, der erſucht, die deutſche Stein⸗Induſtrie, 
die Not leide, uin berückfichtigen, das zweite von 
der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes Fräulein 
Warſchun, welche der Verſammlung ihren Dank 
ausspricht. — Punkt 1 der Tagesordnung betraf 
ein Schreiben der Thorner Handelskammer, welche 
Einſpruch Sen gegen eine Außerung des Stadt: 
verordneten Feilchenfeld. An das letztere Schreiben 
knüpft ſich eine längere Erörterung, an der ſich die 
Stvv. Feilchenfeld, der den Einſpruch zurückweiſt, 
Gerſon, Dreyer, Hozakowski und Stadtrat Laeng⸗ 
ner beteiligen. chließlich wird der Antrag 
Dreyer, über das Schreiben der Handelskammer, 
als die freie Meinungsäußerung der Stadt⸗ 
verordneten beeinträchtigend, zur Tagesordnung 
überzugehen, mit großer Mehrheit angenommen. 
— Punkt 2 der Tagesordnung war folgender An⸗ 
trag des Magiſtrats, Steuerermäßigungen für 
Kriegsteilnehmer betreffend. Danach ſollen Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften mit nicht mehr als 
3000 Mark Einkommen für die Monate, wo 15 ſich 
im aktiven Dienſt befinden, ſteuerfrei bleiben. 
Zivilbeamte, welche neben dem militäriſchen 
Gehalt ihr volles Zivilgehalt beziehen, ſollen das 
volle Zivilgehalt beſteuern; erleiden ſie dagegen 
vom Zivilgehalt einen Abzug von ſieben Zehntel 
des Mana Gehalts, jo ſoll nur der Reſt des 
Zivilgehalts beſteuert werden. Falls der Gewerbe⸗ 
betrieb des im aktiven Dienſt Befindlichen völlig 
ruht, ſo ſoll, auch wenn eine Abmeldung nicht er⸗ 
folgt iſt, eine Gewerbeſteuer nicht erhoben werden. 
Der Steuerausfall wird etwa 35 000 Mark be⸗ 
tragen. Sto. Wendel, der hierin eine ſchlechte 
S erblickt, ſtellt den Antrag, die 

ache an den Magiſtrat zurückzuverweiſen. Nach⸗ 
dem Bürgermeiſter Stachowitz zur Begründung 
der Vorlage angeführt, daß es doch nicht angängig 
lei, Kriegsteilnehmern eventuell Betten und Möbel 
pfänden zu müſſen, wie es bei der Ablehnung der 

orlage eintreten werde, wird der Magiſtrats⸗ 
antrag mit großer Mehrheit angenommen. 

— (Doppeljubiläum.) Herr Bäckermeiſter 
Anton Kamulla, Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 46, 
begeht am 29. d. Mts. das Doppelfeſt des Meiſter⸗ 
jubiläums und der ſilbernen Hochzeit. 

— (Warnung vor dem Kartoffel⸗ 

ift!) Die Keime der Kartoffeln enthalten ein 
1 Gift, das Solanin. Es iſt zu fürchten, 

aß beſonders in den Städten, deren Einwohnern 

nicht bekannt iſt, derartige 
Keime, welche die ee im Frühjahr im 
Keller treiben, unter die Müllabfälle geraten und 
dadurch dem Vieh, an das die Abfälle verfüttert 
werden ſollen, gefährlich werden. Es iſt deshalb 
ſorgfältig darauf zu achten, daß 5 eine 
nicht zu den für die Viehfütterung beſtimmten 
Müllabfällen geworfen werden. Es darf erwartet 
werden, daß auch die ſtädtiſche Bevölkerung, ins⸗ 
beſondere die Hausfrauen und das Dienſtperſonal, 
durch ſorgfältige Beachtung dieſes Hinweiſes dazu 
beiträgt, den Viehbeſtand und damit die geſamte 
den e vor empfindlicher Schädigung zu 
ewahren. 

— (Thorner Schöffen ericht.) In der 
heutigen Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 
Vorſitz führte, hatte ſich der Beſitzerſohn Alfred H. 
wegen Nötigung und Körperverletzung 
in mehreren Fällen und ſein Vater, der Beſitzer 
Karl H. aus Klein Neſſau, wegen Anſtiftung 
zu verantworten. über den Hof des Zweit⸗ 
angeklagten führt ein Schulſteig, der, wie der Ge⸗ 
meindevorſteher bekundet, ji Jahrzehnten unbe⸗ 
anſtandet benutzt worden iſt. Nachdem der Ange⸗ 
klagte ſich mit dem Beſitzer Mielke Weg hat, 
wollte er deſſen Kindern den Durchgang ver⸗ 
wehren. Er gab daher ſeinem mitangeklagten 
anne den Auftrag, die Mielkeſchen Kinder nicht 
mehr durchzulaſſen. Dieſer hat nun die ver⸗ 
ſchiedenſten Verſuche dazu gemacht, ſie bedroht und 


dieſe Tatſache meiſt 


maſt geſchlagen. Er wurde unter Freiſprechung von 
der Anklage der Nötigung wegen Körper⸗ 
verletzung zu 15 Mark, ev. 3 Tagen Gefängnis, 
verurteilt. Dieſelbe Strafe erhielt der Vater 
wegen Anſtiftung. H. verließ den Gerichtsſaal mit 
den Worten „Und die Kinder ſollen mir doch nicht 
über den Hof gehen!“ — Wegen Nötigung an⸗ 
geklagt war der Agent Karl Paßfenkan aus Grau⸗ 
denz. Er glaubte die F.ſchen Eheleute in Gramt⸗ 
ſchen des Meineides überführen zu können. Da 
ſeine Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft nach 
Prüfung der Sachlage als unbegründet zurück⸗ 
we wurde, ſtellte er dieſer Inſtanz in einem 
äppiſchen Schreiben ein Ultimatum. Falls nicht 
innerhalb 14 Tagen das Strafverfahren gegen die 
F.ſchen Eheleute eingeleitet wäre, würde er die 
Thorner Staatsanwaltſchaft beim Reichsſtaats⸗ 
anwalt in Leipzig wegen Amtsverbrechens ver⸗ 
klagen oder die Sache dem Abgeordneten Liebknecht 
unterbreiten, der ſie im Reichstage wie den Krupp⸗ 
Prozeß ſchon in Schwung bringen werde. Der An⸗ 
geklagte eien te daß er nur berechtigte Inter⸗ 
eſſen vertreten habe. Der Amtsanwalt beantragt 
3 Monate Gefängnis. Das Urteil des Gerichts⸗ 
hofes lautete auf 1 Monat Gefängnis. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 20 Schlachtſchweine und 33 Ferkel auf⸗ 
getrieben. Gezahlt wurde für Schweine, fette Ware, 
bis 68 Mark, magere Ware 54—60 Mark, gute Ware 
bis — Mark, Stecher 58 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. Läufer koſteten 50—90, Ferkel 20—30 
Mark das Paar. — Das Geſchäft war mäßig. 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten 

— (Gefunden) wurden eine goldene Damen⸗ 
uhr und ein Damenring. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Viehhändler Abraham Meyer⸗ 
Brieſen (Erlös beim Verkauf von zehn Schafen) 
118,25 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 18 214,37 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Lüdtke 100 Eier. 


Mauntafaltiges. 

(Der Fang wilder Kaninchen) iſt 
nach einer ſoeben inkraft getretenen Polizei⸗ 
verordnung des Oberpräſidenten für 
den Umfang der Propinz Bran⸗ 


in 1 85 Fällen mit der Peitſche bezw. einem Ficht⸗ 


denburg mit Ausnahme der Grete 
kreiſe Charlottenburg, Neukölln, Berlin- 
Schöneberg, Berlin⸗Wilmersdorf, Berlin⸗ 


Lichtenberg und der Landgemeinde Berlin⸗ 
Stralau jedermann geſtattet, und zwar für die 
Dauer des Krieges. Die geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, nach denen das Betreten fremder Grund⸗ 
ſtücke unzuläſſig oder ſtrafbar iſt, werden je⸗ 
doch nicht aufgehoben. 

(Frauenmord in Frankfurt am 
Main.) Montag wurde an der Raunheimer 
Schleuſe in Frankfurt am Main die Leiche 
einer 20⸗ bis 30jährigen Frau gelandet. Der 
Leiche waren die Beine vom Rumpfe abge⸗ 
trennt. In den Mund war ein Taſchentuch 
hineingezwängt worden, das die Buchſtaben 
L. B. trägt. 

(überſchwemmungen in Frank⸗ 
reich.) Nach einer Blättermeldung aus 
Chalons⸗ſur⸗Soone nehmen die Überſchwem⸗ 
mungen in Mittelfrankreich einen bedrohlichen 
Charakter an. Im Saönetale ſtehen weiter 
Landſtriche unter Waſſer. 


Neueſte Nachrlchten. 
Preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 14. April. In der heutigen 

Vor⸗ und Nachmittagsziehung fielen folgende 
größere Gewinne: 100 000 Mk. auf Nr. 
91127; 10000 Mark auf Nr. 51 647, 
190 309; 5000 Mark auf Nr. 101 271; 3000 ME 
auf Nr. 48 649, 92795, 161 065, 183 391. 
(Ohne Gewähr.) 

Flieger⸗Anfall. 

„München, 14. April. Ein ſchweres Flie⸗ 
gerunglück ereignete ſich geſtern Nachmittag 
bei Roſenheim. Dort war ein Eindecker aus 
Augsburg mit 2 Inſaſſen, einem Oberleutnant 
und einem Anteroffizier, der das Pilotenzeug⸗ 
nis erlangen ſollte, zur Ausbeſſerung eines 
Schadens gelandet. Nach 5 Stunden ſtieg der 
Apparat zur Rückkehr nach Augsburg auf. In 
einer Höhe von etwa 100 Meter überſtürzte ſich 
der Apparat. Die Inſaſſen wurden unter den 
Trümmern des Apparats begraben. Die Ben⸗ 
zinvorräte fingen an zu brennen. Die Leichen 
verkohlten bis zur Unkenntlichkeit. Die Trup⸗ 
penzugehörigkeit der Verunglückten konnte 
noch nicht in Erfahrung gebracht werden. Die 
Bruſt des Oberleutnants ſchmückte das Eiſerne 
Kreuz. . 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 14. April. Amtlicher Bericht 
vom 13. April abends: Der Tag war auf der 
ganzen Front ruhig. Wir behaupteten und 
befeſtigten unſre Stellungen, wo wir ſeit acht 
Tagen vorrückten. Unfre Flieger beſchoſſen 
erfolgreich einen Militärſchuppen in Vig⸗ 
neulles (Woewre) und zerſtörten nicht weit 
davon ein auf dem Marſche befindliches Ba⸗ 
taillon. 

Die Tätigkeit der deutſchen U⸗Boote. 


London, 14. April. Der Marinemitar⸗ 
beiter der „Morningpoſt“ ſchreibt: Die briti⸗ 
ſchen Patrouillenſchiffe haben zwar wahrſchein⸗ 
lich viele Handelsſchiffe vor dem Verſenktwer⸗ 
den bewahrt. Aber die Tatſache bleibt be⸗ 
ſtehen, daß der weite Zug der deutſchen Anter⸗ 
ſeeboote in ungefähr gleichmäßigem täglichen 
und wöchentlichen Umfange andauere. Die 
deutſchen Unterſeeboote verſenkten ſeit dem 
18. Februar rund 1 Schiff täglich. Dieſer Zu⸗ 
ſtand iſt weit davon entfernt, befriedigend zu 
ſein. Solange die Verluſte andauern, kann 
England nicht annehmen, daß es die Herrſchaft 
zur See beſitzt. 


Amerikaniſche Schiffe für Deutſchland ange⸗ 
alten. 

London, 14. April. „Central News“ 
meldet: Die amerikaniſchen Schiffe „Joſef W. 
Fordney“ aus Newyork und „Novajo“ aus 
Galveſton, nach Bremen unterwegs, wurden 
von britiſchen Kreuzern angehalten und nach 
Kirkwall gebracht. In beiden Fällen haben 
ſich die Eigentümer um die Intervention der 
amerikaniſchen Regierung bemüht. Die 
Schiffe werden vor ein Priſengericht kommen. 


Falſches Gerücht. 

Athen, 14. April. Die „Agence d' Athe⸗ 
nes meldet: Von gut unterrichteter Seite 
wird mitgeteilt, daß das hier verbreitete Ge⸗ 
rücht, daß die Ententemächte neuerdings 
Schritte bei der griechiſchen Regierung unter⸗ 
nommen hätten, unrichtig iſt. 


——— EERESCERESENEE SEES EENEEEREERDEEBGIEE SWS NEBEFGEREBE POSTEN ESTER NEBEN 
Danzig, 14. April. Amtlicher Getreidebericht. 40 15 
Bohnen 5, Gerſte 4, Roggen 22, Weizen 2, Wicken 10, Pe⸗ 
luſchken 8, Eicheln 8 Tonnen. 


Königsberg, 14. April. 
ufuhr: Weizen 6, Roggen 3, Gerſte 2, Hafer 3, Erbſen 8, 
ohnen Tonne. 


Amſterdam, 13. April. Java⸗Kaffee träge, loko 48 
Santos⸗Kaffee per Mai 35½, per September 817/,, per Degen 
ber 2976. 


Chicago, 12. April. 


Weizen, per Mai 1578 6. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 14. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſten. 


Barometerſtand: 761,5 mm 
Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur, 
+ 9 Grad Celſius, niedrigſte + 2 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 298 Meter⸗ 
U 


Amtlicher Getreidebericht. 


Stetig. 
Newyork, 12. April. Weizen, per Mai 1625. Stetig. 
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Wir len et etzt 


Mul. Limmer und Sammel 


für die Heeresverwaltung. Angebote mit Preisforderung ab 
Station bei ſofortiger Abnahme erbeten. . 


Sandwiriidailskenmer Danzig, 


Saudgrube 21. 


m dem mit den Flaſchen vielfach getriebenen 
Mißbrauch etwas zu ſteuern und unſerm Eigen⸗ 
tum bei den jetzigen ſchweren und teuren Zeiten einen 
beſſeren Schutz angedeihen zu laſſen, haben wir be⸗ 
ſchloſſen, vom 15. April d. Is. ab beim Einkauf von 
Flaſchenbier, ohne Ausnahme, ein Pfand von 10 Pfg. 
für 958 Flaſche zu erheben. 
Es iſt dies nur ein Teil der Anſchaffungskoſten 


Am 2. April farb in Rußland den Heldentod für 
fein Vaterland mein lieber en unſer guter Bruder, 
der Kriegsfreiwillige 


Eduard Hoffmann 


im 24. Lebensjahre. 
Rudak den 14. April 1915 


die trauernden Hinterbliebenen: 
Emma Hoffmann als Mutter, 
Therese Zittlau im Namen der Geſchwiſter. 


Als Held ſtarbſt Du, für uns zu früh, — Vergeſſen können wir 
Dich nie! — Wir können Dir nun nichts mehr bieten, — Durch nichts 
mehr Dich erfreu'n, — Nicht eine einzige Blüte — Auf Deinen 


Hügel ſlreuin. 
Auf Wiederſehnl! 


Schülerwerkftatt. 


Das Sommerhalbiahr beginnt am 


Der Bundesrat hat am 31. März 
beſchloſſen, die Verordnungen vom 
21. Januar Mae 13. 88 505 dahln 
abzuändern, daß Hafer, der einem 
Halter von Einhufern nach 8 8, Ab). Freitag den 16. April, 

2a und 8 23 der i 8 ae 5 hg 110 

* = naben E an de arniſon⸗ 
90 55 e ch he von 900 kirche. Für jede Gemeindeſchule beſtehen 
Kilogramm für jeden Einhuſer über. pier Breitellen, worauf Hiermit befonders 


laſſen worden iſt, außer an Einhufer e e ur M. Rohbeck. 


Thorn, im April 1915. 


A. Borowski. Brauerei Eugliſch Brunnen, Elbing. 
Alexander Freining. Höcherlbräu, A.⸗G., Culm. F. Kujas. 


Den 1 8 155 Apäfgg⸗ Perſteiheruug u ER Richard Krüger. Joh. Paluchovrski. 
=, f J. Pawlikows Johann Schulz. Ernst Spaniel. 
den darf. D t 3 5 
Auch auf die erhebe Bor. l J el EIDELUNG E. Thoms. Thorner Brauhaus. L. Wojnowski. 


räte davon abgeſehen werden, die 
auf 300 Kilogramm für jeden Ein⸗ 
hufer feftgefegte Menge zu erhöhen. 
Berlin W 9 den 3. April 1915. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
In Vertretung: 
Küſter. 


Melauntmachung. 


Aufgrund des 8 8, Ziffer 2 und 
des 8 4, Ziffer 3 der Allerhöchſten 


Freitag, den 16. April 1915, F. W, Wolff & Cie., Culmſee. 


vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions« 
firma W. Boelicher Nachf., Baderſtraße, 
hierſelbſt nachſlehende Gegenſtände: 


2 Garnituren (je 1 Sofa und 
2 Seſſel), 6 Plüſchſofas, 1 Sofa 
mit Umbau, 1 Sofa⸗Umbau, 
1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch, 
1 Salontiſch, 1 Schreibtiſch⸗ 
ſeſſel (Dunkeleiche), 8 Nuß⸗ 
baum Sofatiſche. 18 verſchie⸗ 


und bleiben die Flaſchen auch ferner unſer Eigentum. 


sonntag den 18. April, 8 Uhr abends 


im neuen Eaale des Bilturinharts 
Uraufführung 


lein Deutſch 


755 9 
alerländiſches Schauspiel in 5 Aufzügen Jon Friedrich Pleger, 


unter Mitwirkung geſchätzter Thorner Kräfte 
und Frau Arndt-Thiele vom Kurtheater Stolpmünde. 


Inſzeniert und einſtudiert von Herrn Eisolt, Spielleiter am 
Stadttheater in Bromberg. 


Preiſe der Plätze: im Vorverkauf bei Glückmann & Kaliski, 
Filiale Artushof, Loge und Parkett 1,80 Mk., 1. Platz 1,40 Mk., 
2. Platz 0,90 Mk. An der Abendkaſſe Loge und Parkett 2, 00 Mk., 
1. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 1,00 Mk. Stehplatz nur an der 
Abendkaſſe 0,50 Mk. 


50% des Reinertrags ſind für das Rote Kreuz beſtimmt. 


Der Ausſchuß der Mitwirkenden. 


——::: — —!. 8 
u dem Beamtenbeleidigungsprozeß gegen den Glaſer⸗ 
3 meiſter Steinbeiss und der in Nr. 86 der „Preſſe“ ab⸗ 
gegebenen Erklärung des Glaſermeiſters Heinrich Held geben 
die Unterzeichneten die Erklärung ab, daß der Prozeß nicht auf 
Veranlaſſung eines Artikels in der „Glaſer⸗Zeitung St. Lucas“, 
ſondern in der Hauptſache auf eine Beſchwerde an das Kriegs⸗ 
miniſterium, welche von den Unterzeichneten einſchließlich des 
Glaſermeiſters Heinrich Held genehmigt wurde, eingeleitet worden 
iſt. Zugleich wird betont, daß zu dem betreffenden Artikel in der 
Glaſerzeitung Glaſermeiſter Heinrich Held allein das Material 
geliefert hat. 


Emil Schütze, 1. Glajer-Obermeilter, 
Th. Noetzel, 2. Glaſer⸗Obermeiſter. 


Ich, Endesunterſchriebener gebe hiermit die öffentliche Erklä⸗ 
rung ab, daß ich die an ſich richtige eidesſtattliche Verſicherung, 
welche zu dem Beamtenbeleidigungsprozeß geführt hat, auf Ver⸗ 
anlaſſung und Drängen des Glaſermeiſters Heinrich Held abge⸗ 


Schulbücher 


Verordnung, betr. die Ausführung 
des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 


Weſtpreußen, vom 8. Auguſt 1887, 


(Geſetzſammlung S. 348 ff.) beſtimme 
ich hiermit für den geſamten Umfang 
des Reglerungsbezirks: 

Die verſtärkte wöchentliche Schon⸗ 
zeit (Frühjahrsſchonzeit) für die Fiſche 
in den Binnenfiſchereigewäſſern wird 
in dieſem Jahre auf die Zeit vom 
1. Mai morgens 6 Uhr bis zum 
14. Juni abends 6 Uhr beſchränkt. 


Marienwerder den 27. März 1915. 
Der Kegierungs⸗ Präſident. 


Unlerſchrit 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Arbeiten für 
eine maſſive Umwehrung der neu 
einzurichtenden Kohlenlagerplätze an 
der Uferbahn, ſowie für das Verſetzen 
der alten Zollabfertigungsbude haben 
wir einen Termin auf 


Mittwoch den 21. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr, im Stadtbauamt 
feſtgeſetzt. 

Die Verdingungsunterlagen können 
im Sladtbauamt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen oder von dort 
gegen Erſtattung von 1 Mark be⸗ 
zogen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote find 
vor dem Termin an den Herrn Büro⸗ 
direktor Moll, Zimmer Nr. 19, 
abzugeben. 5 

Thorn den 13. April 1915. 


Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Uhrmachers Carl 
Nowieki in Culmſee wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schlußtermins s 
1 aufgehoben. 

Culmſee den 6. April 1915. 


Königliches Amtsgericht. 


Mohrrüben 


und 


Weißkohl 
Prop iantamt. 


Meer ſchweinchen, 


jüngere, auch tragende ältere, und 


zun Ama 


die Slntunlerfuchungsfielle 
zur Rotzlilgung, 


Kaſerne des 5 DREH 8, 
Stabsgebäude, 


Max Gläser. 
RAD zer 


Paket 35 Pig., 10 
Wiederverkäufer e En 


Heym. Cohn, e 8 


dene Spiegel, 4 Bettgeſtelle, 
Waſchtiſche, Spinde u. a. m. 
ſowie 70 Meter Sofaplüſche 
und 16 Kiſten Zigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung e . 
Thorn den 14. April 191 
Knauf, Gerichtsvoltzicher 


PPP 


Geſchäfts⸗Berlegung. 
Hierdurch zeige ich meiner werten 
Kundſchaft ergebenſt an, daß ich mein 


Hamen⸗ Putz und 
Weißwaren Geſchäft 
ch der 
Schuhmacherſtraße 26, 
Ecke Rathaus⸗Automat, verlegt habe: 
Große Auswahl in neueſten Damen⸗ 
und Kinder⸗Hüten, iſt vorrätig. 
Um gütigen Zuspruch bittend, Jace 
hochachtungsvoll 


1 
1 
f J. Bezorowski, 


str IN 


9929290292029) 


. 
Schuhmacherſtraße 26. ER 
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en 


für ſümtliche Schulen 


empfieh 


Shan 2 


ſtellt ſofort ein 


1 Bretter 
un 9 
Schwarten, 
„ der Reſtbeſtand meines Holzlagers, ver⸗ 
kaufe desgleichen mehrere 
Zentrifugen, Arbeitswagen. 
ſtklaſſige Fabrikate, ſtet f L I Bock. 
erſtklaſſig A fte auf Lage.... T 
Weitgehendſte Garantie, 3 Jahre ab⸗ Klavier den 
zahlbar. Beſonders empfehle 8 erteilt Ei. eritunden 20. 


Slobe- Fabrikat, 
130 Lſter Efundenleiftung, 
95,00 


Mark. 
. Abraham, 12 


opera, & im Save Zee: 


N en werden ſorg⸗ 
Schmale Strauffedern wer le. 
gearbeitet, verbreitert und gekräuſelt. 
Brombergerſtr. 104, Ir, Annahmeſtellen: 
Coppernikusſtr. 22, bei Bund, 
Helligegeiſtſtraße bei „Edelweiß“. 


Kleider und Wäsche 


5 naturreiner 


deutſcher Bienenponig 
und Raffinade 


Marke „Vienenfleiß“, 


Glas (1 Pfd. Inhalt) 70 Pf. 
Engros⸗Lager bei 
Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Sutterrübeniamen: 


Gelbe Criewener, Eckendorfer 


Rieſenwalzen, 
1. Abſaat vom Original, Jentner 25 Mt, 


J. Plotkowiak, Sm, Bader. 10. 


Offizierfamilie ſucht zur Teil⸗ 
nahme am Prisgtautekricht noch 
einige Kuaben oder Mädchen 


(6 bis 7 Jahre) für ſofort. Anfragen 
Schulſtraße 12, unten, erbeten. 
Geübte 


ausgebeſſert und geſtopft. Angebote unter 
V. 536 nimmt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ entgegen. 


Schneiderin 


ſucht Arbeit in und außer dem Haufe. 
Wer, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges, gebilh. Mädchen, 


etwas Muſttaliſc mit Handſtickereien ver⸗ 
traut, auch wirtſchaftlich, ſucht von ſofort 
paſſende Beſchäftigung bei alleinſtehender 
Dame zur Geſellſchaft und Mithilfe im 
Haushalt, oder ähnlichen Wirkungskreis. 
Gefl. Angebote unter D. 554 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
—m I 


baer | 


fteflt 12555 ein 


. Boseonfeld, Mellienitr. 88. 
Schneider und Schueiderim 
für hir 0 Laufb rſche 
Neue Jaketts und Weiten ſofort geſucht. wird von gleich gejudht. 
J osef 5 


ſind zu haben bei 


Buchhandlung, Altſtädt Mart 8. 


Meine Bücherleihanſtalt 


iſt am 15. d. Mts. vor⸗ und nachmittags, am 16.— 24. d. Mts. 


geſchloſſen. 
Malter Lämbeck. 


1 lacht. Fahcad⸗Mechanler 


W. Zielke, bupemifusſtraße 22. 


werden in und außer dem Haufe ſauber ® . 


verkauft J. Simon. Altſtädt. Markt. 


Carl re Schulſtraße 1. 


geben habe. 


Junge hochtragende Kuh 


ſteht a et bei 
ter Dopslaff, Balkan. 


Stnrker Ziehhund 


billigſt zu verkaufen. Gerberſtr. 25, part. 


Lundauer, 


wenig gebraucht, verkauft 
Fritz Olbeter. Podgorz. 
Berkaufe 


ſtarken Kaſtenwagen, 
Geschäftswagen, selbitiahter. 


inke, Lullau. 


Axbeitsfuhrwerk 


zu vergeben. Auch ein ſtarker . 
u verkaufen. Zu erfragen in der 
Wa der „Preſſe“. 


Luftbüchſe, 
faſt neu, ſehr preiswert zu verkaufen. 
Angebote unter O. 553 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein gut erhaltener 


Kupferner Keſſel 


iſt zu 1 
ſtelle der „Preſſe“ 


Drahtzaun, 


119 m lang, 1,75 m hoch, neu, billig zu 
verkaufen. H. Ohiemann, 
Schlachthausſtraße 24. 


Behenmunen 


Zuarbeiterinnen 


für Putz ſofort verlangt 
Putzgeſchäft J. Bezorowski, 
Schuh! checkt, 26, Ecke Rathausautomat. 


Ein Stubenmädchen 


Tre 
für den ganzen Tag von fofort geſucht. Tre Ex 


G 
ae ee dat — — Brauhaus. 


Aides, Janh. Möddhen fe 


für den ganzen Tag kann ſich melden. 
zymanski, Baderſtr. 28, part. 


85 30 hauen en aeg 2} 


Kine ſaub. Anfwärterin g 


und eine Nähterin ſofort verlangt. 
Frau Else Frisch. . 19. 


Outerpaltener Sattel 
geſucht. Angebote unter U. 545 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gut erhaltene dreiflammige 


Gaskrone 


N zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter 18 549 an . Geſchäfts⸗ 


5 15 a 1 


mit Garten, Brombergerſtraße, iſt ſo⸗ 
gleich zu verkaufen. Anfragen erbittet 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtraße 21. 


inderwagen 


zu verkaufen. Bäckerſtraße 27, 3. 


aeinfanje kit. Deititelen, Ein Zimmer 


mit Matratzen und Keilkiſſen, auch leere zu vermieten. Gerechteſtraße 85. 


Tonuen abzugeben. Möbl. Part.⸗Jimmer 


Angebote unter X. 548 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. zu haben. Araberſtraße 5, part. 


| Möblierte Zimmer 


Fe Halten | Biere Siam 


ee 43 


ift die 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, vom 1. 10. 15 zu vermieten. 
Duszynski. 


terke, 


Anfang Mai kalbend, ſteht 00 Verkauf. 
Befiker Greger, Schillno. 


ee 


ar 


Junge hochtragende Kuh e J Sinmertondnung 


verkauft WIIh, Netzler, Goſtgau, bote mit Preisang. unter Z. 550 an die 
vormals Folſong bei Oſtichau. I Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 


entlaufen. 


Otto Steinbeiss. 


Mitar- „ >, ANWÄTRT- 
Verein all. 


Han 11 alu 


Freitag den 16. April, 
abends 8 Uhr, im Schüsenhaufe. 
Auch Mitglieder anderer Militäranwärter⸗ 

Vereine find freundlichſt eingeladen. 


Der ſtellv. Borſiand. 


Thorner Vegräbnis⸗Perein. 


ene und Neuer Begräbnis⸗ 
Verein.) 


Saupiberiammlung 


Montag den 19. April d. Is., 
abends 81], Uhr, 
bei Nicolni, Mauerſtraße. 


Tagesordnung: 
Rechnungslegung beider Vereine. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Neuwahl der Rechnungsprüfer. 
Verſchiedenes. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorſtaud. ö 
F. Menzel, I. Vorſitzender. 


Schlacht⸗ 


pferde 


kauft zu zeitgemäßen Höchſtpreiſen 
W. Zenker, Roßſchlächterei, 

Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465. 
Bei Unglücksfällen komme ſofort 


ea ae 


>: mit Transportwagen. 


Suche von ſofort 


2 Zimmer u. Küche. 


Angebote mit Preis unter O. 528 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preffe“. 


Ein leeres Zimmer 


in der Nähe des Amtshauſes Thorn⸗ 
Mocker ſofort zu mieten geſucht. 

Angebote unter G. 532 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brauner Jagdhund 


Wiederbringer erhält Be⸗ 
lohnung. Abzugeben 


Nerzmuff 
am 8. d. Mts. Bahnhof Mocker verloren 
gegangen. Der ehrliche 1 erhält 
gute Belohnung. Abzuge 
Brombergerſtr. 18/18, 1 Le Ee Paſtorſtr. 


Läglicher Kalender. 
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2 erſet Illi Vereinigten Staaten von Amerika Herrn James 

Ueber die Versenkung Hes „William WW. Gerard auf das Schreiben vom 3. d. Mts., Nr. 

5 Freye E. O. 2892, e en n e 

iſt ein Notenwechſel erfolgt, der in der „Norddeut⸗ Verſenkung des amerikaniſchen Kauffahrteiſchiffes 

ſchen Allgemeinen Zeitung“ veröffentlicht wird. Die William P. Frye' durch den deutſchen Hilfskreuzer 
Note des Botſchafters der Vereinigten Staaten 


Prinz Eitel Friedrich“, nachſtehendes zu erwidern: 
Nach den der deutſchen Regierung zu egangenen 
an den Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Berichten hat der Kommandant des „Prinz Eitel 
lautet in berſetzung: riedrich“ das Schiff „William P. Frye“ am 27. 
ſetzung: 
” T Januar d. Is. auf hoher See angehalten und unter- 
Berlin, den 3. April 1915. Eurer Exzellenz be ſucht. An Bord fand er eine an Order gerichtete 
ahre ich mich im Auftrage meiner Regierung eine Weizenladung. Nachdem er zunächſt verſucht hatte, 
Reklamation über 228 059,54 Dollar nebſt Zinſen die Ladung aus dem „William P. Frye“ zu ent⸗ 
vom 28. Januar 1915 gegen die deutſche Regierung fernen, nahm er ſchließlich die Papiere und die Be⸗ 
zugunſten der Eigentümer und des Kapitäns des ſatzung an Bord und verſenkte das Schiff. 
amerikaniſchen Segelschiffs „William P. Frye vor⸗ Aus dieſem Tatbeſtand ergibt ſich, daß der 
ufegen, betreffend Entſchädigung für die Nachteile, deutſche Kommandant ſich völlig im Rahmen der 
N infolge der Verſenkung des genannten 0 des Völkerrechts gehalten hat, wie ſie 
Be auf hoher See durch den deutſchen Hilfs⸗ in der Londoner Seekriegsrechtserklärung und in 
ie „Prinz Eitel erde am 28. Januar 1915 der deutſchen Priſenordnung niedergelegt ſind. Die 
erlitten haben. Die Tatſachen, auf die ſich der An⸗ Häfen von Queenſtown, Falmouth und Plymouth, 
ſpruch ſtügt, und wegen deren die deutſche Regie⸗ wohin das angehaltene Schiff beſtimmt war, ſin 
rung von der Regierung der Vereinigten en, ſtark befeſtigte engliſche Küſtenplätze, die überdies 
zur Vergütung der eniftandenen Verluſte un 15 britiſchen Seeſtreitkräften als Stützpunkt dienen. 


Schäden berpflichtet erachtet wird, find kurz zuſam⸗ Die Weizenladung, die gemäß Artikel 24 Nr. 1 der 
e e folgenden lchiff aus Londoner Erklärung Sinfer 5 Nr. 1 der deutſchen 
er „ illiam P. Frye“, ein Segelſchi > | Brifenordnung als Lebensmittel unter den Begriff 
Stahl von 3374 Tonnen Brutto, im Eigentum ame: der relativen Konterbande fiel, war daher nach 
rikaniſcher Bürger und rechtmäßig unter der Stange Artikel 33, 34 der Londoner Erklärung, Ziffer 32, 33 
der Vereinigten Staaten ſegelnd, verließ Geattle | 2 5 e 
= Aten Er der deutſchen Priſenordnung als für die feindliche 
0 Staate Waſhington am 4. November 1014 unter Streitmacht beſtimmt anzuſehen und bis zum Be⸗ 
8 für M. H. Houfer von . Staate weiſe des Gegenteils als Konterbande zu behan⸗ 

a mit Beſtimmung für Sure? own, Fal deln; dieſer Gegenbeweis war jedenfalls bei der 
16 7 oder Plymouth nach Order 15 92 einer Anhaltung des Schiffes nicht zu führen, da die 
Ladung die ausschließlich aus 186. 980 buſhel Weizen Ladungspapiere an Order lauteten. Damit war 
im Gigentume des vorgenannten Houſer beſtand und aber auch gemäß Artikel 49 der Londoner Erklärung 
EN Order oder an deren Anweiſung konſigniert war. Ziffer 113 der deutſchen Priſenordnung die Voraus⸗ 
bei d 1 ergibt ſich aus den nilspapieren, 805 ſetzung für die Verſenkung des Schiffes gegeben, da 
Bee erſenkung durch dem Schiffe en des für den Hilfskreuzer die Möglichkeit fehlte, die Priſe 
JJ 1018 begescee das |*ine O:frwung jener Ciderpet And apre 
„Prinz Eitel Friedrich“ dem „Frye“ auf hoher See, einträchtigung des Erfolges ſeiner Operationen in 
zwang ihn anzuhalten und ſandte ein bewaffnetes 
Anhaktungskommando an Bord, das Beſitz von dem 
Schiffe ergriff. Nach Prüfung der Schiffspapiere 
ordnete der Kommandant des Kreuzers an, daß die 
Ladung über Bord zu werfen ſei; nachträglich ent⸗ 
ſchloß er ſich aber, das Schiff zu zerſtören, und am 
folgenden Morgen wurde der „Frye“ auf ſeinen Be⸗ 
fehl verſenkt. u 1 

Die Anſprüche der Eigentümer und des Kapi⸗ 
täns beſtehen aus folgenden Poſten: 

Wert des Schiffes, der Ausrüſtung und des Zu⸗ 
behörs 150 000 Dollar, ö 

Fracht nach der Frachtliſte 5034 und 1000/2240 
Tonnen zu 32/6—8180/19/6 zu 4,86 Dollar macht 
39 759,54 Dollar. 

Reiſe⸗ und andere Auslagen des Kapitäns 
Kiehne, der Schiffsagenten Arthur Sewall & Cie 
nebſt Auslagen für die eidesſtattliche Erklärung, 
Böll und Abfaſſung des Anſpruchs 500 

ollar, 

1 Effekten des Kapitäns Kiehne 300 
ollar, 

Schadenerſatz für die Entziehung der Schiffs⸗ 
nutzung 37 500 Dollar, 

im ganzen 228 059,54 Dollar. 

Auf Anweiſung meiner Regierung beehre ich 
mich zu erſuchen, daß die deutſche Regierung für die 


— 


einen deutſchen Hafen einzubringen. Die ihm nach 
Artikel 50 der Londoner Erklärung, Ziffer 116 der 
deutſchen Priſenordnung vor der Zerſtörung ob⸗ 
liegenden Pflichten hat er erfüllt, indem er die an 
Bord befindlichen Perſonen und die Schiffspapiere 
auf den Kreuzer herübergenommen hat. 

Die Rechtmäßigkeit der Maßnahmen des deut⸗ 
ſchen Kommandanten iſt übrigens gemäß Artikel 51 
der Londoner Erklärung, § 1 Nr. 2 der deutſchen 
Priſengerichtsordnung, durch die deutſche Priſenge⸗ 
richtsbarkeit nachzuprüfen. Dieſes Priſenverfahren 
wird nach Eingang der Schiffspapiere unverzüglich 
vor dem 0 in Hamburg eröffnet werden 
und ſich auf die Entſcheidung der 0 erſtrecken, 
ob die Zerſtörung der Ladung und des Schiffes im 
Sinne des Artikel 49 der Londoner Erklärung not⸗ 
wendig war, ob das untergegangene Eigentum der 
Wegnahme unterlag, ſowie gegebenenfalls ob und 
in welcher Höhe den Eigentümern Schadenerſatz zu 
leiſten iſt. In dem Verfahren würde der Eigen⸗ 
tümer von Schiff und Ladung gemäß Artikel 34 
Abſ.3 der Londoner Erklärung der Beweis offen⸗ 
enen daß die Weizenladun 
timmung und nn nicht den Charakter der Konter⸗ 
bande hatte. ird dieſer Beweis nicht geführt, ſo 
wäre nach allgemeinen völkerrechtlichen Grundſätzen 
80 rt derpflichte einer Entſchädigung über⸗ 
Zerſtörung des „William P. Frye“ durch den deut⸗ haupt nicht verpflichte 3 
Sen Kreuger „Prinz Eitel Friedrich ole Ent⸗ „ Nach den für die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
ſchädigung leiſtet. land und den Vereinigten Staaten von Amerika 

Ich benutze pp. eltenden beſonderen Beſtimmungen iſt indes die 

0 echtslage c ame eine andere, als nach Artikel 13 
des preußiſch⸗amerikaniſchen Freundſchafts⸗ und 
Handelsvertrags vom 11. Juli 1799 in Verbindung 
mit Artikel 12 des preußiſch⸗amerikaniſchen Handels⸗ 
und Schiffahrtsvertrages vom 1. Mai 1828 Konter⸗ 
bande, die einem Angehörigen des einen Teiles ge⸗ 


James W. Gerard. 


Antwortnote des Staatsſekretärs des 
Auswärtigen Amtes. 
Berlin, den 4. April 1915. 


Der Unterzeichnete 
beehrt ſich, Seiner ? 5 


Exzellenz dem Botſchafter der 


Du darfſt nicht hierbleiben. Das erlaube ich 
nicht. Sei vernünftig — mir zuliebe.“ 

Doch wenn es darauf ankam, konnte das 
Heidegger Neſtküken auch mit einem guten 
Teil von Starrſinn aufwarten. 

„Herrgott!“ rief die Admiralin in heller 
Verzweiflung, „die Daſcha wird den Kleinen 
auch nicht verhungern laſſen — er iſt doch gut 
aufgehoben, bis die Bonne da iſt.“ 

„And die dann womöglich auch davonläuft, 
ſobald ihr hier etwas nicht paßt,“ vertrat Iſa 
hartnäckig ihren Willen. „Gute, liebe Tante 
Stephanie, rege dich doch nicht ſo auf und laß 
mich doch wenigſtens ſo lange hier, bis Onkel 
Regi wieder zurück iſt.“ 

„So. Und an meinen einſamen Weih⸗ 
nachtsabend denkſt du garnicht? Soll ich mich 
umſonſt darauf gefreut haben, einmal wieder 
ein richtiges Weihnachtsfeſt zu haben?“ 

Iſa ließ ihren Kopf hängen. 

„Weißt du, Tante Stephanie, laß uns Bubi 
mit zu uns nehmen.“ 

VIſa,“ begann die Admiralin einen neuen 
Sturm gegen die Unvernunft ihres Schütz⸗ 
lings es war ja imgrunde lächerlich, daß ſie, 
die ältere Frau, überhaupt noch mit dieſem 
Guckindiewelt parlamentierte, anſtatt kurzer⸗ 
hand ihrem verſtändigen Willen Geltung zu 
verſchaffen. — Aber da ſetzte Iſa Bubi auf 
ſeinen Teppich zurück, fiel der Admiralin um 


Haus heidegg. 
Von Hedd „nei Sn 
— ä (y (Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 

Daſcha verichtete: die gnädige Frau wäre 
ſchon ſeit einem halben Jahre verreiſt, und 
der gnädige Herr hätte vor ein paar Tagen 
eine Depeſche erhalten, und wäre danach eben⸗ 
falls abgefahren — auf das Gut ſeines Schwie⸗ 
gervaters, des Fürſten Korniſcheff. 

Sophie, das Kinderfräulein, habe ſich mit 
„Babuſchka“ — ſo nannte Bubi ſeine Wärte⸗ 
rin — die noch immer im Hauſe war und bei 
der Erziehung des Kindes das erſte Wort 
mitzuſprechen beanſpruchte, ſo heftig erzürnt, 
daß ſie voller Wut ihre Sachen ſchleunigſt 
gepackt und das Haus verlaſſen habe. 

„Das ſind ja ganz erquickliche Zuſtände!“ 
ereiferte ſich die Admiralin aufs neue. In 
ihrer energiſchen Art ſann ſie aber bereits auf 
Abhilfe: „Laß uns aufbrechen, Iſa, ich will 
ſehen, wie ich am ſchnellſten eine Bonne hier⸗ 
her bekomme.“ 

„Das iſt ja garnicht nötig, liebe Tante 
Stephanie, ich bleibe bei Bubi. Komm', mein 
Herzensjungchen, zeige mir alle deine Spiel⸗ 
ſachen.“ 

„Mein liebes Herz,“ erwiderte ſanft und 

derredend die Admiralin, „ich kann es un⸗ 
möglich geſtatten, daß du in dieſem, wenn auch 


bleichen jo doch ganz fremden Hauſe den Hals und fand die überzeugendſten Bitt⸗ 
eibſt.“ Und in fteigender Erregung fuhr ſie worte: „Ein Weihnachtsbaum ohne Kinder — 


55 franzöſiſcher Sprache fort: „Du kennſt eben 
1 nicht. Sie macht einen unglaublichen 
Sie von deinem Hierſein erfährt. 
1 {08 em ee \ 9 
neue Bonne fähig. Paulchen muß eine 
meine all 


das wäre nur ein halbes Bet... 
And fie wollte auch nichts geſchenkt haben — 


bloß Bubi ſolle mitgenommen werden — 


Tante Stephanie würde ſchon ſehen — Klaus 
haben — und die werde ich auf würde ebenfalls finden, daß es Pflicht ſei, ſich 
des verlaſſenen Kindes anzunehmen. Onkel 


einige Verantwortung engagieren. 


e P 


(Sweites Blatt.) 


eine friedliche Be⸗ D 


35. Jahrg. 


hört, von dem anderen nicht eingezogen, ſondern 
nur zurückgehalten oder gegen Zahlung des Wertes 


übernommen werden kann. Aufgrund dieſer Ver⸗ 
tragsbeſtimmung, die ſelbſtperſtändlich für das 
deutſche Priſengericht maßgebend iſt, würden die 
amerikaniſchen Eigentümer von Schiff und Ladung 
auch dann eine Entſchädigung erhalten, wenn das 
Gericht die Weizenladung als Konterbande erklären 
würde. Gleichwohl erübrigt ſich nicht etwa das be⸗ 
vorſtehende Priſenverfahren, da das zuſtändige 
Priſengericht die Rechtmäßigkeit der Wegnahme und 
der Verſenkung nachzuprüfen 5 auch die Legiti⸗ 
mation der Reklamanten und die Höhe des Schaden⸗ 
eig feſtſtellen würde. 

ndem der Anterzeichnete dem Herrn Botſchafter 
anheimſtellen darf, vorſtehendes zur Kenntnis feiner 
Regierun zu bringen, benutzt er dieſen Anlaß, um 
ihm die Verſicherung ſeiner ausgezeichnetſten Hoch⸗ 
achtung zu erneuern. von Jagow. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 11. April. 1 Superintendent 
Felſch,) der am 15. April in den Ruheſtand tritt, 
verabſchiedete ſich am Sonntag vor einer über⸗ 
füllten Kirche, in der ſchon lange vor Beginn des 
Gottesdienſtes kein Plätzchen mehr zu finden war, 
von ſeiner Gemeinde. Vor 38 Jahren, am 
25. März, führte der Geiſtliche in ſeiner Abſchieds⸗ 
predigt aus, habe er in Marienburg das Amt des 
Seelſorgers übernommen, zunächſt als zweiter, 
dann als erſter Pfarrer der Gemeinde, und vor 
11 Jahren auch als Verwalter des großen, aus 
18 Kirchengemeinden beſtehenden Maxienburger 
ländlichen Kirchenkreiſes. In dieſen 38 Jahren ſei 
ihm viel Liebe und Vertrauen entgegengebracht 
worden, und gern habe er allezeit ſeine Kräfte in 
den Dienſt aller Gemeinden des Kreiſes, insbe⸗ 
ſondere aber ſeiner lieben St. Georgsgemeinde, 
geſtellt. Wenn er jetzt von ſeinem Amte ſcheide, 
geſchehe dieſes aus Nückſicht auf ſein Alter und auf 
die Ausdehnung der Amtsgeſchäfte; denn in den 
38 Jahren habe ſich die Seelenzahl der Marien⸗ 
burger Gemeinde von 7000 auf über 10 000 1 
und viele Nebenämter ſeien hinzugekommen. T 
ſcheide mit Wehmut von feiner vieljährigen Wir⸗ 
kungsſtätte, aber auch mit der glücklich machenden 
Überzeugung, daß das kirchliche Werk in der Stadt 
und im ländlichen Kreiſe jetzt feſt daſtehe und un⸗ 
beſorgt jüngeren und rüſtigeren Kräften zur Ver⸗ 
waltung überlaſſen werden könne. Zu Ehren des 
Scheidenden ſang der Kirchenchor in der Liturgie 
die große Doxologie und nach der Abſchiedspredigt 
die Motette „Der Herr iſt mein Hirte“. Herr 
Felſch wird am 1. Oktober feinen Wohnfitz nach 
Thorn verlegen. 

Dirſchau, 13. April. (Ertrunken.) Der neun⸗ 
jährige Knabe Franz Gronau, Sohn des Hafen⸗ 
wärters Gronau hier, ſpielte am Sonnabend nach⸗ 
mittags an der Einmündung des Mühlengrabens 
in den Weichſelſtrom. Wegen des Hochwaſſers in 
der Weichſel iſt das Waſſer des Mühlengrabens 
angeſtaut, ae an der Mündung ziemlich tief. 

re Knabe fiel plötzlich, wahrſcheinlich infolge 
Ausgleitens, in den Graben und verſchwand in 
den Fluten. Die Leiche konnte bisher nicht ge⸗ 
borgen werden. 

Königsberg, 12. April. (Gedächtnisfeier.) Am 
Sonntag Abend veranſtaltete der oſtpreußiſche 
konſervative Vetein im Stadtmiſſionshauſe eine 
Gedächtnisfeier für die bei der Verteidigung Oſt⸗ 
preußens gefallenen Landtagsabgeordneten Ober⸗ 
förſter Meyer⸗Tawellningken, Rittergutsbeſitzer 
Kahle⸗Zöpel und Generalmajor von Ditfurth. 
Nach einer Anſprache des Generalſuperintendenten 
Schöttler hielten Juſtizrat Meyer⸗Tilſit, Landtags⸗ 
abgeordneter Graf von Finckenſtein⸗Simnau und! 
Rittergutsbeſitzer Reiner⸗Ruhden tiefempfundene 


Regi würde doch unendlich dankbar fein — 
und man könne ja ſeine Einwilligung telegra⸗ 
phiſch nachträglich einholen — und überhaupt 
— keine Macht der Welt brächte ſie, Iſa, aus 
dieſem Zimmer fort — bevor Tante Stephanie 
zu allem Ja geſagt hätte. Daſcha könne ja mit⸗ 
kommen und mit Bubi in Iſas zweiter Stube 
ſich einquartieren.“ 

„Die Köchin hat auch gekündigt und zieht 
noch vor den Feiertagen,“ wagte Daſcha nun 
kleinlaut zu bemerken. 

Das entſchied bei der Admiralin. Sie war 
plötzlich wieder ganz Tatkraft und außerdem 
entſchloſſen, Reginald tüchtig ihre Meinung zu 
ſagen: wenn Warinka ſchon unvernünftig war, 
ſo ſollte er doch eine verſtändige, ältere Stütze 
ins Haus nehmen um derartigen unmöglichen 
Lagen vorzubeugen. 

Noch in derſelben Stunde ging eine De⸗ 
peſche an Reginald ab, und zwei Stunden ſpä⸗ 
ter hielt Bubi ſeinen Einzug bei der nun mit 
den Dingen ausgeſöhnten Admiralin. 

Sie kaufte ſchleunigſt einen halben Spiel⸗ 
zeugladen leer, um für Bubi am heiligen 
Abend aufzubauen. Kurzum — die ruhige, 
vornehme Häuslichkeit wurde nun durch ein 
paar ſtrampelnde Beinchen und eine helljauch⸗ 
zende Kinderſtimme vollſtändig auf den Kopf 
geſtellt. 

„Ich komme mir wie eine Großmutter vor,“ 
ſagte lächelnd die Admiralin, als ſie unter 
Iſas Hilfe ſelber die Lichter am Weihnachts⸗ 
baum anſteckte. Hinter der verſchloſſenen Sa⸗ 
lontür gab Bubi ſeiner Ungeduld beim Erwar⸗ 
ten des Chriſtkindes lebhaften Ausdruck. — — 

Dann ſchellte es, und Klaus erſchien, bela⸗ 
den mit Blumen und ſonſtigen Weihnachts⸗ 
überraſchungen. Und dann — die Kerzen am 


Gedächtnisreden auf die einzelnen gefallenen Ab⸗ 
geordneten. 

Königsberg, 19. April. (Der Hindenburg⸗ 
Lazarettzug,) der von Bürgern der Stadt Frank⸗ 
furt a. M. für die Oſtarmee geſtiftet 5 und dem⸗ 
nächſt dem Oberkommandierenden im Oſten, Feld⸗ 
marſchall von Hindenburg, übergeben werden ſoll, 
kann einſchließlich der Kranken und des Begleit⸗ 
perſonals 300 Perſonen aufnehmen. Der Zug iſt 
am Sonnabend in Königsberg angekommen und 
konnte am Sonntag auf dem Produktenbahnhof 
mit Genehmigung des Chefarztes des Zuges, 
Oberſtabsarzt Profeſſor Dr. Benario, und der 
Linienkommandantur Königsberg beſichtigt wer⸗ 
den. Die übergabe an Feldmarſchall von Hinden⸗ 
burg ſoll durch den Regierungspräſidenten Dr. von 
Meiſter⸗Wiesbaden erfolgen. 

Memel, 13. April. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
bürgermeiſter Altenberg, dem bei dem Ruſſen⸗ 
einfall ſo manche große Aufregung nicht erſpart 
blieb, erfuhr bald nach dem Abzug der Näuber- 
horden von dem in Davos (Schweiz) erfolgten 
Hinſcheiden ſeines einzigen, 18 Jihre alten 
Sohnes, der ſich wegen eines ſchweren Lungen⸗ 
leidens dort ſeit Jahresfriſt in einem Sanatorium 
befand. Die Mutter hatte ſeit Monaten den 
kranken Sohn in der Ferne gepflegt und konnte 
dem Manne nicht zur Seite ſtehen, als unvergeßlich 
ſchwere Stunden über Memel und ſeinen von den 
Ruſſen immer wieder bedrängten Oberbürger⸗ 
meiſter hereinbrachen. Ein großes Trauergefolge 
bewies beim Begräbnis den ſchwergeprüften 
Eltern die allgemeine Teilnahme der Bürgerſchaft 
Memels. — Zu den Befreiern Memels aus Ruſſen⸗ 
hand rechnet die Stadt in erſter Linie das 
Bataillon von Nußbaum des 1. Erſatz⸗Regiments. 
Die Stadt hat dem Bataillon in Dankbarkeit jetzt 
Liebesgaben, beſtehend aus Wurſt, Zigarren, Ziga⸗ 
retten und Bier, geſandt. Ein Vizefeldwebel des 
Bataillons nahm hier die Sendung in Empfang 
und ſchaffte fie zu ſeinem Truppenteil. — Regie⸗ 
rungspräſident Graf von Keyſerlingk beſuchte auch 
die Stadt Memel und nahm auch an Sitzungen 
des Magiſtrats und des Vorſteheramtes der Kauf⸗ 
mannſchaft teil. — Der Deutſche Städtetag ſtiftete 
für die durch den Ruſſeneinfall geſchädigten Be⸗ 
wohner der Stadt Memel die Summe von 5000 
Mark, die in Beträgen von 20—30 Mark verteilt 
werden ſollen. 500 Mark zur Verteilung an be⸗ 
dürftige Einwohner der Stadt ſandte Lindau am 
Bodenſee, das alljährlich als ſüdlichſte deutſche 
Garniſon telegraphiſche Grüße der nördlichſten 
Garniſon Memel überſendet. 

ohenſalza, 12. April. (Sonderzug) Am 
23. April wird wegen der in Gneſen ſtattfindenden 
Feier des hl. Albertus für die Pilger ein Sonder⸗ 
zug von Hohenſalza nach Gneſen abgelaſſen wer⸗ 
den. Der Zug fährt 6 Uhr 8 Min. vormittags von 
Hohenſalza ab und trifft 8 Uhr 36 Min. vor⸗ 
mittags in Gneſen ein. Der Sonderzug hält auf 
den Stationen Amſee, Altraden, Mogilno, Wie⸗ 
derau, Tremeſſen und Talſee. 

d Strelno, 12. April. (Eine würdige Bismarck⸗ 
feier) veranſtaltete geſtern Abend die hieſige Orts⸗ 
gruppe des deutſchen Oſtmarkenvereins im deutſchen 
Vereinshauſe. Die Feier wurde durch das gemein⸗ 
ſam geſungene Niederländiſche Dankgebet eröffnet. 
Daran ſchloß ſich ein von Frl. Klawitter geſproche⸗ 
nes Gedicht. Polizeirat Altmann richtete namens 
des Vorſtandes der Ortsgruppe herzliche Be⸗ 
grüßungsworte an die zahlreich Erſchienenen. Der 
deutſche Männergeſangverein verſchönte den Abend 
durch Vortrag der beiden Lieder „Ich bin ein 
Deutſcher“ und „Vater, ich rufe dich“. Die Feſtrede 
hielt Pfarrer Aßmann aus Bromberg, welcher den 
Altreichskanzler als den größten Staatsmann 
Deutſchlands ſchilderte. Es 19 5 zwei Gedichte: 
„Bismarcks Einzug in Walhalla“ und „Der Alte 


Baum waren bereits tief herabgebrannt, und 
Bubi kämpfte ſchon ein wenig mit dem „Sand⸗ 
mann“, — kam noch ein ſpäter Gaſt, auf deſſen 
Erſcheinen niemand feſt gerechnet, den man 
aber doch im ſtillen erwartet hatte: Reginald 
Steenhuſen kam unmittelbar von der Bahn. 
Sein Schwiegervater war ſchwer leidend, und 
ſie hatten wichtige geſchäftliche Beſprechungen 
miteinander gehabt. Als er der Admiralin 
für ihre Güte gegen Bubi dankte, rief dieſe 
lebhaft aus: „Ei was, — mein Verdienſt iſt 
gering, lieber Reginald. Der Unband, die 
Iſa, hat alles angeſtellt. Bedanken Sie ſich bei 
ihr! Aber den Bubi geben wir Ihnen ſo bald 
nicht wieder — das heißt,“ verbeſſerte ſie ſich, 
„ſolange Ihr Haus noch ſo einſam iſt.“ 

Für Iſa gab es keine ſehnſüchtigen Gedan⸗ 
ken mehr an Heidegg, ſondern nur noch einen 
Bubi, in deſſen Gegenwart fie auch ihre frü⸗ 
here Unbefangenheit ſeinem Vater gegenüber 
wiederfand. 


* 
* 


Edeltraut Heidegg an ihren Bruder Klaus. 


Eldenau, 31. Dezember 1905. 
Lieber Bruder Klaus! 

Es erſcheint mir heute, am letzten Tage im 
alten Jahre, wie ein Unrecht, daß ich Dich ſo 
lange vergeſſen habe, Klaus! Vergeſſen iſt ja 
wohl nicht die richtige, jedenfalls eine viel zu 
harte Bezeichnung, aber einen Vorwurf mache 
ich mir deshalb doch. 

Du wirſt auch gewiß noch häufig die Erfah⸗ 
rung machen, daß für uns Heidegger immer 
wieder eine Stunde ſchlägt, in der wir uns 
voller Heimweh nach Heidegg zurückſehnen. Als 
ich wußte, daß auch unſerer Gegend Gefahr 
durch die aufſtändiſchen Bauern drohte, da zog 


ERBEN 


vom Sachſenwald“ vorgetragen von den Damen 
Kroll und Käthe Janeßty. 2 
ſang „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ bildete 
den Schluß der 0 Feier. 5 
Poſen, 12. April. (Verſchiedenes.) In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung berührte der pol⸗ 
niſche Stadtverordnete Profeſſor Dr. Karwowski 
auch die Frage der Erteilung von Religions⸗ 
unterricht in polniſcher Sprache an Kinder pol⸗ 
niſcher Eltern. Oberbürgermeiſter Dr. Wilms er⸗ 
widerte darauf, dem Magiſtrat ſei vom Anter⸗ 
richtsminiſterium empfohlen worden, ſich mit dieſer 
Sache zu befaſſen. — Die Frage der Beteiligung 
kleiner Sparer an der Kriegsanleihe wurde für 
das Perſonal der Poſener Eiſenbahndirektion in 
bemerkenswerter Weiſe dadurch gelöſt, daß die 
der Behörde angeſchloſſene Allgemeine Betriebs⸗ 
krankenkaſſe auch kleinere Beträge von 20 Mark 
an entgegennahm, ſie in einer Geſamtzeichnung 
zuſammenfaßte und den Zeichnern gegenüber Ver⸗ 
waltung und Verteilung der Zinſen übernahm. 
Als Geſamtergebnis der Beteiligung der Bedien⸗ 
ſteten des Eiſenbahndirektionsbezirkes konnte eine 
Summe von 400 600 Mark von der Betriebs⸗ 
krankenkaſſe gezeichnet werden. Geſtern vor⸗ 
mittags um 10 Uhr ſtürzte der 1% Jahre alte 
Knabe des zurzeit im Felde ſtehenden Lackierers 
Zydor aus dem Fenſter einer im vierten Stockwerk 
des Grundſtücks Halbdorſſtraße 22 gelegenen Woh⸗ 
nung auf den gepflaſterten Hof herab und war 
ſofort tot. Das Kind hatte, als die Mutter auf 
kurze Zeit im Nebenzimmer zu tun hatte, das 
niedrige Fenſterbrett erklettert und war dann aus 
dem offenſtehenden Fenſter abgeſtürzt. - 
Neuſtettin, 12. April. (Ihr neugeborenes Kind 
umgebracht) hat, wie erſt jetzt bekannt wird, am 
erſten Oſterfeiertage eine 18 Jahre alte galiziſche 
Arbeiterin in Hütten. Nach der Geburt verſcharrte 
die unnatürliche Mutter das Kind in einem Dung⸗ 
haufen. Später erſchlug fie mit einem Pantoffel 
das kleine Weſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. April. 1914 + Graf Adam 
Goluchowski, Landmarſchall von Galizien. 1918 
Beginn eines zehntägigen Waffenſtillſtandes auf 
dem Balkan. 1912 Ernennung des Herzogs Adolf 
Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin zum Gouver⸗ 
neur von Togo. Untergang des engliſchen 
Paſſagierdampfers „Titanic“. 1902 Ermordung 
des ruſſiſchen Miniſters des Innern Sipjagin. 
1882 Großherzog Friedrich Franz II. von Meck- 
lenburg⸗Schwerin. 1822 Abreise Nan von Patras 
durch die Türken. 1813 Abreiſe Napoleons I. von 
Paris zur Armee nach Deutſchland. 1745 Sieg der 
Oſterreicher über Franzoſen und Bayern bei 
Pfaffenhofen. 1205 Sieg der Bulgaren über 
Kaiſer Balduin I. bei Adrianopel. 1143 Be⸗ 
lehnung Albrechts des Bären mit der Nordmark. 


Thorn, 14. April 1915. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 197) 
verzeichnet u. a folgende Truppenteile: Sie 
Regimenter Nr. 61 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, Brigade⸗Erſatzbataillon Nr. 21. 

— (Ordensauszeichnung.) Dem Lehrer 
und Organiſten Hubert Zint in Heinrikau, Kreis 
Braunsberg, iſt anläßlich Puh übertritts in den 
Ruheſtand der Adler der Inhaber des königlichen 
Hausordens von Hohenzollern verliehen. N 

— (Poſtverkehr.) Eine Milliarde Mark 

hat zum erſtenmal in einer Woche (vom 29. März 
bis 3. April) der Umſatz im Poſtſcheckverkehr des 
Reichspoſtgebietes betragen. Gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres bedeutet dies 
eine Steigerung um 161 Millionen Mark oder 
19. p. 9. Die Zunahme läßt erkennen, daß der 
Poſtſcheckverkehr immer mehr Eingang beim deut⸗ 
ſchen Volke findet, bildet gleichzeitig aber einen 
Eradmeſſer für die günſtige Entwickelung unſeres 
Wirtſchaftslebens während des Krieges. 
g (Aus nahmetarif für Saat⸗ 
kartoffeln.) Für den Bereich der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staats⸗ und der Reichseiſenbahnen, ſo⸗ 
wie der übrigen deutſchen Bahnen, die ſich der 
Maßxregel etwa anſchließen, iſt unter dem 5. März 
die Einführung eines bis zum 31. Mai d. Is. 
giltigen Ausnahmetarifes für Saatkartoffeln zur 
Ausſaat im Inlande bei Aufgabe in Wagen⸗ 
ladungen von 10 Tonnen angeordnet worden, dem 
ein Streckeneinheitsſatz von 1 Pfg. für das Tonnen⸗ 
kilometer mit Pfg. Abfertigungsgebühr für 
es mich mächtig hin, ich überwand Fabis Be⸗ 
denken und reiſte mit ihm und dem Paſtor 
nach Heidegg ab. 

„Wo find die Knechte aus Heidegg — wo 
die Feuerſpritze?“ donnerte Fabi, in Eldenau 
angekommen, die Leute an. „Hier iſt nichts 
mehr zu helfen,“ ſagte der Paſtor kurz. „Gott⸗ 
lob, daß ich die Kirchenbücher rechtzeitig nach 
Eldenau in Sicherheit gebracht habe.“ 


Die Bauern ſpürten doch noch immer 
etwas von der alten Zucht, ihre anfangs 
drohende Haltung wich einer plötzlichen Scheu. 
Und im ſelben Augen lick verän de te ſich auch 
das Bild mit einem male; denn von der Elde⸗ 
nauer Seite her kam ein Reitertrupp, ein 
Kornet mit einigen zwanzig Dragonern ges 
führt von unſerem Diez. Am Vorabend war 
das Militär in Eldenau angelangt, um dort 
zum Schutze unſerer Gegend ſtationiert zu 
bleiben. Nun hätteſt du ſehen ſollen, wie die 
Menge auseinanderſtob — ein paar wurden in 
Haft genommen — mit einem Schlage war 
Ruhe. ’ 

Ich war in meinen Pelz vermummt im 
Schlitten ſitzen geblieben — ſo fand mich Diez. 
Ach, Klaus, er iſt auf den erſten Blick noch 
ganz der Alte, aber doch liegt über ſeinem un⸗ 
verwüſtlichen Frohſinn ein Ernſt, der ſo gänz⸗ 
lich ungewohnt bei ihm anmutet. 

„Dich bringe ich gleich zu Nika,“ rief er mir 
zu. Aber ich wollte zuerſt nach Heidegg. „Wir 
haben kein Heidegg mehr,“ betonte Diez fo 
recht eigentümlich, und als ich ihn erſtaunt 
A wies er auf unſer altes, liebes Haus, 

eſſen Mauern aus dem verſchneiten Park im 
1 115 ae Sonne herüber⸗ 

„ ehte * 2 
degg ift tot.“ hinzu: „Unfer altes Hei⸗ 


5 100 Kilogramm zugrunde liegt. Die Anwendung 
Der gemeinſame Ge⸗ des Tarijes unterliegt den Bedingungen des Deuts 


ſchen Eiſenbahngütertarifes Teil I, Abteilung B, 
88 46 und 47. Im Übergangsveriehr mit Klein⸗ 
bahnen tritt 
tarifes ein. 


des Übergangs 


— (Die Frühjahrsbeſtellungen.) Der 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
hat an die Regierungen folgenden Erlaß gerichtet: 
„Es iſt von entſcheidender Wichtigkeit für die 
Sicherſtellung der Volksernährung, daß die kom⸗ 
mende Frühjahrsbeſtellung 1 9 501 und recht⸗ 
zeitig erfolgt. Ich beſtimme deshalb, daß alle 
Arbeiten in den Staats forſten, insbeſondere alle 
Forſtkulturarbeiten, deren Ausführung der Land⸗ 
wirtſchaft die zur Beſtellung erforderlichen Ar⸗ 
beitskräfte entziehen würde, während der Be⸗ 
ſtellungszeit auszuſetzen oder nicht in Angriff zu 
nehmen ſind, es 5 enn, daß es ſich um Arbeiten 
handelt, die aus fachlichen oder rechtlichen Gründen 
jeden Aufſchub ausſchließen.“ 

— (Kriegsgefangene als landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter in Oſtpreußen.) 
Das Wolfſſche Telegraphen⸗Büro ON 
folgende Bekanntmachung: „Das ſtellvertr. 
Generalkommando des 1. Armeekorps 
iſt mit der 310 Jung der Provinz Oſtpreußen 
(Korpsbezirk des 1. und 20. Armeekorps, Etappen⸗ 
inſpektion 8 und 10) mit Kriegsgefangenen zu 
landwirtſchaftlichen Arbeiten beauftragt worden. 
Die Arbeitgeber haben diesbezügliche Anträge auf 
Geſtellung son Gefangenen ihrem zuſtändigen 
Landratsamt direkt einzureichen, alſo 
nicht dem ſtellvertretenden Generalkommando 
des 1. Armeekorps. Der ftellvertr. kommandierende 
General. gez. Graf zu Eulenburg, General der 
Kavallerie. 

— (Aus der deutſchen Turnerwelt.) 
Jede Nummer der „Deutſchen Turnzeitung“ bringt 
jeit Kriegsbeginn eine Ehrentafel, in der die Mit⸗ 
glieder der deutſchen Turnerſchaft verzeichnet ſind, 
die den Heldentod fürs Vaterland ſtarben, und die⸗ 
jenigen, die mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
ſind. Nach dieſer Ehrentafel, die etwa die Zeit der 
erſten ſechs Kriegsmonate umfaßt, ſind aus den 
18 deutſchen Turnkreiſen bereits 10 286 Turner 
gefallen, und 10 280 Turner haben das Eiſerne 
Kreuz erhalten, darunter 86 dasjenige 1. Klaſſe. 
(Verein Thorner Kaufleute.) Auf 
geſtern Abend war nach dem Neſtaurant Martin 
die Jahresverſammlung anberaumt, zu der ſich 
13 Mitglieder einfanden. Da zur Beſchlußfaſſun 
ein Fünftel der Mitglieder, d. i. 21 re e 
find, jo mußte die Verſammlung auf Dienstag den 
20. April vertagt werden. Verleſen wurde ein 
Schreiben des N Ss der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg, das dem Verein durch Vermitte⸗ 
lung der Thorner Handelskammer zugegangen 
war, in welchem der Verein aufgefordert wird, als 
Grundlage für eine künftige Regelung der Han⸗ 
delsbeziehungen zu Rußland, die nach dem Frieden 
vorausſichtlich ſehr rege ſein werden, Anträge zu 
ſtellen über erwünſchte Anderungen der 97 105 
geltenden Beſtimmungen betreffend Paßweſen ſo⸗ 
Gewerbebetrieb von Aus⸗ 
ländern in Rußland, die jetzt gänzlich unterſagt 
oder nur gegen ſehr hohe Steuer geſtattet iſt. Zur 
Vorbereitung von Anträgen wird ein Ausſchuß ge⸗ 
e e en aus den Herren Matthes, Kuttner, 
Barnaß, Julius Leyſer, Goetſchel, Erich Pick, Mur⸗ 
zynski und Fromberg. . 


die Kürzung 


wie Grunderwerb un 


{ Briefkaſten. 

(Bei sämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Frau B., Thorn⸗Mocker. Auf der Brotkarte iſt 
zwar Brot und Mehl zuſammengeſtellt, das be⸗ 
deutet aber nicht, daß man Brot und Mehl in 
einem und demſelben Geſchäft kaufen kann, wie 
wohl mancher geglaubt hat. Es iſt nur eine Ge⸗ 
fälligkeit, wenn der Bäcker auch Mehl abgibt; ver⸗ 
pflichtet iſt er dazu nicht und kann es auch nicht 
wohl durch eine b e werden, 
der Mehlverkau Su ache der Mehlhandlungen 
iſt. Iſt Ihnen der Weg dahin zu cheit und Will 
der Bäcker? 1 unter 2 Pfund Mehl abgeben, 
weil ſich der Verkauf geringerer Mengen nicht 
lohnt, ſo bilden Sie, falls 5 das zuviel ib 
eine kleine Einkaufsgenoſſenſchaft und NL die 
2 Pfund mit einer Nachbarin zuſammen! Das 
wäre ein einfacheres Mittel, dem „übelſtand“ ab⸗ 
zuhelfen, als die verlangte Polizeiberordnung. 


„Als wir in Heidegg ankamen, bot ſich uns 
ein merkwürdiger Anblick; den Torweg hatte 
Erika durch eine ſinnreiche Einrichtung mit 
Latten verbarrikadieren laſſen; wenn man 
hinwollte, mußte man auf eine Leiter hinüber⸗ 
klettern, was nicht ganz leicht war. 

So ſtanden wir drei Heidegger Kinder vor 
der lächerlich verrammelten Pforte unſeres 
Elternhauſes. Wenn mir nicht zum Weinen 
zumute geweſen wäre, ſo hätte ich am liebſten 
laut gelacht. Endlich erſchien einer der Leute 
und wir gelangten in den Schloßhof. 


Dort hat Erika die alte, verroſtete Ka⸗ 
none, die ja ſeit undenklichen Zeiten ſchon auf 
der Höhe hinter dem Schloßgraben im Park 
ſtand, auffahren laſſen. Zu welchem Zweck, 
war uns rätſelhaft — denn ſie iſt doch ſeit 
einem Jahrhundert unbrauchbar. 

Die Tür zur Halle war ebenfalls verbarri⸗ 
kadiert. Diez zerſchlug eine Fenſterſcheibe, 
ſtieg ein und öffnete uns dann die Tür. Es 
war einfach unglaublich. Eine Grabesluft 
wehte uns entgegen. Ein paar verſchüchterte 
Mägde kamen heran — Gott weiß, durch welche 
Schilderungen Erika das ganze Perſonal hier 
in einen ſolchen unſinnigen Schrecken verſetzt 
hatte. Nach Diez’ Anſicht find jetzt nur noch 
Angriffe aus dem Hinterhalt zu befürchten, 
die Banden wären gänzlich zerſprengt. 
Zum Glück haben wir hier nur das Branden 
des Aufruhrs vernommen, von Raub, Plün⸗ 
derung und offenem Kampf ſind wir verſchont 
worden; allerdings haben die häufigen Brand⸗ 
ſtiftungen ſo manchem Beſitz hier auch ſchweren 


— 


ring von ſeinen eigenen 


Uriegs⸗ Allerlei. 


General Bernhardi 
über den deutſchen Willen zum Siege. 


In einem in der „Times“ wiedergegebenen 


Artikel ſchreibt der ſtellvertretende komman⸗ 
dierende General des 5. Armeekorps in Poſen, 
General von Bernhardi, über den feſten orſatz 


der Deutſchen, ſich auf jeden Preis den Sieg zu 
erkämpfen, u. a. folgendes: „Als ich neulich eine 
Truppeninſpektion vornahm, fand ich, daß der 
älteſte Freiwillige an der Front 62 Jahre 
und der jüngſte 14% Jahre alt war. Ein 
Profeſſor für vorgeſchichtliche Wiſſenſchaften 
führte das Bataillon; eine Batterie wurde von 
einem Pfarrer geführt. Beide ſind jetzt Ritter 
des Eiſernen Kreuzes. Das iſt ein Bild von 
Deutſchland in den jetzigen Tagen. Und die, die 
nicht in den Krieg hinausziehen können, machen 
id dem Vaterlande auf andere Weiſe nützlich 
Alle wollen ſie der großen Sache dienen.“ 


5 Ä 
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe für einen hervor: 
ragenden Arzt. 

Dem Oberſtabsarzt kassen Dr. W. Hoff⸗ 
mann, berühmter Hygieniker einer Armee, iſt für 
ſeine Tätigkeit zur Verhütung und Bekämpfung 
der Seuchen beim Oſtheer das Eiſerne Kreuz erſter 
Klaſſe verliehen worden. Hoffmann hatte bereits 
eine öſterreichiſche Ordensauszeichnung erhalten. 


Die Fahne des ruſſiſchen 108. Jnfanterieregiments, 


die von unſeren Truppen erbeutet worden iſt, iſt 
jetzt in der Herrſcherhalle des königlichen Zeug⸗ 
hauſes in Berlin neben den anderen erbeu⸗ 
teten ruſſiſchen, franzöfiſchen und belgiſchen Feld⸗ 
zeichen ausgeſtellt worden. Um dieſes Feldzeichen 
muß ein ſehr ſchwerer Kampf entbrannt ſein, denn 
von dem blauſeidenen Fahnentuch ſind nur noch 
ganz kleine Überreſte an dem ſchwarzlackierten 
Fahnenſchaft vorhanden. Selbſt die Fahnenſpitze 
iſt abgebrochen, und auch die Fahnenbänder fehlen. 


Kriegsliederbuch für das deutſche Heer. 


Im Auftrage des preußiſchen Kultusminiſte⸗ 
riums iſt durch die Kommiſſion für das kaiſerliche 
Volksliederbuch ein Kriegsliederbuch für das 
deutſche Heer 1914/15 zuſammengeſtellt worden, 
ron dem durch das Kriegsminiſterium bereits 
500 000 Exemplare an die Truppen in Oſt und Weſt 
verſandt worden ſind. Das kleine, handliche Heft⸗ 
chen enthält 52 der beliebteſten und verbreitetſten 
Soldatenlieder, die aus dem reichen Schatz unſerer 
Volksgeſänge en ausgewählt find. Die Kom⸗ 
miſſion wendet ſich an alle Ae von Muſik und 
Kunſt und an den weiten Kreis derjenigen, denen 
es am Herzen liegt, unſer Heer auch mit geiſtiger 
Rüſtung auszuſtatten, mit der Bitte, ſie bei der 
weiteren Verſendung der Kriegsliederbücher tat⸗ 
kräftig zu unterſtützen. 


Przemysl unter den Ruſſen. 


Ein ruſſiſcher Reiſender, der aus Przemysl 
nach Petersburg zurückgekehrt iſt, gibt der „B. 3. 
zufolge in der „Rjetſch“ feine Eindrücke über die 
Stadt nach der Beſetzung durch die Ruſſen wieder. 
Seiner Darſtellung nach lagen auf allen Wegen, 
Plätzen und Feldern Tauſende von Gewehren 
umher, von denen jedoch die Kolben abgeſchlagen 
waren; ebenſo waren Millionen unbrauchbar ge⸗ 
machte Patronen e bn let Die Stadt iſt 5 
lebt; auffallend ſei, daß unter der Bevölkerung 
das weibliche Geſchlecht vorherrſche. Die eigent⸗ 
liche Stadt hat von der Belagerung wenig ge⸗ 
litten; nur zwei Häuſer ſind zerſtört. Die meiſten 
Läden find aeötnet, die Kaffees ſtark beſucht. Es 
herrſcht Reinlichkeit und Ordnung wie in einer 
friedlichen Stadt, die weitab vom Kriegsgetümmel 
liegt. Die Lebensmittelzufuhr ſei im vollen 
Gange; die anfangs ſich bemerkbar machende 
Spekulatton ſei vom Feſtungskommandanten im 
Keime erſtickt worden. Die erſte Nummer der 
neuen, täglich erſcheinenden ruſſiſchen Zeitung 
„Nowi Krai“ (Neues Land) ſei ſoeben erſchienen. 


Neue franzöſiſche Lügen. 


Der Pariſer „Figaro“ erkühnt ſich, in ſeiner 
Nummer vom 5. April ſeinen Leſern folgendes 
Schwindelgeſchichtchen zu bieten: 

„In Sſterreich⸗Ungarn iſt es in den Städten 
Wien, Prag, Brünn und Peſt zu bedenklichen 
Volksaufſtänden gekommen. Weſondere Wien 


las. Sie verteidigte ſich garnicht, ſah ihn nur 
mit einem ſeltſamen Lächeln an und meinte 
dann ſchließlich, aber ſo, als ſpräche ſie garnicht 
zu ihm: „Die Herrin bin ich — Heidegg gehört 
mir.“ 

„Das wollen wir doch noch ſehen,“ brauſte 
Fabian auf, „ſobald Klaus Urlaub nehmen 
kann und herkommt, wird um Heidegg geloſt. 
Jetzt, wo Dietz glücklich gefunden ift, liegt kein 


Grund vor, die Entſcheidung noch länger hin⸗ 


auszuſchieben.“ Ich habe Fabian noch niemals 
ſo heftig Erika gegenüber geſehen. 

Als Diez und ich ſtumm in dem alten, ge⸗ 
liebten Zimmer ſtanden, ging die Tür auf und 
Nika flog auf mich zu. Es war wirklich wie 
eine Befreiung aus der Trübſal, die aus allen 
Ecken in Heidegg auf mich einſtürmte, in Nikas 
a herzliches und lebensfriſches Geſicht zu 
ehen. 

„So,“ rief ſie, „nun haſt d4 genug hier ge: 
froren, Tante, nun packe ich Dich ein und 
nehme Dich mit nach Eldenau. Ihr vergeßt 
wohl ganz, daß heute Weihnachtsabend ift?! 
Ihr müßt mir die Bäume ſchmücken helfen, 
auch die braven Dragoner, die zu unſerem 
Schutze da find, ſollen ihren Baum haben.“ 

Fabian hatte ſich inzwiſchen drunten mit 
Erika über irgend eine Wirtſchaftsangelegen⸗ 
heit geſtritten. Nun kam er zu uns. Mit einem 
Ruck riß er das Fenſter auf. „Friſche Luft 
herein!“ rief er. ; 

Als wir dann zur Abfahrt bereit in der 
Halle ſtanden und auf den Eldenauer Schlitten 
warteten, erzählte Diez, daß Gaſton Helme⸗ 
Bauern ermordet 


Schaden zugefügt. Aber die werden ja nun worden ſei. Er hatte ja, wie Du weißt, reich 
geheiratet und ſich angekauft. 

Plötzlich hörten wir hinter uns ein ſchrilles 
Auflachen. In der Tür ſtand Erika. „Wie 


auch bald ihr Ende haben. 


Fabian war ſo erregt über das, was Erika 
angeſtellt hatte, daß er ihr gründlich den Text 
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bietet ein hochernſtes Bild. Die Tage vom 24. 
und 25. März waren geradezu tragiſch. In den 
Vorſtädten Mariahilf und Joſephſtabt kam es zum 
Barritadenbau. Es bedurfte eines Aufgebots von 
2000 Gendarmen, um den greiſen Kaiſer Franz 
Joſeph in dem von ihm bewohnten Schloß zu 
Schönbrunn vor der Volkswut zu ſchützen. Bei 
den blutigen Kämpfen gab es zahlreiche Tote und 
Verwundete. An allen Häuſern hingen Anſchläge: 
„Wir wollen den Frieden! Nieder mit dem 
Kriege!“ Zur Steuerung der Hungersnot ermäch⸗ 
tigte der Kaiſer, drei Viertel des Beſtandes des 
berühmten Schönbrunner Tiergartens abzu⸗ 
chlachten. Alle Löwen, Tiger, Panther und ſämt⸗ 
liche Inſaſſen der Aquarien wurden geopfert.“ 
Im Anſchluß an dieſe erfundenen Iſterreichiſchen 
Nachrichten fährt der „Figaro“ drohend fort: 
„Kein Friede! Schon ſeit den Kämpfen an der 


— 


Marne hält Deutſchland⸗Oſterreich fortgeſetzt Aus⸗ 
ſchau nach Friedensvermittlern. Der Weg führt 
bald nach Waſhington, bald nach Rom, bald nach 
dem Haag. Jeder Sonderfriede iſt durch den 


franzöſiſch⸗engliſch⸗ruſſiſchen Vertrag vom 4. Sep⸗ 
tember 1914 ausgeſchloſſen. Die Waffen werden 
erſt niedergelegt, wenn Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn zu Boden geſchlagen ſind. Dann wird in 
Berlin über den Frieden verhandelt, die Karte 
Europas neugeſtaltet und ausgeſprochen, was an 
Land⸗ und an . en zu leiſten iſt. 
Vae vietis! Die Entſcheidung bereitet ſich vor. 
England bringt dieſelben Blutopfer wie Frank⸗ 
reich. Englands Leiſtungsfähigkeit hat der Sieg 
von Neuve Chapelle exwieſen.“ > . 
In dieſer gerade Ntanbatäfen Weiſe wird die 
öffentliche Meinung Frankreichs irregeleitet! 


Die belgiſche Armee in „Feldgrau“. 


Ein großer Teil der belgiſchen Armee hat letzt 
die neuen feldgrauen Uniformen erhalten. Das 
Grau iſt ziemlich dunkel und ſpielt ins Bräunliche, 
der Rock ohne jede Verzierung einreihig und mit 
Tuchknöpfen, der Halskragen weich und weit. Als 
Kopfbedeckung dient ein gleichfalls dunkelgraues 
Käppi mit Ohrenſchützern, die heruntergeklappt 
werden können. 


Zwangsverwaltung in Belgien. 


Folgende Firmen find von dem General⸗ 
kommiſſar für die Banken in Belgien unter 
Zwangsverwaltung geſtallt worden: Compagnie 
Eontinentale du Gaz, Brüſſel; Antwerp Water 
Works Co. Ltd., Antwerpen; Compagnie du Gaz 
d Anvers, Antwerpen; Compagnie Fermiere de 
l'Etabliſſement Thermal de Vichy, S. A. Brüffel; 
North Britiſh Rubber Co. Lid; Brüſſel; Dunlop 
e Tyre u. Rubber Co., Brüffel; le Grand 
Hotel S. A. Brüſſel; La Grande Diſtillerie Belge 
S. A. Brüſſel; 
Foreſt. 


1% Milliarden deutſches Eigentum in England 
ſequeſtriert. 

Der öffentliche Kurator des feindlichen Eigen⸗ 
tums in England und Wales hat den 7. Bericht 
ausgegeben, aus dem hervorgeht, daß von dem 
Departement ſeit Beginn des Krieges Eigentum 
im Werte von insgejamt 85 306 813 Pfund Ster⸗ 
ling, das Untertanen von englandfeindlichen Län⸗ 
dern gehört, in Verwaltung genommen wurde. 
Davon wurden 675 000 Pfund auf Zinſen angelegt. 
Die Auslagen des Amtes werden aus den Ein⸗ 
nahmen beſtritten. 


Ein zeitgemäßes Gebet. 


Während des 30 jährigen Krieges lief 
eine ſolche Menge falſcher Kriegsnachrichten um 
daß ein Geiſtlicher in Oxford (England) ſie 
veranlaßt ſah, im öffentlichen Gottesdienſt für die 
Bekehrung der Nachrichtenfabrikanten zu beten. 
Im engliſchen Urkunden⸗Archiv findet ſich noch das 
Gebet des Geiſtlichen Chriſtoph Foſter, das er am 
24. Oktober 1632 vor ſeiner Predigt ſprach. Es 
lautet nach Angabe einer auſtraliſchen Zeitſchrift 
folgendermaßen: „O, Herr, wir bitten dich de⸗ 
müftiglich, du wollteſt die Leute, jo uns Nachrichten 
über den deutſchen Krieg geben, mit dem Geiſt 
der Wahrheit erfüllen, air daß wir willen, wann 
wir deinen ſeligen und heiligen Namen preiſen 
und dich anrufen mögen Denn gar ojt loben und 
preiſen wir deinen heiligen Namen um der Siege 
willen, die du dem König von Schweden geſchenkt 
haſt; hernach aber hören wir, daß ſolche Siege 
niemals ſtattgefunden haben. Hinwiederum rufen 


Savonnerie Lever Freres S 


freue ich mich, daß ſie den Helmering erſchlagen 
haben wie einen tollen Hund!“ rief ſie. Ich 
war wie erlöſt, als endlich der Schlitten vor⸗ 
fuhr. Unterwegs war es mir immer noch, als 
höre ich Erikas gräßliches Lachen. 

Der Weihnachtsabend wäre für uns alle 
ſehr traurig geweſen, wenn nicht Nika immer 
wieder verſtanden hätte, die trübe Stimmung 
zu verſcheuchen. Welch eine Fülle von Güte 
und Sonnigkeit ſteckt doch in ihr! Dagegen 
Irma! — Ach, Klaus, der arme Fabian tut 
mir ſo entſetzlich leid; Irma ſcheint ihn zu 
halfen. Ich konnte fie nicht überreden, zu Ni⸗ 
kas Weihnachtsbaum hinüberzukommen. Mit 
Fabian wechſelt fie kaum ein Wort. Der Dok⸗ 
tor meint, daß ihre Apathie nicht auf ihre 
letzte Krankheit zurückgeführt werden könne. 
Und Erika ſollte man, meiner Anſicht nach, 
lieber gleich in eine Zelle mit vergitterten 
Fenſtern ſperren. 

Ich habe Heimweh, Klaus! Wenn ich doch 
irgendwo eine liebe, ſtille Heimat finden 
könnte. Ich ſehe nun, daß Heidegg doch immer 
nur einem unter uns Heimat werden kann. 
Und wenn es auch wieder licht und warm dort 
werden ſollte, das Alte kehrt ja doch niemals 
wieder. Bitte, verſuche ſo bald wie möglich 
hier zu fein, Klaus. Der Anhaltbarkeit der 
Zuſtände hier muß ein Ende gemacht werden. 
Irma hat mir heute, als ich in ſie drang, doch 
offener zu fein, erklärt, fte wolle ſich von Fabi 
trennen, damit er die, welche er liebe, heiraten 
könne. Ich werde mich hüten, dieſe Phantaſte 
eines überreizten Frauenhirns Fabi wieder zu 
erzählen, als ich es aber Diez anvertraute, ſah 
er mich nur groß an und ſchwieg. Man ſoll 
ſein Herz an nichts hängen, Klaus, nur die 
Kunſt it treu Traute. 

(Fortſetzung folgt.) 


wir dich gar oft an, du wollteſt demſelben Könige 
aus ſeinen Bedrängniſſen helfen, und hernach 
hören wir, er habe ſich nie in ſolchen Nöten be⸗ 
funden.“ — Die Wahrhaftigkeit der e 
liſchen Nachrichten⸗Agentur hat alſo 
nicht erſt in neueſter Zeit zu Klagen Anlaß ge⸗ 
geben. Es handelt fi) um einen Erbfehler. 


Was die Mannſchaft der „Guadeloupe“ erlebte. 


Die Paſſagiere und die Beſatzung des von 500 
deutſchen Hilfskreuzer „Kronprinz Wil⸗ 
elm“ in den Grund gebohrten franzöſiſchen 

ampfers „Guadeloupe“ ſind an Bord des 
Dampfers „Garonne“ in Bordeaux angekommen. 
Die dortigen Blätter berichten nach den Erzählun⸗ 
gen der Geretteten folgendes: „Am 23. Su 
verließ die „Guadeloupe“ in der Frühe Rio de 
Janeiro. Als fie drei Grad über den Aquator 
hinaus war, bemerkte ſie ein Schiff mit 
Schornſteinen. Es war der deutſche Hilfskreuzer 
„Kronprinz Wilhelm“, der den einige Tage früher 
aufgebrachten engliſchen 

le bnd hatte. 

ampfer die „Guadeloupe“ erreicht hatte, forderte 
er ſie durch einen blinden Schuß 1 Halten auf. 
Kurz darauf erſchienen deutſche Offiziere und Ma⸗ 
troſen an Bord, um eine ehende Unterſuchung 
des Schiffes vorzunehmen ach deren Beendi⸗ 
gung wurden die Beſatzung und die Paſſagiere der 
„Guadeloupe“ auf das deutſche Schiff überführt. 
Die deutſchen Offiziere benahmen ſich dabei mit 
ausgeſuchter Höflichkeit und gaben bis 5 Uhr 
abends dem franzöſiſchen Schiff Zeit, Paſſagiere 
und Gepäck vom Schiff zu ſchaffen. Bei der Ver⸗ 
ladung des Gepäcks 1 die Matroſen das Un⸗ 
glück, das Pianino einer Mitreiſenden ins Waſſer 
fallen zu laſſen. Der Kapitän des deutſchen 
Schiffes beeilte ſich, in liebenswürdiger Weiſe der 
Dame als Erſatz für den Verluſt das Pianino an⸗ 
zubieten, dos ſich an Bord des „Kronprinz Wil⸗ 


helm“ befand. Die Matroſen und Paſſagiere der 
„Guadeloupe“ blieben 14 Tage an Bor es 
„Kronprinz Wilhelm“, am 9. März überführte das 
deutſche Schiff Paſſagiere und Beſatzung auf die 
„Chaſſily“, der man Kohle und Lebensmittel auf 


zwei 
Transportdampfer 


Als der deutſche 


ein 


den Weg gab. 


Mannigfaltiges. 


(Tante und Nichte durch Gas ver⸗ 
giftet.) Die Frau des in Berlin, An⸗ 
dreasſtraße 36 wohnenden Zigarrenhändlers 
Kroſchnek und deren Nichte wurden Sonn⸗ 
abend früh leblos in ihrem Bett aufgefunden. 
Sie hatten verſehentlich den Gashahn offen 
gelaſſen. Wiederbelebungsverſuche waren nur 
bei Frau K. von Erfolg, die 18jährige Nichte 
war bereits tot. 


(Zum Tode verurteilte Fran⸗ 
zoſen.) Aus Darmſtadt wird gemeldet: 
Einer Anzahl von im hieſigen Kriegsgefange⸗ 
nenlager untergebrachten franzöſiſchen Solda⸗ 
ten iſt von ihren Angehörigen brieflich mitge⸗ 
teilt worden, daß ſie in ihrer Heimat wegen 
Feigheit vor dem Feinde, begangen durch 
Überlaufen zu den Deutſchen, vom Kriegsge⸗ 
richt zum Tode verurteilt worden ſeien. Die 
Angehörigen raten den Gefangenen, nach Be⸗ 


endigung des Krieges in Deutſchland zu 
bleiben. 


(Brot ohne Roggen⸗ 
zen mehl.) Die Stadtverwaltung von 
Köln hat ſich neuerdings um die Herſtellung 
einer neuen aus Mais, Reis und Gerſte, ohne 
Roggen⸗ und Weizenmehl hergeſtellten Brot⸗ 
ſorte bemüht, die namentlich zur Verſorgung 
der Bewohner dienen ſoll, die mit der geſetz⸗ 
lichen Menge von 250 Gramm täglich nicht 
auskommen. Das neue Brot ſoll im Preiſe dem 
Feinbrot gleichgeſtellt werden, drei Pfund 
ſchwer ſein und 75 Pfennig koſten. Nach ärzt⸗ 
lichem Arteil ſoll es ſehr gut bekömmlich und 
durchaus nahrhaft ſein. 

5. Preußiſch-güddeutſche 

(231. Königl. Preuß.) Klaſſeulokkerie 

4. Klaſſe 1. Ziehungstag 13. April 1915 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich 


ohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die 


oſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 192 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8.) Machdrus verboten) 
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Der Vormarſch auf den Kriegs⸗ 
ſchauplätzen, auf denen unſere türkiſchen 
Waffengenoſſen kämpfen, namentlich die Be⸗ 
wältigung der ungeheuren Wegſtrecke zum 
Suezkanal, ſtellt, wie man weiß, ganz außer⸗ 
ordentliche Anforderungen an die Leiſtungs⸗ 
jähigkeit der Truppen und des ſie beglei⸗ 
tenden Trains. Mächtige Bergketten ſperren 
den Weg und lange, waſſerarme Wüſtenſtrek⸗ 
ken müſſen durchquert werden. Eine große 


Arabertruppen in den Wüſten Sinais. 


Hilfe hierbei ſind die Araber, die ſich nach 
Erklärung des „Heiligen Krieges“ entichlof- 
ſen haben, mit den Türken gegen die Englän⸗ 
der zu kämpfen. Sind doch dieſe Wüſten⸗ 
völker gewöhnt, in der Wüſte zu leben und 
Krieg zu führen. Unſer Bild zeigt uns 
einen ſolchen Trupp Araber, die für den 
Kampf vollſtändig ausgerüſtet ſind, bei einer 
kurzen Raſt in den Wüſten der Halbinſel 
Sinai. 


— — ——ͤ — —.——..̃—8— F ⁵—— .. —— ͤ K— — EEE BEECISHEERRERE 


(Wegen brieflichen Verkehrs 
mit Gefangenen) wurde die Tapezierers⸗ 
frau Maria Schneider vom Landgericht Eich⸗ 
ſtädt zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Sie 
hatte mit in Mancking gefangen gehaltenen 
franzöſiſchen Offizieren Briefverkehr unter⸗ 
halten. 


(Eine Ausſtellung für Kriegs⸗ 
und Volkshygiene) wurde am Sonntag 
in Ofenpeſt im Parlamentsgebäude eröff⸗ 
net. Der Miniſterpräſtdent Graf Tisza hielt 
eine Rede, in der er ſagte: Eine Nation müſſe 
in den Krieg alle Tugenden und alle guten 
Eigenſchaften hineintragen. Sie müſſe die ſe⸗ 


(Wegen verſuchten Kriegsver⸗ gensreiche Wirkſamkeit und friedliche Arbeit, 
rats) verurteilte das Kommandanturgericht] Wunden zu heilen, vollbringen. Unſere Bun⸗ 


in Mülhauſen den Amtsrichter Acker aus 


Sennheim zu drei Jahren Zuchthaus. Acker, 
der während der Anweſenheit der Franzoſen in 
Sennheim eine anſcheinend noch nicht ganz 
aufgeklärte, nach ſeiner Angabe unfreiwillige 
Automobilfahrt in Begleitung franzöſiſcher 
Offiziere nach Belfort unternommen hatte, 
war ſchon vor dem Kriege durch ſein deutſch⸗ 
feindliches Benehmen aufgefallen. Es war 
auch bemerkt worden, daß eine von den Fran⸗ 
zoſen mitgebrachte ſchwarze Liſte am Tage 
nach der erwähnten Fahrt nach Belfort in ab⸗ 
geänderter Form zur Wirkung gekommen war. 
In der Verhandlung, in der dieſe Tatſachen 
zur Sprache kamen, wurde dem Angeklagten 
vornehmlich nachgewieſen, daß er kurz nach dem 
Abzug der Franzoſen und vor dem Einzuge der 


desgenoſſen nehmen auch an dieſer Arbeit An⸗ 
teil. 


(Entwichene deutſche Gefan⸗ 
gene.) Die beiden deutſchen Offiziere, 
die letzten Montag aus dem Internie⸗ 
rungslager Llanſannan entflohen 
ſind, wurden, wie aus London gemeldet wird, 
als ſie durch das Nancpol⸗Tal kamen, von 
einem Flußwächter geſehen, der Verdacht 
ſchöpfte, die Polizei verſtändigte und ſie mit 
deren Hilfe verhaftete. Die beiden Offiziere 
waren ziemlich mitgenommen. Sie beſaßen 
ſieben Pfund Sterling. Man brachte ſie nach 
Harlech, wo ſie in der Polizeiſtation einem 
Verhör unterzogen wurden. Der Lyoner 
„Nouvelliſte“ meldet, daß die vier aus Siſſe⸗ 
ron entwichenen deutſchen Gefangenen wie⸗ 


Deutſchen einer Familie, die in Sennheim der er griffen und nach dem Fort zurückge⸗ 
als deutſchfreundlich galt und der man, aller⸗ bracht worden ſind. 


dings mit Anrecht, die Aufſtellung einer Liſte 
von „Anzuverläſſigen“ nachſagte, vor ſeinen 
Richterſtuhl zitierte und ſie dort durch die 
Drohung, er werde ſie durch eine franzöſiſche 
Patrouille verhaften laſſen, von ihrem angeb⸗ 
lichen Vorhaben abzubringen verſuchte. Das 
Gericht erblickte in dieſem Verhalten verſuchte 
Vorſchubleiſtung im Intereſſe einer feindlichen 
Macht, was wegen der Anſtellung des Ange⸗ 
klagten als deutſcher Richter ſtreng zu beſtrafen 
ſei. — In Kolmar wurde der Notar 


Gambs aus Gebweiler, der Unteroffizier in 
der Reſerve war, wegen deutſchfeind⸗ 
lichen Verhaltens vom Kriegsgericht zu 
zwei Monaten Gefängnis und Degradation 
verurteilt. 


522 81 68 79 721 40 94 867 998 102581 784 842 62 102170 
238 (600) 16 814 51 104054 151 291 482 668 702 94 165008 
147 346 540 644 991 106097 502 38 621 36 70 811 42 81 963 
107013 35 283 872 408 503 69 600 742 976 108052 92 443 
674 917 169225 464 (400) 739 801 12 

110251 687 736 876 88 111345 508 12 89 96 690 721 26 
828 112044 72 834 492 677 638 815 113005 347 407 747 (1000) 
801 114584 635 716 923 40 115144 415 689 768 806 116297 
808 728.81 874 951 197224 62 407 821 917 118411 87 669 
641 988 119044 475 747 68 839 

120515 17 78 711 421070 161. 86 277 316 (400) 99 122025 
561 92 668 748 123398 865 90 09 124382 128096 867 
511 (600° 24 31 647 124268 77 376 528 780 127209 416 24 
133 128081 290 355 595 44 641 746 129330 94 681 66 

130017 634 790 820 936 131017 (400) 356 688 795 829 
132085 294 406 98 628 718 814 994 133013 134041 188 
281 423 79 670 907 135097 812 648 659 82 727 99 138109 
357 686 843 13 7623 918 80 132035 48 608 601 87 960 97 
139016 112 231 39 339 79 494 726 806 

140244 693 806 141148 816 746 (400) 66 971 98 142198 
203 80 719 96 997 143041 668 660 779 144199 270 807 461 
97 653 729 831 43 148881 148304 20 423 66 698 926 72 
147393 411 148100 (500) 472 (400) 765 888 142058 (400) 
353 88 667 788 76 836 49 904 68 

150122 741 89 978 151163 240 671 97 698 874 152392 
577 618 153228 899 493 617 762 862 154157 406 11 617 72 
731 158124 608 601 854 62 66 158105 311 653 794 836 
157099 243 48 335 608 63 894 9865 158003 818 678 806 
168253 321 597 E01 - 

150427 664 161174 221 319 83 660 80 807 182128 393 
778 183015 184325 414 16 21 649 (500) 715 16 5042 93 217 
787 6882 166249 (400) 802 3 23 31 75 813 16 7150 291 608 69 
168263. 169200 303-615 756 855 78 919 

170118 204 68 76 403 811 44 (400) 978 171019 121 268 
342 880 172102 8 84 229 605 29 173180 872 623 33 785 
840 (40 000) 174587 (400) 56 898 919 175135 444 554 68 
1750834 649 54 685 988 177228 414 89 648 837 178052 279 
620 68 76 657 59 885 48 919 179119 48 313 643 756 

180446 705 16 946 187069 226 898 493 632 797 122036 
682 854 968 18 2008 164 243 394 672 608 76 725 801 34 184001 
878 622 42 843 78 901 23 (600) 185080 114 95 305 23 97 849 
126008 61 162 67 202 50 67 496 897 99 187180 68 69 97 273 
347 677 108014 74 144 225 630 189091 116 61 793 945 

130088 317 580 70 657 80 191112 219 81 76 449 692 726 
805 192102 253 587 618 64 720 878 193223 310 11 (500) 
640 767 98 194042 152 244 47 81 822 440 86 643 692 68 747 
866 71 995 183149 267 621 771 (3000) 834 952 198143 403 
542 1972009 184 805 198124 945 199001 79 266 424 69 
698 787 895 

2U0558 64 (1000) 88 91 987 2801448 604 747 888 
202603 88 797 203015 48 63 463 533 84 668 204071 94 
329 584 847 777 818 987 205182 58 245 444 692 629 734 
90 298443 575 77 604 761 207794 808 208292 
209193 467 688 673 809 76 

210119 479 92 520 211134 276 814 02 405 508 212522 
78 674 213181 (400) 486 635 748 866 975 88 214075 808 85 
424 60 81 749 857 215107 28 87 (400) 638 651 788 216058 
(400) 72 410 800 87 94 914 217888 98 508 9 42 89 218086 
102 239 228 603 721 851 901 215143 443 818 82 931 

220583 742 82 221007 635 654 752 75 80 884 ‘89 68 
222022 71 434 600 223166 403 574 84 640 93 718 (400) 47 
923 224185 (400) 291 889 421 591 225086 638 (600) 738 
228885 479 227098 541 771 914 228089 180 219 29 886 
(600) 475 99 8% 665 893 


— 


(Tangoverbot in Paris.) Über 
Genf wird gemeldet: Der Polizeipräfekt von 
Paris hat das Tangotanzen unterſagt und 5 
Tanzlehrer, die den Tango unterrichteten, aus⸗ 
weiſen laſſen. 


(Amerikaniſche Tauchboote.) Im 
Hafen von Honolulu ift das amerikaniſche 
Tauchboot „F 4“ mit der ganzen Be: 
ſatzung verſunken. Das Reuterbureau 
meldet nun aus Los Angeles: Drei Tage vor 
dem Untergang des Unterſeebootes erhielt der 
Bruder des Kommandanten einen Brief des 
letzteren, worin er ſchreibt, das Anterſeeboot 
ſei nicht waſſerdicht, und er erwarte, daß es 
eines Tages untergehen werde. 
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5. Preuß iſch-Süddentſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
4. Klaſſe 1. Ziehungstag 13. April 1915 Nachmittag 


Auf jede geſa ene Nummer find zwei gleich 


ohe 
Getvinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 192 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


65 143 (400) 98 671 704 24 839 1094 652 633 841 2081 
199 446 698 739 879 954 3080 408 818 4047 63 65 484 540 
650 5245 765 (400) 6102 516 27 678 (400) 976 7139 811 85 
456 610 M156 235 827 42 638 57 8311 69 850 64 983 

10033 359 68 78 429 11018 69 (500) 70.399 (400; 493 701 
33 52 82 834 94 (600) 984 12129 802 978 12285 620 723 88 
833 14066 486 650 834 18087 358 76 85 89 975 83 16203 (500) 
481 705 17056 72 214 419 57 616 31 18072 365 765 73 81 
19023 28 98 400] 125 3i 88.270 467 695 

29082 166 290 360 449 66 660 684 21175 210 22089 
(400) 278 86 447 989 23133 251 419 84 863 25002 201 413 
993 26233 500 (400) 618 841 918 2774 64 74 23358 919 
25 35 29112 67 248 428 960 

80106 202 (600) 29 408 61 682 829 86 (400) 981 21308 
772 833 986 32243 486 802 8 22 68 987 33076 449 728 99 
832 34011 198 435 500 833 48 95 995 35642 601 36088 
148 98 232 499 622 728 37106 466 580 (400) 743 38179 703 
38023 656 (400) 778 

40211 42 609 935 41225 41 90 840 87 614 97 780 (1000) 
847 921 42049 62 431 670 909 (400). 423080 97 (400) 188 316 
636 775 84 871 44863 418 87 617 895 45158 62 (600) 372 
405 531 859 74 905 48139 232 689 88 868 47480 68 612 896 
aan, 336 (500) 40 497 650 669 87 985 49052 124 42 223 94 


50244 83 603 45 690 920 51070 268 70 (400) 681 650 
722 882 83 91 52264 87 413 84 60 607 (400) 83027. 195 
310 13 489 669 54099 144 218 25 64 481 666 55171 283 
703 987 56182 323 603 80 833 908 72 57182 240 45 80 88 
365 404 881 704 60 845 64 58052 403622 59232 (20000) 
400 8 508 648 (1000) 98 825 924 38 
389312 437 873 61103 85 272 339 91 486 83 758 62534 
632 856 84 85 68172 654 75 752 890 (400) 939 98 (400) 84.006 
204 58 70 361 653 685 99 788 883 900 468 85039 2098 304 87 
855 66024 68 116 64 360 83 491 671 77 787 822 958 88 6 7051 
285 831 471 619 757 683657 881 89438 783 

70240 360 652 62 711 26 71230 334 42 463 72411 62 
502 (1000) 84 794 73071 390 407 782 74041 143 418 669 
(1000) 605 42 75092 698 78241 400 887 77072 208 356 
722 998° 78022 30 293 896 447 66 668 97 99 716 53 814 941 
79488 613 711 852 

80007 251 664 76 824 81174 801 70 432 744 824 82052 
132 61 65 572 811 83283 615 72 76 622 844 60 84024 870 
415 612 45 886 934. &5067 78 175 386 651 (400) 86099 122 
280 433 87201 334 71 88 418 (1000) 35 37 (600) 88168 802 
58 467 607 778 828 947 89181 440 62 681 941 

39071 842 537 671 900 31014 104 64 216 716 89 888 91 
92098 170 95 235 90 688 998 93032 643 756 (3000) 980 
94768 263 95017 195 209 408 57 715 88696 742 88 9718 
252 608 723 88828 (400) 645 (600) 8% 703 (400) 30 820 907 
61 89136 360 655 


100054 134 293 828 80 800 101172 102058 76 126 869 


Berliner Vörſe. 


Der Börſenverkehr zeigte bei recht zuverſichtlicher Stimmung 
eine geſteigerte Lebhaftigkeit. Von Renten waren beſonder 
3 prozentige Reichsanleihe und Preußiſche Konſols zu an, 
ziehenden Kurſen begehrt. Kriegsanleihen behaupteten ihre 
Kursſtand. Nachfrage für ruſſiſche Anleihe war auch heute 
bemerkbar. In Induſtriewerten geſtalteten ſich die Umſätz 
recht umfangreich. Die Preiserhöhung in der Eiſeninduſtrie 
führte offenbar dem Markt immer weitere Käufer zu. Be 
vorzugt wurden König, Bochumer und Gelſenkirchener. Sonſt 
intereſſierte man ji vornehmlich für Schwartzkopff und Bis“ 
marckhütte. Ausländiſche Valuten neigten zur Schwäche 
nur öſterreichiſche Noten ſtellten ſich höher. 


Berliner Biehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direklion. 
Berlin, 16. April 1915. 
Zum Verkauf ſtanden: 1161 Rinder, darunter 514 Bullen 


146 Ochſen, 501 Kühe, 2329 Kälber, 674 Schafe, 23 067 
Schweine. 
1 1 e Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht gewicht 
Kälber: 
a) Doppelender ſeinſter Daft. . 80 —112129—160 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) 78-80 130-133 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 68-75 |118—125 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 60—65 105—114 
e geringe Saugkälber 45—58 82 —105 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthanimel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
aufe: — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Mer asche) EEK — — 
B. Weidemaſtſchafe: 8 
a) Maſtlämmer. „ aber — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schwein e: 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 id, 
Lebend gewicht — — 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200 —240 Pfd. 
Lebend gewicht. 97-102] — 
d) vollfleiſchige Schweine von 169— 200 
Pfund Lebend gewicht. . 2-10 — 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Sebendgewicht 5 a. ade 15 92 —— 
) Sauen. * „85 94 — 


Markiverlauf: Rinder: ausverkauft. — Kälber: lebhaft. 
— Schafe: ſchnell abgeſetzt. — Schweine: lebhaft. — Von 
den Rindern ſtanden 945 Stück auf dem öffentlichen Markte. 


Welter⸗leberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 14. April. 


= 2 1157 
Name E 2 u Witlerungs⸗ 
der Beob 8 8 8 E Welt ge an] 
f ach⸗ 38 f 8 eller 88 der letzten 
tungeſtationf 8 — 8 24 Stunden 
a E 
Borkum 762.4 N0 bedeckt 50 vorw. heiter 
Humburg 761.4 NO bedeckt 4 Zieml. heiter 
Swinemünb. 761,3 A0 halb bed. 5 zieml. heiter 
Nelfahrwaſſer 761,5 N wolkig 4 vorw. heiter 
Dunzig — — — — — 
Königsberg 761.6 NO heiter 60 vorw. heiter 
Memel 753,0 OND wolkig 3 vorw. heiter 
Metz 759,8 NRO |halbbed.| 3] vorw. heiter 
Hannover 61,1 NM bedeckt 3] zleml. heiler 
Magdeburg 760,2 NO bedeckt 5 zieml. heiter 
Berlin 760,2 N bedeckt 5 Zieml. heiter 
Dresden 759.0 NWẽ Regen 8 ziel, heiter 
Bromberg 757.9 NO bbedeckt 7 vorw. heiter 
Breslau 706,0 N Regen 30 vorw. heiter 
Jruntfurt M. 760,3 W bedeckt 5 zieml. heiter 
Nartsrutze 160,010 halb bed, 4  zieml. heiter 
München 759,4 NW Regen 1 vorw. heiter 
Prag 758 3 NNW'wObedeckt 4| vorm. heiter 
Wien 754,4 NW Regen 3 vorm. heiter 
Krakau 750,6 NO Regen 6 zieml. heiter 
Lemberg — — — — —— 
Herinannnadt 748,8 W bedeckt 7 ieml. heiter 
Vliſſingen 762,2 N bedeckt 7 vorw. heiter 
Nopenhagen 768,40 bedeckt 4 dieml. heiter 
S ockholm 765,4 O wolkenl. 3) vorw. heiter 
Rurlſtud 760. — wolkenl. 5 zieml. heiter 
Haparanda 766,4 S bedeckt | —i zieml. heiter 
Archungel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom 755,5 NO halb bed. 6] zieml. heiter 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 15. April:; 
zeitweiſe heiter, Nachtfroſt. 


n n 


103206 104031 74 200 716 821 65 998 105504 18 61 911 
108082 (400) 88 94 164 227 352 518 683 718 983 10 7014 (400) 
218 188814 109240 303 688 921 

110121 (400) 645 1170328 103 694 9658 112457 768 889 
118282 64 498 659 704 978 114185 533 656 (600) 704 115103 
528 68 954 116059 88 92 144 828 610 117286 733 868 
118329 463 664 911 119227 466 869 951 

120318 656 68 728 838 921 121160 255 470 518 89 923 
122007 296 612 840 41 123004 372 490 673 766 124107 
51 (1000) 84 440 646 616 26 125087 265 (400) 708 (1000) 90 
854 125620 56 57 127095 140 681 788 823 901 62 125462 
942 45 129129 38 261 607 81 708 

130035 343 58 627 131009 125 29 34 384 742 (400) 
132133 68 133280 61 321 64 525 44 843 912 134376 598 
(15 860) E85 925 66 135061 142 523 76 138111 297 616 
808.934 137086 182 86 281 366 689 729 980 48 77 138184 
85 69 (400) 444 49 617 963 139071 278 368 780 88 

14.0068 167 319 657_ 141030 37 129 142210 58 (1000) 
382 493 678 970 143035 218 386 411 (400) 94 602 9065 
144078 88 (1000) 126 69 (500) 254 483 780 145311 416 858 
64 69 957 148804 743 71 933 39 68 147440 536 148010 
180 358 744 149209 328 68 486 586 

150207 687 151041 662 788 832 08 984 88 44 15 2078 
187 98 218 846 912 20 15 3022 23 180 370 400 621 823 154122 
78 216 91 398 750 155566 94 817 958 158267 371 408 78 
908 157044 72 284 497 679 620 41 729 (8000) 158111 848 
586 841 159208 41 330 603 (400) 

180071 205 42 648 763 983 (400) 181619 39 80 778 901 23 
182008 641 855 67 74 163010 170 316 499 608 58 718 914 
154037 339 425 82 610 781 135641 89 801 168217 310 489 
66 517 38 663 762 (400) 832 157207 400 88 (500) 516 616 70 
188081 115 88 89 391 448 645 77 838 945 169014 275 376 
549 655 (400) 870 (500) 

22 0022 39 192 225 844 69 518 691 (6000) 970 93 171036 
818 79 454 644 903 98 (400) 172403 622 834 918 173166 
448 925 84 174291: 402 817 92 175231 368 417 88 42 985 
176164 69 201 525 95 827 (500) 177350 809 939 178559 
692 729.824 179040 133 206 35 (1000) 802 683 995 

131103 33 480 548 656 181028 (400) 162 98 828 497 878 
683 (500) 729 971 482796 183323 845 84 (400) 984 184161 
679 96 828 54 59 18 5028 86 209 321 451 636 768,70 802 912 
186317 37 674 718 875 18 7002 482 698 603 16 836 61 188176 
763 894 921 25 139095 607 742 

190104 71 913 82 408 62 884 993 191102 16 48 747 50 
910 80 192030 490 998 193229 307 75 487 716 808 68 80 
936 194196 99 258 318 477 611 768 195222 49 652 63 89 
780 198124 35 40 890 592 975 197209 882 198103 74 96 
489 1100 669 772 199475 628 728 989 

00762 201310 94 202070 288 (400) 76 314 (50071 816 
782 818 (400) 9332 203035 118 233 404 70 589 888 877 928 
204001 240 88 391 589 680 747 72 90 956 205466 699 
206191 268 79 93 668 682 737 202821 548 61 939 208120 
(1000) 21 67 650 897 983 209214 86 429 689 934 74 

210712 97_ 211008 205 804 63 504 42 853 818 (1000) 29 
212170 272 337 78 (400) 84 787 842 87 213164 218 69 (500) 
62 481 672 828 910 28 214138 401 (400) 552. 215042 290 417 
27.60912 84 77 876 216164 887 451.686 717 20 853 297490 
901 72 218004 65 550 58 687 229058 322 530 621 64 934 86 

228884 221198 375.498 531 657 898 222081 278 684 

685 777 93 816 228233 855 916 224065 117 224 41 859 
225105 79 679 727 62 888 (400) 2256016 150 94 232 880 
688 227126 559 605 (400) 956 228017 18 279 873 89 919 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 100000 M., 2 zu 
80 080 N. 4 zu 10000 M. 6 zu 6000 N., 14 zu 8000 Ds 10 zu 
1000 M., 88 zu 500 M., 150 zu 400 M. 
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ans Gunbernement, 


8 die Stadt Thorn. 
Höchſter Verkaufspreis. 


Eßkartoffeln Zentner 4.50 M. Pfund 5 Pf. 
iel! 1 24 „ 
Moggen mehl! 5 Zr), 
agent 5 21 
Weizenbrot (Semmel) 0 30 „ 
Gerſtengraupen grob 1 40 „ 
DER IE rt ae ER RL ED 58 „ 
Hafergrütze und⸗Flocken = 50 +- 


Gerſtengrütze A 5 40 


Kaffee (gebrannt, Konſum) e e, 

„ gebrannt, beſſ. Sorten) e e 
ale SEIN) N 8 25 „ 
Seife 99 12 „ 
Salzheringe, mittlere Größe, Stück 10 „ 
Valli Liter . 
Magermilch, Liter 8.5 
Eßbutter (Markt) Pfund 1 „ 50 „ 
Aöchbütte r „ Tre lie 
Eier, Mandel 1,50 M., Stück 0 10 „ 
Rindfleiſch: 

Bratfleiſch von der Keule, 

(Oberſchale. Schwanzſtück, 

Blume und Lende (Lende⸗ 

Noſtheaf) mit Knochen 1 au, 

ohne Knochen „ 1 20 

TVT, AOL. 

Kochfleiſch vom Vorderviertel, 

Bruſt u. Rippe (dicke Rippe, f 

, 90 „ 
Kalbfleiſch: 

Bratfleiſch von der Keule 

und Nieren braten. ie eee, 

bst ee 

Kalbskotelettes oder Rücken „ 1, 40 „ 

Kalbsſchnitzel (Fricandeau). ne 

Kochfleiſch (Vorderfleiſch, 

e,, a, 90 „ 


Hammelfleiſch: 
Biatfſeiſch Keul 20 
Kotelettes oder Rüden... „ 1 „ 30 „ 
Kochfleiſch (Bruſt, Hals, 


e 
Schweinefleiſch: 

Bratfleiſch, Keule, kurze 

Schulter, gam re Er EOR 

Kotelettes (Karbonade) . ae, 

Schweinefilet „ 40 

Bauchfleiſc hh e 

Pöamm „in 

C e c 8 Kact 

o 1 e 2, 

Kopf und Füße 5 40 „ 
Geräucherter Schinken: 

a) im ganzen mit Knochen e 


Geräuch. Rollſchinken, Schinken⸗ 
ſpeck, ohne Knochen 
b) Aufſchnitt 

Speck, friſchen, mageren „ 


* 60 ” 
” 10 ” 


— 22 28 


” ” fetten e ene ” 20 1 
geräucherten 1% 
JJJV)VꝙVoCCCC 75 20 
Schweineſchmal „ RAU 
a A 805 
c! i 
Konſum⸗ Margarine „ 90 „ 
Breun⸗ und Beleuchtungsſtoffe. 
Kohlen frei Haus, Zentner 1 M. 65 Pf. 


Steinkohlen⸗Briketts, frei Haus, Zentner 1 „ 50 „ 
ee ee 
Lichte, Paraffin, Pack zu 335 Gramm i 60 
” ” * » 500 ” 1 * 
7 Kompoſ. 5 ” 500 » 1 ” 10 
Streichhölzer, Pack.. 40 
Brennholz in Kloben, Raummeter. . 10 „ 75 
1 in Spaltknüppeln, Raummeter 8 „ 50 „ 
Wer höhere Preiſe als die oben angegebene 
Höchſtpreiſe fordert, hat, fofern es ſich nicht nach⸗ 
weisbar um Delikateßwaren handelt, ſofortige 
Beſchlagnahme und Beſtrafung zu gewärtigen. 
Dieſe Preisliſte ſetzt die Preisliſte vom 
13. März 1915 außer Kraft. 
Thorn den 14. April 1915. 


Al Magiftrat. 


Mitpenſionärin 
ale Angebote unter W. 547 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Bienenwachs 


kauft jede Menge 
x Bark, Gerſtenſtraße 11. 


ſtellt ein 


Sammlung 


zum beſten 


unſerer Landſturmtruppen, 


von Kaufmann Moritz Silbermann 
unter Mitwirkung von Fräulein Gertrud Ballnus. 


Die abgeſchloſſene Sammelliſte iſt mit dem Betrage dem königl. 
uvernement Thorn überreicht worden. 


Kaufleute Samuel und Moritz Silbermann 40 Pelzweſten; 
Gerſon & Co., Thorner Dampfmühle, 200 Mark; Artushof, Inh. 
icht, 20 Mark; Stadtrat Aſch 50 Mark; Kaufmann Ernſt Brook 
i. Fa. Julius Buchmann) 25 Mark; Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗ 
zandelsgeſellſchaft, ©. m. b. H. 20 Mark; Spediteur W. Boettcher 
10 Mark; Kaufmann M. Chlebowski 25 Mark; Buchdruckereibeſitzer 
P. und A. Dombrowski 50 Mark; B. Doliva, Artushof, 10 Mark; 
Hotelbeſitzer Dylewski 5 Mark; Kaufmann G. Edel 10 Mark; Kauf⸗ 
mann Grzebinaſch 1 25 Mark; iefbaugeſchäft Julius Groſſer 
30 Mark; Leinenhandlung Julius Groſſer 20 Mark; Kaufmann 
L. Guſiorowski 25 Mark; Fuhrhalter E. Gude 10 Mark; Poſt⸗ 
direktor Gehrmann 6 Mark; Uhrmachermeiſter Louis Grunwald 
3 Mark; Lederhandlung Kuntze u. Kittler 100 Mark; Kaufmann 
Jankowski (i. Fa. W. Loga & Co.) 10 Mark; Kaufmann E. Pick 
(i. Fa. Max Roth) 50 Mark; Juſtizrat Radt 50 Mark; Baugewerks⸗ 
meiſter G. Soppart 15 Mark; Weinhandlung Joh. Mich. Schwartz 
10 Mark; Bauunternehmer Skowronek u. Domke 20 Mark; Kauf⸗ 
mann Friedrich Thomas 5 Mark; a für G. m. b. H. 
50 Mark; Pfarrer Gollnick 20 Mark; Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
werbe 30 Mark; Apothekenbeſitzer Guſtav Heldt 20 Mark: 
Schloſſer 3 Mark; Pipjorra 2 Mark; Scheffler 2 Mark; Ungenannt 
Ungenannt 5 Mark; Ungenannt 5 Mark; Ungenannt 
Frau Heidenreich 2 Mark; J. Woelcke 3 Mark; Baus 
gewerksmeiſter E. Hoffmann 50 Mark; Bank Zwiazku Spölek Za⸗ 
roblowych 20 Mark; L. Sichtau & Co. 10 Mark; Kaufmann Fritz 
Ulmer 10 Mark; Ed. Kühn 10 Mark; Sattlermeiſter Oskar Stephan 
10 Marl: Kaufleute Schendel u. Sandelowsky 50 Mark; Kauf⸗ 
mann Schoeps (i. Fa. Ad. W. Cohn) 20 Mark; Fabritbeſttzer 
Robert Tilk 50 Mark; Kaufmann Paul Tarrey 25 Mark; Bier⸗ 
brallereibeſitzer E. Thoms⸗Podgorz 25 Mark; Kaufmann Ferdinand 
Torenz 5 Mark; Kaufmann ©. IN: 25 Mark; Seifen⸗ 
fabrikant Kuttner (i. Fa. J. M. Schuh⸗ 
Wiener 30 Mark; 


5 Mark; Koerner 5 Mark; Drechslermeiſter Hermann Fechner 


Baugeſchäft Houtermans u. Walter 
e Mark; Hotelbeſitzer Oskar 


Mark; 1b elz (Thorner 
800 0 (Schwarzer Adler) 30 Mark; Hote ace ee MER 


Jaugſch⸗Podgorz 100 Mark; Liebchen 40 Mark; 


$ ute Mendel u. Pommer 25 Mark; 
80 i Kaufmann 185 Mendel 
aufmann 


5 Mark; 20 Mark 
ichtenfeld 5 Mark; Kaufmann S. Salomon 20 Mark; 
Boller Ka Seidler 3 Mark; Kaufmann Herrmann Seelig 


5 Mark; 
Kaufmann 65 Kalicki 30 Mark; 
Kaufmann Coh 


3 Mark; 


G. m. b. H. 10 Mark; 9. Preuß 2 Mark; Schneidermeiſter J. Skalski 


Fleiſchermeiſter 
Architekt 


3 Mark: 2 0 ö 
5 Mark: Bäckermeiſter Ernſt Sodtke 2 Mark; Bäckermeiſter 


A. Schütttowski 5 Mark; Bäckermeiſter Haß⸗Piask 2 Mark; Fleiſcher⸗ 
meiſter Max Noga⸗Podgorz 20 Mark; Skrypnik⸗Podgorz 2 Mark; 
Gehrz 2 Mark; Schlacht 2 Mark; Apothekenbeſitzer Max Heininger 
(Adler⸗Apotheke) 5 Mark; Kiepke 2.50 Mark: Uhrmacher M. Grün⸗ 
baum 3 Mark: Reſtaurateur E. Nicolai 3 Mark; Bierhandlung 
Pawlowski 2 Mark: Baugeſchöft H. Lüttmann 3 Mark; Kaufmann 
Jakob Hirſch 10 Mark: Kaufmann P. Schulz 3 Mark; Tiſchler⸗ 
meiſter Carl Pidun 7.50 Mark: Kantinenwirt Rogalla 5 Mark; 
Kaufmann Bruno Müller 10 Mark; Schmidt 1 Mark: Profeſſor 
Dr. R. Hohnfeldt 3 Mark; Kaufmann Karl Seidel 5 Mark; Kauf⸗ 
mann Richard Sellner 5 Mark; Kaufmann M. Joſeph 5 Mark; 
Kaufmann Max Krüger 5 Mark; Sobiecki 5 Mark. 


Geſamtergebnis der Sammlung: 40 Pelzweſten u. 3396 Mark. 


Tiuftorm-A. Binilfihneider 


ö ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski. Mellienſtraße 92. 


Mode nd ie feen 
Uniformſchneider "eher. age 2 


werden von ſofort geſucht. \ und Photogeſchäft von ſofort 


B. Doliva, Artushof. nz e 
einen Lehrling. 
Dalnenſchneider — me 

EB. Kaminski, Brückenſtraße. Gärtnerei 


R b ich von ſofort geſucht. zu erlernen, wollen ſich melden bei 
Au ur E Paulinerſtraße 2. G. Hentschel, Bornſtraße 3. 


Nn s 


Stellenangebote 4 


era 


Hilfe für kriegsgefangene 
Deutſche in Feindesland. 


Viele Tauſende von Deutſchen, Angehörige des Heeres, wie 
friedliche Bürger, werden im feindlichen Auslande kriegsgefangen 
zurückgehalten. Nicht wenige unter ihnen, insbeſondere die Mittel⸗ 
loſen, ſind in gedrückteſter Lage. Zahlreiche Angehörige bangen 
in Ungewißheit über ihren Aufenthalt und ihr Schickſal. Um hier 
tatkräftige Hilfe zu leiſten, ſind in verſchiedenen Städten unſeres 
Vaterlandes Vereine gegründet. Es hat ſich aber die Notwendig⸗ 
keit herausgeſtellt, dieſe Einzelkörperſchaften zur beſſeren Be⸗ 
wältigung der ungemein ſchwierigen Arbeiten zuſammenzufaſſen 
und es iſt deshalb unter Billigung der oberſten Reichs⸗ und 
Staatsbehörden für Norddeutſchland in Hamburg die „Hilfe für 
kriegsgefangene Deutſche“ gegründet worden. 

Für Weſtpreußen hat ſich in Danzig ein Unterausſchuß ge⸗ 
bildet, der den Verkehr zwiſchen der Bevölkerung unſerer Pro⸗ 
vinz und der Hauptleitung in Hamburg vermittelt und deſſen 
Aufgabe es ſein ſoll, neben der Sammlung von Geldmitteln zur 
Linderung der Leiden unſerer in Feindesland gefangen gehaltenen 
Brüder Nachforſchungen nach Vermißten anzuſtellen und Nach⸗ 
richten über das Ergehen der Kriegsgefangenen einzuholen und 


Suchen für unſer Drogen», Barfümeries 


an deren Angehörige weiterzugeben. 


Zu ſeiner Unterſtützung hat 


die Handelskammer im Verein 


mit der Handwerkskammer in Graudenz eine Zweigſtelle errichtet, 
zugleich ſind wir gebeten worden, auch unſererſeits nach Kräften 
an dem guten Werke mitzuarbeiten. 

Wir bitten daher alle Kreiſe der Bevölkerung, unſere Arbeit 


durch Geldſpenden zu unterſtützen, zu deren 


Annahme unter 


„Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“ die Unterzeichneten bereit find. 
Anfragen nach Vermißten und Kriegsgefangenen können an 
die Geſchäftsſtelle des Anterausſchuſſes in Danzig, Lange⸗ 


markt 43, gerichtet werden. 
Thorn den 6. April 1915. 


Hilfe für kriegsgefangene Dentſche. 


Namens der Zweigſtelle Graudenz: 


Gerdom, Katharinenſtr. 8, 
Mitglied 
der Handwerkskammer. 


Hermann Rapp, Breiteſtr. 19, 


Mitglied 
der Handwerkskammer. 


offeriert in zuverläſſiger Qualität 


Samen⸗Spezial⸗Geſchüft B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Ber Praktiſche 
Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. 


Aaglaſeleh elne 


ſtellt ein 


Otto Röhr, 


Ban⸗ und Kunſtſchloſſerei, 
Brückenſtraße 22. 


Tapezierlehrling 


kann gleich eintreten bei 
Gebrüder Tews. 


Frlſeurlehrünge 


von ſofort oder ſpäler geſucht. 
B. Arzschewski. Cilmerſtr. 24. 


Friſeurlehrling 


ſucht Uu. Pommerenke, Mellienſtraße 80, 


o 
2 Lehrlinge 
ſtellt ein Fritz Oibeter, 
Fleiſchwaren⸗Verſand⸗Geſchäft, 
Podgorz, bei Thorn. 
Einen älteren, zuverläſſigen 


Arbeiter, 
der auch mit Pferden umzugehen verſteht, 


ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein 
g A. E. Pohl, Araberſtraße 13. 


Einen Arheiter 
ſtellen ein Gebrüder Tews. 


— 


Kin ülterer Mann, 


nüchtern und verheiratet, als Nachtportier 
und Putzer bei hohem Lohn von jof. gef. 
Kaiſer⸗Automat, 


Breiteſtraße 6. 


Dei Kräftige Arbeitaburſchen 
Und einen kräftigen Arbeiter 


ſucht von ſoſort Viktoria⸗Park. 


Einen Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 1 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Kutſcher 


findet Beſchäftigung. 
Olex, Petroleum⸗Geſ., Taukaulage 
Thorn⸗Mocker, Eichbergſtraße. 


Arbeitsburſchen 


ſtellt ein 


Edelweiß, Graudenzerſtraße 117. 


Einen kräftigen 


Laufburſchen 


verlangt 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Srpentliher Laufburſche 


ſofort geſucht. Wichard Selliner, 
Tapeten⸗ und Farbenhandlung. 


Klüiſtiget Laufhurſche 


ſofort geſucht. 
Josef Grzebinasch. 


Aufwärterin 


für den Vormittag ſucht Talſtr. 30, 2, r. 


Ratſchläge für Gemüſe⸗ 


und Obſtanbau in illuſtrierter 
822 . 
Tüchtige 


Buchhalterin, 


nicht Anfängerin, von ſofort geſucht 

Angebote mit Lebenslauf und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter L. 536 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame 


für unſer Kontor von gleich geſucht. 
Gebrüder Tews. 


& 
Junge Dame, 
firm in Stenographie u. Schreibmaſchine, 
mit guter Handſchrift von ſofort geſucht. 
Angebote mit Gehaltsangabe unter 
K. 523 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Verkäuferin, 


gewandt, branchekundig 
und der poluiſchen Sprache mächtig. 
uche für mein 


ut. U. Wohn- Gif 


zu engagieren, 


Herm. Eichtenfeld 


Eliſabethſtraße 16. 


Geübte Pläſterinnen 


werden bald geſucht. 
Färberei Bund. Mellienſtraße 108. 


Aufwärterin 


Gebrüder Tews, 
Brückenſtraße. 


Sauberes Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. Mellienſtr. 62, 2, r. 


Saubere Auſwärterin 


geſucht. Parkſiraße 29, 3. links. 


Aufwärterin 


verlangt Parkſtraße 18, 2, links. 


Saub. Aufwärterin 
für jeden 2. Tag ſofort geſucht. 
Meldungen Seglerſtraße 7, 1 


Eine Auf wartung 


geſucht. Neuſtädt. Markt 10, part. 


Ein Auſwartemädchen 


vom 15. April geſucht. Paſtorſtt. 2. 


Laufmädchen 


von gleich geſucht. 
Buchdruckerei Franke, 
Brombergerſtraße 26. 


Mädchen 


von ſofort geſucht. 
Bergſtraße 8. 2 Treppen. 


Lose 


der Coburger Geldlotterie, Ziehung 
am 8., 9., 10. 11 und 12. Juni, Haupt⸗ 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl. Lotterie⸗Eiuneh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


ſuchen 


Ar. 87. 


chorn, Donnerstag 
& & 


7 9 
® 


Schlacht, Regen und Gewitter beſonders gern nach 
ſich zieht. Insbeſondere iſt dabei auf die nach⸗ 
ſtehenden Tatſachen wiederholt mit beſonderem 
Nachdruck hingewieſen worden: 

Am 13. und 14. Mai 1849, zur Zeit des unga⸗ 
riſchen Aufſtandes, wurde vom Feſtungsberg bei 
Budapeſt aus 84 ſchwerkalibrigen Geſchützen ge⸗ 
feuert: der Revolutionsgeneral Görgei, der in Peſt 
weilte, ließ Ofen, belagern, und der öſterreichiſche 
General Hentzi beſchoß von Ofen aus ſechs Stunden 
lang Peſt. Das Wetter war damals ſeit Wochen 
ſchön und klar geweſen. Am Abend nach dem Bom⸗ 
bardement aber bewölkte ſich der Himmel, und um 
Mitternacht begann ein leichter Regen zu fallen, 
der drei Stunden lang anhielt. Das Wetter wurde 
dann abermals ſchön, aber am Abend des 17. Mai 
ging ein ausnehmend ſchweres Gewitter bei Buda⸗ 
peſt nieder. 

Ahnliche Beobachtungen machte man zur Zeit 
des amerikaniſchen Sezeſſionskrieges. Verſchiedene 
große Kanonaden, die das Jahr 1862 auf dem 
Miſſiſſippi, am Potomac, am York River und 
Jame River ſowie bei Korinth brachte, hatten da⸗ 
mals bedeutende Regengüſſe zur Folge. Dasſelbe 
beobachtete man nach faſt allen großen Auguſt⸗ 
ſchlachten des Jahres 1870, ebenſo übrigens auch 
im gegenwärtigen Kriege, z. B. nach dem Abſchluß 
der Tannenberger und der erſten Lemberger 
Schlacht. Inwieweit freilich ein urſächlicher Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Ereigniſſen beſteht, die zu⸗ 
nächſt doch nur zeitlich aufeinander folgen, iſt dar⸗ 
aus noch nicht zu entnehmen. Daß der Regen in 
der Tat die Folge der Artillertefämpfe war, müßte 
doch von Fall zu Fall erſt bewieſen werden. In der 
Tat ſcheint das Beſtehen eines inneren Zuſammen⸗ 
hanges bewieſen zu werden durch eine amtliche 


Wetterbeeinfluſſung durch den Krieg? 
Von Dr. Nichard Hennig: Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 

Es iſt eine ſchon ſeit rund hundert Jahren niel⸗ 
erörterte und bisher nicht endgiltig entſchiedene 
Streitfrage, ob ſtarkes Schießen, insbeſondere der 
Artillerie, in der Lage iſt, gewiſſe Einflüſſe auf 
das Wetter auszuüben. Der gegenwärtige Welt⸗ 
krieg, der nicht nur an Gewalt des Artilleriefeuers, 
ſondern auch inbezug auf die außerordentlich große, 
oft über Monate ſich hinſtreckende Dauer der Ar⸗ 
tillerie⸗Duelle am gleichen Ort über alles hinaus 
geht, was die ältere Kriegsgeſchichte je gebracht 
hat, müßte eigentlich Tatſachenmaterial genug 
liefern, um das alte wiſſenſchaftliche Problem voll⸗ 
ſtändig zu löſen. Trotzdem ſcheint bisher an keiner 
Stelle irgend eine auffällige Beobachtung gemacht 
worden zu fein, die eine Beeinfluſſung der Witte⸗ 
rung durch das Schießen der kämpfenden Heere an⸗ 
zunehmen geſtattet. Immerhin iſt es vielleicht gut, 
ſich das Problem, um das es ſich handelt, einmal 
klar zu machen. Vielleicht wird dann doch die Auf⸗ 
merkſamkeit des einen oder anderen im Felde 
ſtehenden Mitkämpfers auf den reizvollen Gegen⸗ 
fand hingelenkt, und die eine oder andere wert⸗ 
volle Beobachtung iſt die Folge. 

Die Behauptung, daß anhaltendes und ſtarkes 
Schießen Regen oder Gewitter zu veranlaſſen oder 
aber auch umgekehrt zu vertreiben vermöge, iſt 
ebenſo oft rege verteidigt wie angegriffen worden. 
Der bekannte franzöſiſche Phyſiker und Meteorologe 
Arago war wohl der erſte, der auf ſtatiſtiſchem 
Wege die Löfung des Rätſels zu finden beſtrebt 
war. Arago ging von der vorgefaßten Meinung 
aus, ſtarkes Schießen müſſe die Wolken zerteilen. 


(Drittes 


Er unterſuchte dann volle dreißig Jahre hindurch, 
von 1816 bis 1845, die Geſtaltung der Witterung 
wo in der Nähe ſeines Wohn⸗ 
ortes Artillerie⸗Ubungen ſtattfanden. Sein Mate⸗ 
rial umfaßte ſchließlich nicht weniger als 662 der⸗ 
Die Anterſuchung des Wetters an 
den Artillerie⸗Übungstagen führte ihn ſchließlich zu 
einer Anſchauung, die ſeiner urſprünglichen Mei⸗ 
nung durchaus entgegengeſetzt war, denn ſein 


zu ſolchen Zeiten, 


artige Tage. 


ſchließliches Ergebnis lautete: 


Meldung, die im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege der 
ruſſiſche Oberbefehlshaber Kuropatkin am achten 


Tage der Schlacht am Schaho, am 15. Oktober 1904, 


an den Zaren gelangen ließ. In einem am nächſten 
Tage aufgegebenen Telegramm Kuropatkins hieß 
es nämlich: 


„Wie dies auch bei Liaujang der Fall war, 
brach geſtern infolge der vielen Schüſſe ein ſtarkes 


Gewitter aus, und ein heftiger Regen 


ging her⸗ 

nieder.“ FEN 
Und dennoch muß man allen dieſen und vielen 
ähnlichen Beweiſen für den Einfluß des Schlachten⸗ 
donners auf die Witterung mit größter Vorſicht, 
ja geradezu mit Skepſis gegenüberſtehen; denn 
vieles ſpricht dafür, daß die jeweiligen Beobachter 
Dinge in eine urſächliche Verbindung brachten, die 
in Wirklichkeit garnichts miteinander zu tun hatten. 
Daß hier und da auf große Schlachten und Ma⸗ 
növer ſtarke Regenfälle folgen, kann kaum über⸗ 
raſchen und beweiſt garnichts, ſolange man keine 
Zahl zum Vergleich hat, wie oft auf die artille⸗ 


„Das Abfeuern von grobem Geſchütz zerteilt die 
Wolken keineswegs, ſondern veranlaßt eher, daß ſie 
ſich zuſammenziehen.“ 5 

Dieſe Meinung wird, wie ſogleich ausdrücklich 
betont fet, von der heutigen meteorologiſchen Fach⸗ 
wiſſenſchaft aufgrund ſorgſamſter Feſtſtellungen 
durchaus nicht geteilt dennoch hat Aragos Mei⸗ 
nung zahlreiche Anhänger, auch unter dem Laien⸗ 
publikum, das von Aragos Forſchungen keine 
Ahnung hat, gefunden, und immer wieder ſtößt 
man auf die Meinung, daß ſtarkes und anhalten⸗ 
des Artilleriefeuer, insbeſondere alſo die moderne 
— — ͤ— —.—— ———— ierer 


wie Leo Frobenius von ſechs 


Panzerkreuzern gejagt wurde. 
Aus den Erlebniſſen der N IE 
Sondergeſandtſchaft. 

Der bekannte Afrikaforſcher Leo Frobenius, der 
Chef der abeſſiniſchen Miſſion, der auf der Rückkehr 
von Erythräa in Italien eingekehrt ift, hat in Rom 
einem Mitarbeiter der „Tribuna“ allerhand Inter⸗ 
eſſantes von ſeiner Reife erzählt. Wie bekannt, 
war der Miffion, die den Auftrag hatte, angeſichts 
der Unterbindung des Verkehrs einen kaiſerlichen 
Kurier zur deutſchen Geſandtſchaft in Adis Abeba 
zu geleiten, der Durchzug durch Erythrãa verwehrt 
worden; dagegen hat ſich die italieniſche Behörde 
im liebenswürdigſter Weiſe bereit erklärt, für die 
fihere Beförderung des Kuriers nach Adis Abeba 
ſelbſt Sorge zu tragen. „Unſere Miſſion“, erzählte 
Frobenius einem Interviewer, „trat in Damaskus 
zuſammen und hatte zunächſt die Aufgabe, der deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Adis Abeba den Brieſſack der 
kaiſerlichen Poſt zu überbringen. Ich perſönlich 
hatte daneben noch die beſondere Aufgabe, im Auf⸗ 
trage der osmaniſchen Regierung mich über die 
türkiſchen Gebiete am Noten Meer und die dortige 
arabiſche Bevölkerung zu unterrichten, mich auch 
mit den Scheikhs in Verbindung zu ſetzen. Ich 
war zu dieſem Zwecke zum „Geſchäftsträger Seiner 
Ottomaniſchen Majeſtät in Arabien“ ernannt wor⸗ 
den. Wie ich meinen Auftrag erledigte, kann ich 
ſelbſtverſtändlich hier nicht näher auseinanderſetzen. 
Ich konnte mich aber, ſo viel kann ich Ihnen ver⸗ 
ſichern, allenthalben überzeugen, daß die arabiſche 
Bevölkerung der Regierung in Konſtantinopel mit 
aufrichtiger Ergebenheit und unbeirrbarer Loyali⸗ 
tät gegenüberſteht. Angeſichts des Zweckes der Reiſe 
war es natürlich, daß unſere Ankunft den engliſchen 
Behörden in Egypten gemeldet war, kaum, daß wir 
von Damaskus abgereiſt waren. Ja, wir ſchienen 
den Engländern fo gefährlich, daß fie gegen unſer 
beſcheidenes vierblättriges Kleeblatt die Flotte 
mobilifierten. Sie fragen mich über die Tätigkeit, 
die die Engländer an der arabiſchen Küſte ent⸗ 
wickeln? Ich kann Ihnen nur ſagen, daß dieſe 
Tätigkeit überaus emſig und vielfeiitg if. Nicht 


erſt im Augenblick des Kriegsausbruchs, ſchon lange 
vorher haben die Engländer nichts unverſucht ge⸗ 
laſſen, um die Sache der Araber von der der Türkei 
zu trennen. Zunächſt haben ſie verſucht, Arabien 
auszuhungern. Als ſie annahmen, der Zweck ſei 
erreicht, und die arabiſche Frucht werde ihnen reif 
in den Schoß fallen, da erſchienen ſie mit Schiffen, 
die Lebensmittel und Goldſtücke brachten, an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Küſte, gingen dort vor 
Anker und ſandten den Scheikhs der Araberſtämme 
Botſchaften folgenden Inhalts: „Wir ſind zu euch 
gekommen mit Geld, Reis und Lebensmitteln aller 
Art. Macht mit uns gemeinſame Sache, und wir 
werden euch mit allen dieſen guten Dingen über⸗ 
ſchütten.“ Für dieſe Machſchaften habe ich einen 
ganzen Haufen Beweiſe. Wir haben ſelbſt die 
Lebensmitteldepots, die von den engliſchen Schiffen 
für die arabiſchen Stämme an der Küſte angelegt 
worden waren, geſehen, und wir haben auch einige 
der erwähnten Proklamationen geleſen, vor allem 
bei den Stämmen der Billi und Rihaibe. Die 
Araber haben aber den Engländern eine Naſe ge⸗ 
dreht, indem ſie zwar das Geld und die Lebens⸗ 
mittel nahmen, dann aber ihrer Wege gingen. Zu 
ſpät erkannten die Briten, daß ſie ihnen auf den 
Leim gegangen waren, worauf ſie ihnen aufs Neue 
die Lebensmittelzufuhr abſchnitten. Der engliſche 
Einfluß in Arabien gehört jedenfalls der Vergan⸗ 
genheit an; ſelbſt vor der meerbeherrſchenden Flotte 
der Engländer ängſtigt ſich kein Menſch mehr. Das 
mag Ihnen die folgende Geſchichte beweiſen: In 
Damaskus wurde uns das unverhoffte Glück zuteil, 
der Vorſtellung eines Dramas beizuwohnen, das 
von einem türkiſchen Dichter verfaßt iſt. Es führte 
den Titel „Der Fall Antwerpens“, und Sie können 
ſich nicht vorſtellen, welch fröhliches Lachen allemal 
im Hauſe erſchallte, ſo oft im Dialog des Stückes 
auf die Unternehmungen der engliſchen Flotte an⸗ 
geſpielt wurde. Auch uns gegenüber hat dieſe Flotte 
eine unſagbar komiſche Rolle geſpielt. Wir ſegel⸗ 
ten ſeit zwei Tagen auf dem Roten Meere. Die 
ganze Reiſe ſollte nach der Erklärung des Lotſen 
nur drei Tage dauern. Als wir am dritten Tage 
eine Möwe ſahen, rief der Lotſe fröhlich: Das iſt 
eine Möwe von der afrikaniſchen Küſte, wir find 


x 


den 15. April 1915. 


Blatt.) 


riſtiſchen Leiſtungen Regen und wie oft keiner 
folgte. Zunächſt liegt noch kein Beweis dafür vor, 
daß ſeit der Erfindung des Pulvers die Regenfälle 
und Gewitter nach der Schlacht häufiger geworden 
find, als fie es ehedem in der pulverloſen Zeit 
waren, wo nur mit Lanzen, Pfeilen und Schwertern 
gekämpft wurde. Die Tatſache, daß auch für ver⸗ 
ſchiedene Schlachten des Altertums und des Mittel⸗ 
alters das Auftreten großer Regengüſſe und Ge⸗ 
witter gemeldet wird, wie z. B. für das Treffen 
am Bach Krimiſſus (346 v. Chr. Geb.), für die 
Schlacht bei Noreja (113 v. Chr. Geb.), für die 
Varusſchlacht im Teutoburger Walde (9 n. Chr. 
Geb.), für die Schlacht an der Raab (1044) u. a., 
könnte mit demſelben Recht, wie ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Artilleriekämpfen und Witterung in 
neuer Zeit konſtruiert wird, Veranlaſſung geben, 
eine geheimnisvolle Beeinfluſſung der Witterungs⸗ 
vorgänge durch die geräuſchloſeren Schlachten alter 
Zeit anzunehmen. Jedenfalls ſieht man, wie leicht 
man zu Fehlſchlüſſen durch unbewieſene logiſche 
Verknüpfung zeitlich nahe benachbarter Tatſachen 
geführt werden kann. 


In Wirklichkeit beweiſen denn auch die oben 
mitgeteilten Ereigniſſe aus der neueren Kriegs⸗ 
geſchichte nicht das geringſte. Auf wie ſchwachen 
Füßen jene „Beweiſe“ ſtehen, zeigt ja ſchon der 
eine Umſtand, daß eine am 18. und 14. Mai 1849 
ſtattgehabte Kanonade verantwortlich gemacht 
wird für ein ſtarkes Gewitter vom — 17. Mai! 
Wenn man ſolche Annahmen als zuläſſig bezeichnet 
— wo iſt dann die Grenze? Und die Regenfälle 
nach den Auguſt⸗Schlachten von 1870, die zunächſt 
etwas überraſchen könnten, ſie verlieren ebenfalls 
jede Beweiskraft, wenn man hört, daß nicht nur 
auf den elſäſſiſchen und lothringiſchen Schlacht⸗ 
feldern, ſondern überall in Mitteleuropa der 
Auguſt 1870 ſich durch einen ungewöhnlich großen 
Negenreichtum auszeichnete; in Berlin z. B. brachte 
das Jahr 1870 den zweitregenreichſten Auguſt in 
67 Jahren! Sollte aber jem in ſeinen phan⸗ 
taſtiſchen Annahmen ſoweit gehen, daß er auch 
dieſen Berliner Regenreichtum der Kriegsjahre 
1813 und 1870 als eine Folge der Artilleriekämpfe 
anſieht, fo mag er zunächſt einmal die Tatſache er⸗ 
klären, wie es gekommen iſt, daß die noch viel 
größeren und lärmenderen Schlacht des Auguſt 
1914 mit einem ſehr regenarmen Auguftmonat zu⸗ 
ſammenfallen konnten, einem Monat, der nach den 
Berliner Beobachtungen während der genannten 
67 Jahre von nicht weniger als 60 Auguſtmonaten 
an Niederſchlagsreichtum übertroffen wurde! Und 
ſchließlich die von Kuropatkin in feinem Tele⸗ 
gramm an den Zaren gemeldeten Gewitter — nun, 
auch der Name Kuropatkins verleiht dieſen Ereig⸗ 
niſſen keine Beweiskraft. Iſt es etwas ſo Eigen⸗ 
artiges, daß es im Verlaufe einer ein bis zwei 


nahe am Ziel. Leider ſtellte ſich dieſes Ziel als die 
arabiſche Küſte dar, von der wir abgefahren waren, 
und zu der uns der ungünſtige Wind wieder zurück⸗ 
getrieben hatte. Am 13. Februar wurde unſere 
Barke von dem franzöſtſchen Kreuzer „Deſaix“ ge⸗ 
fihtet. Wir hatten uns bei feinem Näherkommen 
unten im Kielraum ein Verſteck ausgeſucht, das 
uns als Kajüte dienen mußte. Auch unſer Gepäck 
hatten wir neugierigen Blicken verborgen. Kaum 
war das geſchehen, als ein Offizier des „Deſaix“ 
unſere Barke beſtieg. Ein Spalt im Vorhang unſe⸗ 
res Verſtecks ließ uns alles ſehen. Der Offizier 
unterſuchte das ganze Schiff aufs peinlichſte, fand 
aber nichts. 5 85 wurden ihm aber von unſerem 
arabiſchen Diener für Geld und gute Worte ein 
paar Anſichtskarten angedreht. Auch der franzöſi⸗ 
ſche Konſul aus Hodeida war noch an Bord gekom⸗ 
men, um als Dolmetſcher zu dienen. Als die Herren 
wieder fortfuhren, gelang es mir, vom Kreuzer 
„Deſaix“ ein gelungenes Bild aufzunehmen. Aber 
damit waren die Aufmerkſamkeiten, mit denen uns 
die Verbündeten bedachten, noch nicht zu Ende. 
Während unſeres vierwöchigen Aufenthaltes in 
Erythräa kreuzten vor Maſſaua und an der Küfte 
der Kolonie an die ſechs Panzerkreuzer Englands, 
Frankreichs und Rußlands. Ich will Ihnen auch 
die Namen der Schiffe nennen. Es waren die 
„Queen of India“, die „Queen of Ruffia“, die 
„Kamſchatka“, die „Deſaix“ und zwei weitere Kreu⸗ 
zer von je 20 000 Tonnen Waſſerverdrängung. Und 
das alles, um uns abzufangen. Aber all dieſer Auf⸗ 
wand an Machtmitteln war vergebens, wie Ihnen 
meine Anweſenheit in Italien beweiſt.“ 


Diamantentransporteure. 


Geſchäftsleute, die in Friedenszeiten häufig 
zwiſchen England und den Niederlanden hin⸗ und 
hergefahren ſind, haben wohl gelegentlich einen 
einfach gekleideten Herrn in der dritten Klaſſe be⸗ 
obachtet, der ſich ſo viel wie möglich von ſeinen 
Reiſegefährten zurückzieht. Beſucht einer dieſer 


Kaufleute aber nach einigen Tagen eines der ele⸗ 


ganten Reſtaurants von London oder Amſterdam, 
ſo kann es ihm pajfieren, daß er den beſcheidenen 


Wochen währenden modernen Schlacht, die bei 


ſommerlicher Witterung ſtattfindet, einmal ge⸗ 
wittert? Obendrein fand das Gewitter vom 
15. Oktober 1904 gerade an demjenigen Tage der 
Schlacht am Schaho ſtatt, der verhältnismäßig noch 
am ruhigſten verlief! 

Die Anſchauung, daß eine ſtarke Schießtätigkeit 
Niederſchläge und elektriſche Entladungen in der 
Atmoſphäre begünſtige, iſt alſo durch nichts er⸗ 
wieſen. Die Erfahrungen des jetzigen gewaltigen 
Weltkrieges, die wegen des nie zuvor dageweſenen 
Umfanges der Artilleriekämpfe und des Schlachten⸗ 
lärms die Probe aufs Exempel hätten liefern 
müſſen, ſcheinen ebenfalls kein Witterungs⸗ 
ereignis gebracht zu haben, das für die Anhänger 
der Lehre eines Zuſammenhanges zwiſchen 
Schlachtendonner und Wettervorgängen irgend 
einen beachtenswerten Anhalt zu geben vermöchte. 
Sehr ſteptiſch muß auch die Erwägung ſtimmen, 
daß beim „Wetterſchießen“ zu landwirtſchaftlichen 
Zwecken, wie es in Steiermark und anderwärts mit 
ſehr zweifelhaftem Erfolge getrieben wird, durch 
die Lufterſchütterung des Schuſſes gerade die 
Wolken zerteilt und die drohenden Niederſchläge 
verhindert werden ſollen. Das läßt doch darauf 
ſchließen, daß alle angeblichen Einwirkungen 
aufs Wetter nur in der Phantaſte beſtehen und 
auf ungenauer Beobachtung beruhen! 


Cheater und Muſtk. 


Wie verlautet, wird im Juli das Künſtler⸗ 
paar Dumont⸗Lindemann die Leitung des 
Düffelporfer Schauſpielhauſes niederlegen. 
Es heißt, daß Direktor Lindemann die Inten⸗ 
dantur des Hof⸗ und Nationaltheaters in 
Mannheim angeboten worden iſt. 


Mannigfaltiges. 


(Kapitänleutnaut Otto Wed⸗ 
dingen), der nunmehr mit der geſamten 
Beſatzung des „U 29“ den Heldentod gefunden 
hat, verbrachte noch vor wenigen Wochen einige 
Tage des Urlaubs im Harz. Zeitweiſe hatte 
er ſeine Wohnung in Braunlage aufge 
ſchlagen. Seine Gattin, der Otto Weddingen 
in den erſten Mobilmachungstagen in Ham⸗ 
burg angetraut wurde, war auf den Wande⸗ 
rungen durch den winterlichen Harz ſeine Be⸗ 
gleiterin. Sehr oft hielt der Anterſeeboots⸗ 
kommandant Einkehr in Wendts Hotel auf 
dem Torfhauſe. Bald gingen die Tage der Er⸗ 
holung für Otto Weddingen vorüber; die 
Pflicht rief ihn wieder zurück. Der tapfere 
Kommandant von „U 9“ erhielt das größere 
und leiſtungsfähigere „A 29“, mit dem er 


Reiſegefährten dort äußerſt elegant und diſtinguiert 
in feinem Auftreten wiederfindet. Solche Begeg⸗ 
nungen rufen dann wohl die Erinnerung an allerlei 
Hochſtaplergeſchichten wach, und es ſoll auch ſchon 
vorgekommen ſein, daß ein Superkluger die Polizei 
von der auffälligen Begegnung benachrichtigt hat. 
Aber die Polizei von London wie von Amſterdam 
und Antwerpen kennt dieſe „verdächtigen“ Perſön⸗ 
lichkeiten ſehr wohl; es find die Vertrauensleute 
der gzoßen Londoner Diamantminen⸗Geſellſchaften, 
denen die koſtbarſte Ware der Welt anvertraut if, 
Die ſüdafrikaniſchen Diamanten werden nämlich 
zuerſt nach London gebracht, um dort fortiert zu 
werden. Erſt dann gehen fie den Diamantſchleife⸗ 
reien in Amſterdam und Antwerpen zu, um nach 


beendetem Schliff wieder nach London zurückgebracht 


zu werden. Da die Verſicherungskoſten für den 
Poſtverſand rieſenhaft ſein würden, ſo vertrauen 
die Geſellſchaften die koſtbaren Steine lieber einer 
Perſönlichkeit an, deren Ehrlichkett über jeden 
Zweifel erhaben iſt. Bei den Millionenwerten, die 
hier in Frage kommen, ſpielen die Reiſekoſten gar 
keine Rolle. Eine der größten engliſchen Diamanten⸗ 
Geſellſchaften wendet ſogar noch eine ganz beſondere 
Vorſichtsmaßregel an. Sie hat drei Herren in 
ihren Dienſten, um die Reife von London nach dem 
Kontinent und zurück zu beſtimmten Zeitpunkten zu 
unternehmen. Auch dieſe reiſen, um fo wenig Auf 
merkſamkeit wie möglich zu erregen, in der dritten 
Klaſſe, und jeder hat als einziges Gepäck nur eine 
kleine Handtaſche mit den koſtbaren Steinen bei 
fih, deren Wert oft mehrere Millionen Mark bei 
trägt. Jeder dieſer Männer reiſt aber für ſich und 
an Bord eines anderen Dampfers; jeder hat, wie 
geſagt, ſeine Handtaſche; aber nur in einer der dret 
Taſchen befinden ſich die Diamanten. Die beiden 
anderen enthalten nur Glasſcherben, und keiner der 
drei Transporteure weiß, wer die echten Steine mit 
ſich führt; denn den Schlüſſel zu den Taſchen beſitzen 
die Reiſenden nicht. Es iſt das eine Sicherheits⸗ 
maßregel gegenüber der Schwäche der menſchlichen 
A die Ehrlichkeit der Transporteure ſoll auß 
keine allzu ſtrenge Probe geſtellt werden. nz 
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nunmehr für das Vaterland in den 
gangen iſt. 

(Ein Opfer des Krieges) iſt der 
30 Joh alle Gerichtsſekretär Willi Bunde 
in Berlin geworden. Am vergangenen 
Sonnabend wurde auf der Roſentaler Feld⸗ 
mark ein zunächſt unbekannter Mann erſchoſſen 
aufgefunden. Dieſer Tote wurde jetzt feſt⸗ 
geſtellt als der Gerichtsſekretär Willi Bunde, 
der ſeit Dienstag voriger Woche vermißt 
wurde. Bunde war beim Amtsgericht in 
Schöneberg angeſtellt. Schon ſeit längerer 
Zeit zeigte er Spuren von Schwermut. Seit 
Ausbruch des Krieges, der auch ſehr viele 
Gerichtsbeamte ins Feld rief, klagte Bunde 
über die ſchwere Ueberlaſtung. Sein Pflicht⸗ 
eifer hielt ihn trotz der nervöſen Ueberreizung 
im Dienſte feſt. Nur ſchwer gab er dem Drän⸗ 
gen der Eltern nach, ein Sanatorium aufzu⸗ 
ſuchen. Dort blieb er acht Wochen. Dann 
trat er vor kurzem den Dienſt von neuem an. 
Bald aber brach er wieder zuſammen, und 
nun griff er zur Piſtole. Am Dienstag voriger 
0 ging et zur 5 Zeit ME . 


Tod ge⸗ 


Belanntmachung. 
Am 
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Aktenmappe von Hauſe weg, kam aber nicht 
mehr aufs Gericht und kehrte auch nicht wieder 
nachhauſe zurück. Wahrſcheinlich hat er ſich 
gleich erſchoſſen. 

(Ein Hallenbau von noch nie 
geſehenen Dimenſionen) wird 
demnächſt in der Reichshauptſtadt 
errichtet werden. Es handelt ſich um den Bau 
einer ſtädtiſchen Großmarkthalle an der Beuſſel⸗ 
ſtraße, deren Entwurf im öffentlichen Wett⸗ 
bewerb ausgeſchrieben war und die hervor⸗ 
ragendſten Baukünſtler Deutſchlands auf den 
Plan gerufen hat. Trotz der Kriegszeit ſoll 
dieſer Rieſenbau energiſch in die Hand ge⸗ 
nommen werden. Einige Angaben mögen 
die Ausdehnung dieſes Hallenbaues erläutern: 
der Bau beſteht aus zwei Rieſenhallen, in 
deren Mitte ein Zentralplatz liegt. Dieſer 
Zentralplatz iſt allein 91 Meter lang und 63 
Meter breit, wobei zum Vergleich mitgeteilt 
ſei, daß die bekannte Prachtſtraße Unter den 
Linden 60 Meter breit iſt. Die Weſthalle 
vereinigt alle Stände der Großhändler für 
ze und Penn, von denen —— — vor⸗ 


handen ſind; die Oſthalle die der Obſt⸗ und 
Gemüfezüchter, der Vermittler für Wild und 
Geflügel. Beide Hallen erreichen eine Länge 
von nicht weniger als 1 Kilometer; ſie bedecken 
die bisher von keinem Hallenbau erreichte 
Grundfläche von 50 000 Quadratkilometer. 
(Franzöſiſche Geſchichten.) Eine 
Franzöſin, die ſeit dreißig Jahren mit einem 
Deutſchen in Paris zuſammenlebte und unter⸗ 
deſſen ſelbſt über 50 Jahre alt geworden war, 
ſah ſich bei Beginn des Krieges mittellos 
auf die Straße geſetzt, weil ihr „Freund“ in der 
Provinz interniert und Haus und Einkommen 
beſchlagnahmt worden war. Der Zwangsver⸗ 
walter lehnte jede Unterſtützung ab. Der 
Präſident des Zivilgerichts hat ihn jedoch dazu 
verurteilt, der Franzöſin die Wohnung des 
Deutſchen zur Verfügung zu ſtellen und ihr 
eine Monatspenſion von 400 Franks zu 
bezahlen. 

(Trunkſucht franzöſiſcher Sol⸗ 
datenfrauen.) Der „Temps“ meldet: 
Der Miniſter des Innern richtete ein Rund⸗ 


ſchreiben an die Präfekten, in dem er erklarte, 


er ſei benachrichtigt worden, daß in einigen 
Departements Frauen von Mobiliſierten einen 
Teil der ihnen gewährten Staatsunterſtützung 
für alkoholiſche Getränke ausgäben. Die Prä⸗ 
fekten ſollten beachten, daß einem derartigen 
Mißbrauch geſteuert werden müſſe und die ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften über die Trunkenheit 
ſtreng anzuwenden ſeien. Nötigenfalls ſolle die 
Staatsunterſtützung jeder Perſon, die damit 
Mißbrauch treibe, entzogen werden. 
(Großes Exploſionsunglück auf 
den Shetlandsinſeln.) Die Londoner 
Blätter veröffentlichen folgendes Telegramm, 
das in Aberdeen aus Lerwick (Shetlands⸗ 
inſeln) eingetroffen iſt: Am Montag Abend 
fand eine ſchreckliche Erplofion ſtatt. Die 
ganze Straße am Hafen iſt vernichtet. Viele 
Menſchen ſind umgekommen. Weitere 
Einzelheiten fehlen noch. 
— . m e nn | 
Gedankenſplitter. 


Es ſteht in den Sternen ein großes Geſetz 
Mit goldenen Lettern geſchrieben: 
Das Schönſte von allem, dein Vaterland, 
Das ik über 125 Bu 21 
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habe abzugeben: 


Freitag den 16. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 


werden wir 2 at Bel gut erhaltene N 


durch Versicherung von Leibrente bei der 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 
Sofort beginnende 0 0 h Rente für Männer: 


(2 kleine 110 4 große Kopfkiſſen, 


Betten 


2 Federdeckbetten, 2 Ober⸗ und 2 
Unterbetten) im Bürgerhospital in]! 
der Waldſtraße, öffentlich, verſteigern f7 
laſſen, wozu Kaufluſtige hiermit eins | # 
geladen werden. 

Thorn den 9. April 1915. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 
Stadtbücherei. A 

Vom 1. bis 15. April bleibt die 
Stadtbücherei der jährlichen Reviſion 
wegen geſchloſſen. 

In der Zeit vom 15. bis 31. 
März find ſämtliche gus der 
Bücherei entliehenen Werke zu⸗ 
rückzuliefern. Eine Ausgabe von | 
Büchern findet in er Zeit nicht | 9 
mehr ſtatt. 15 

Die Ausweiskarten verlieren mit 
dem 31. März 1915 ihre Giltigfeit | © 
und müſſen nach Wiedereröffnung der 
Bücherei am 16. April 
werden. 

Thorn den 5. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


* die Direktion 
n 


erneuert! 


1 beim Eintrittsalter (Jahre): 50 60 65 70 15 
5 jährlich % der Einlage: 7,248] 8, 211 9,612 | 11,496 | 14,196 | 18,120 & 
Bei längerem Aufschub der Munten ads wesentlich höhere Sätze. Hi 


Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark. 


Prospekte und sonstige Auskunft durch - 
der n Berlin W. 2 8 2. | 


5 9 1848. 


Heinrieh Tauber, Mul 


5 Strobandſtraße 8, direkt an Breiteſtraße, zwiſchen Neuſtadt a 
An- und Verkauf von Saatgut und 


Wir empfehlen ſämtliche Feld⸗, 
ſämereien in den für hieſige Gegend geeignetſten Sorten, 
bei höchſter Keimkraft, in allerbeſten Qualitäten. 


Wie 


Für Frauen gelten besondere Tarife. 


See 1848. 


und Altſtadt. 


Landes produkten. 9 
Gemüſe⸗ und Garten⸗ 


die Saat — io die Ernte. 


| Baar Pulswärmer, Schule in Koſtbar: 
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= [del dem Äreisnerein vom Roten Arent für hen Land hreis Short, 


Hauptſammelſtelle: Kreisſparkaſſe Thorn, 
ſind weiter nachſtehend aufgeführte Beiträge und Liebesgaben eingegangen: 


Gemeinde Kompanie 21. Gemeinde Seglein 133,50, durch Kommandantur 
Lipno 15, Oekonomierat v. Wegner⸗Oſtichau 800, Gutsbeſitzer v. Wegner ⸗Witrams⸗ 
dorf 500, Gemeinde Roßgarten, Jagdpacht 75, Hermann Lange⸗Kompanie 10, 
Gulsvorſleher in Neugrabla 5.50, Schule Hermannsdorf 3.75 und 482, Deutſcher 
Frauenverein Reutſchkau 300, Beſitzer Timm Seglein 50, Müller⸗Klein Böſendorf 
19.20, Gemeinde Eichenau, für erwerbsunfähig gewordene Kämpfer 200, Oberamtmann 
Weinſchenck⸗ Birkenau 100, Gutsbeſitzer Klug⸗Ernſtrode 100, durch Pfarrer Lehmann⸗ 
Rentſchkau 15. durch Pfarrer Baſedow⸗Gurste zur Beſchaffung von Wolle gefammelt |. 


644.10, und zwar in Gurske und Alt Thorn 205.80, Wieſenburg 55.55, Schmolln 
41.65, Neubruch und Breitenthal 102.65, e 118.70, Ziegelwieſe und 


Swierczynerwieſe 61.35, Roßgarten 58.30 M 
Für die Ollpreußen: durch Lehrer Mieſttowsll in Eichenau geſammelt 60.50 Mk. 
An ſouſtigen Gaben find eingegangen: 

Schule Luben: 11 Paar Strümpfe, 1 Kopfſchützer. Schule Lonzyn: 14 Paar 
Strümpfe, 6 Handtücher, Schule Goſtgau: 14 Paar Strümpfe, Schule Renlſchkau 
Dorf: 16 Paar Strümpfe, Frau v. Wegner ⸗Witramsdorf: 3 Paar Strümpfe, 
1 Paar Kniewärmer, 1 ae l t dran Töpfer⸗Penſau: 3 14900 Strümpfe, 2 
2 Paar Strümpfe, 1 Paar Handſchuhe. 
Schule in Hermannsdorf: 40 Paar Strümpfe, Schule in Rudak: 12 Paar Strümpfe, 


Eu Pfarrer Schönjan-Rudak 7 Paar Strümpfe, Schule DE Neſſau: 16 Baar Strümpfe, 


2 Baar Pulswärmer, Schule Groß Böſendorf: 


8 Paar Strümpfe, 
Scharnau: 36 Paar Strümpfe, 4 Paar Puls wärmer. 


Schule 


Weitere Spenden werden gern entgegengenommen. Sammelſtellen: 


Thorn Kreishaus, Zimmer Nr. 5 und Kreisſparkaſſe; Culmſee, Städtiſche Sparkaſſe, 
Nebenſtenle der Kreisſparkaſſe, die Norddeutſche Creditanſialt, Filiale Culmſee, 
Danziger Privat⸗Altienbank Zweigſtelle Culmſee; 


Podgorz: Kämmereikaſſe und Annahmeſtelle der Kreisſparkaſſe. 
Die für Oſtpreußen beflimmten Gaben können unmittelbar an den 


Bekanntmachung. 
Landverpachtung. 


Die nachſtehenden Parzellen 614. (9 
für die Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober d. Is. zur landwirtſchaftlichen 
Nutzung verpachtet werden: 

a) Siegeleifämpe: 
Parzelle Nr. 8, 20 Morgen Acker, 
9, 2 


* n 7 ” * 
„ e 7 
„ I 0 4 


b) Weißhof: 

Parzelle Nr. 1, 4 Morgen Acker. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen 
in unſerem Hauptbüro zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 

Auf Wunſch werden die Parzellen 
auch in kleineren Stücken abgegeben. 

Angebote ſind an Herrn Förſter 
Neipert, Förſterei 14 51 80 richten. 

Thorn den 8. April 1 


Der Magistrat. 
Wieſenverpachtung. 


Am Freitag den 16. April, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, kommen auf dem 
Oberförſtergeſchäftszimmer im Rat⸗ 
haufe, I Treppe, Zimmer 26, folgende 
Wieſenparzellen der Ziegeleitämpe 
öffentlich meiſtbietend zur Verpachtung: 

Parzelle 16 = 1,40 ha 
17 = 1,50 ha 

Auskunft über dieBachtbedingungen 
und die Lage der Parzellen erteilt 
Herr Förſter Neipert in Thorn. 

Thorn den 6. April 1915. 

Der Magiſtrat. 


—e— . — 
@>+.0.0.09,0.000..020.000..(0 


: Zur Anfertigung eleganter 
N und einfacher 


; Dnmen- und Kindergarderobe 
: empfiehlt ſich 

Frau Czajkowski, 
Gerberſtraße 18, 1 Tr. r. 
Junge Damen, die die Da⸗ 
menſchneiderei zum eigenen Be⸗ 
darf, wie zum weileren Betrieb 


! gründlich erlernen wollen, können 
ſich ſofort melden. 


. 


Getreide 


aller Arten wird der Kriegsvorſchrift ge⸗ 
mäß vermahlen. 
D. Czaykowski, Thorn, Schloßmühle. 


Privat⸗Penſionat 


1 1 Ecke Eliſabelhſtr., 
Neubau, 2. Etage, empfiehlt 


hei. Aitlunsellen| Sassss>s>>sssss>>” 


90 Pf. das Gedeck, jedoch nur 
im Abonnement. 
Speijenfofge für Sonntage: 
Kraftbrühe mit feinſter Einlage. 
Ochſenzunge in Burgunder oder Rinder⸗ 
bruſt mit Gemüfe, Kompott. 
Speiſe oder Mokka mit Kuchen. 


0 
>:99902090099)90906022 


— — S 
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12 Preiserhöhung. 
Tee n 


in Packungen , ½, ½ Pfund, ſowie 


garantiert: besten, reinen 


hollandiſchen Zacas 


in Packungen zu /, Ya Ya Yı Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 
B. Hozakowski, Thorn, 


ee 28, gegenüber Hotel Ba Adler“. 


Sehr günſtige⸗ 
Riumungsangebot! 


Wegen Aufgabe von Großkulturen 
offertere ich einen Poſten ſtarke, bald⸗ 
tragende 


Obſtbäume 


uur beſte Taſelſorteu, zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe, 1 e 
jüngerer are zu 0 1, 25 
pro Stück. Ferner: Said, Ahorn, 
Akazien, Kaſtanien, Platanen und 
Alleebäume, ſowie verſchiedene Nadel⸗ 
gehölze billigſt. 


Justus Wallis 
Sho rn 


SEEEETTSEEEESE 5 
Wir empfehlen folgende Käſe⸗ 


W forten in vorzüglichſter Qualität 
© zu billigften Tagespreiſen: 


0 Gumentaler Schweizerläſt, 
1 Deilpreuhiihen „ 


5 Bnlletien Silfiter, N. I emplin, 
4 la Edamer, Liſſomitz⸗Thorn, 
On 1 und 4 . e e. 
kotform, 


Große Poſten 
Zigaretten und galten =: 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Tabak-. ligarellnfahr. „loskow“ 
nur 2 bra 14. 


Klabierſtimmen 


und Reparaturen e fachmänniſch 
und billigſt ausgeführt bei 


an Limburger, 


Adem Hopfenkäſe, 
Frühſtückskäschen, 
Appetitläschen. 


Wiederverkäufer, Kantinen⸗ 
pächter und Einkäufer der im 
Felde ſtehenden Truppen 


a Ed en et en ns 


erhalten Borzugspreiſe. Alex Beil, Culmerſtraße 4, 
1 8 Talepbon 38. 
zentral-Molkerel, 2 ran ee 


>> 


Telephon 193. 


S S 


D Mark 


zu zedieren. Angebote unter P. 540 


„UBA“ Kreſolhuder 300 Wach 


nach Prof. Merxheimer tötet jede] von fofort auf ein Hausgrundſtück als 

Laus in 3 Minuten. Feldpoſtbrief 20 Pfg.] 1. Hypothek mit 5. % geſucht. Angebote 
in Drogerien und Apotheken. unter N. 525 an die Geſchäftsſtelle der 
Carl Klos Nachf., „Preſſe“. 


Breslau 8. 


; Herrn Landeshauptmann v. Berg in Königsberg i. Pr. geſandt werden 


delt en Verwundeten im gelbe! 


des Zeutral⸗ gun des 115 Sanded-dereins zun Aalen renz 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Zlehungsſaale der könkgl. General⸗Lotterie⸗Direkllon. 
17851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600 000 Mark 


BE bar ohne Abzug zahlbar. "ma 
Gewinnplan: 


1 Hauptgewinn 100 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 50 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 30 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 20 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 10 000 Mark, 
4 Gewinne zu je 5000 Mark = 20.000 Mark, 
20 Gewinne zu je 1000 Mark = 20 000 Mark, 
60 Gewinne zu je 500 Mark = 30 000 Mark, 
300 Gewinne zu je 100 Mark = 30000 Mark, 
802 Gewinne zu je 50 Mark = 40 100 Mark, 


16 660 Gepitſe zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 
Driginalpreis des Loses Ml. 3 


nahme 20 Pfg. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnſtt einer Paſtanweiſung, bie 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſich erer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, finigl. prkuß. Lollerieeinnehner, 
. Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


um r 


Wilhelmſtr. 7, mit reichlichem Zubehör 

und entralhelzung, zu vermieten. 
Näheres beim Portier daſelbſt oder 

2. Fanslau, Schmiebebergitr. 1, pt. 


Noch 1 lan 
L Aner- ohn 


mit Badeſtube und allem Zubehör. LEE 

elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 

heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 

benftraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


Wohnung, 


3 n mit viel Zubehör, gloßem 
Balkon, 3. Elage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


2 Zimmer und Küche 


von gleich 7 ſpäter zu vermieten. 
Araberſtraße 9. 


Luollelle 


einſchließlich Reichsſtempel. orto 
30 und Liſte 30 Pfg. extra. ach · 


Vom 1. April d. Is. find zu vermielen 
eine 


19: U. eine 4 Zimmerwohnung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 


C. Dombrowsk'ſchen Buchdruckerei 


Thorn. Katharinenſtraße 4. 


Brückenſtraße 12, 

2. Etage. vom 1 Juli zu vermieten. 
Zimmer-Wohnung, 31 ME, eine 
Manſardenſtube, 7 Mark, zu vermieten. 
Friedrichſtraße 10012, beim Portier. 


Wohnung, 
„2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 


Katharinenſtraße 12.11 


— ———— -- — — 
2 Zimmerwohnung an ruhige Mieter 
von ſof. od. ſpät. zu verm. Geritenitr. 8, 2. 


Parterre⸗Zimmer, 
Brlickenſtraße 12, von gleich zu verhieel 
Herrſchaftliche 


4 Zimmerwohuung, 


Gas, elektr. Licht, Bad und Zubehör, 
iſt zum 1. Juli verſetzungshalber zu vers 
mieten. Mellienſtraße 62, part. 


200 Zentner Kunſtſpeiſefett, 
1 p. Monat Mai, 
a Sack Bosniſche Pflaumen is Oer, 


200 Zentner Reis, Riefen- Manina, 

150 Moulmain Ia, 

Rangoon, 

50 Bruchreis, 

Ich Tonn. Hering, Schotten, Mattfulls, 
atlies, 


100 5 


dalle, Heine Holländer, 


201 „ Crownfulls, 
202 „ 
3011 Sioefulfs, 


5012 Sack Rofinen, 

50 Kiſten Schüle⸗Nudeln in Paketen, 

50 Zentner Graupen, 

5 „ Hakſergrütze und Haferflocken, 
Rülbenſaft, 

500 Doſen Bratheringe, 8 Liter⸗Doſen, 

50 Kiſten Steurinlichte in 1 Pfd.⸗Pak., 

100 Karton Kreémeſchokolade, 5⸗teilig, 

100 0, Haushaltſchokolade, 5⸗teilig, 

50 Sack Kaffee, Santos flach, roh u. gebr. 

500 Flaſchen ne in, 

500 


100 Zentner Fecht. Marmelade, 
1 Pflaumenmus, 

150 a Kunſthonig, 
10 Kiſten Allgäuer⸗ und Edamer⸗Käſe, 
100 Ztr. Oranienburger Wachs lernſeife, 

42 Pfd.⸗Stücke, Lieferung April, 
100 Ztr. e Wachskernſeife, 

d.⸗Stücke, Lieferung Mai, 


‚100 Ztr. heben II. 11, Pfd. 


cke, Lieferung April, 
100 Ztr. elke gal II. IJ, Pfd. 
tücke, Lieferung Mai, 
10 Originalkiſten ban, Streichhölzer, 
Lieferung prompt, 
10 Originalkiſten ſchwed. W 
Lieferung Mat. 
Die Herren Reflektanten für dieſe 
Waren bitte ich, ſich mit mir ſchriftlich 11 
Verbindung zu ſetzen. 


B. Kentzer, 
Bromberg, Danzigerſtr. Nr. 71. 


Die im Hauſe Brombergerſtraße 68 
gelegene 


Antlerte-lloimum, 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, iſt vom 1. 4. 15 zu vermieten, 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße. 


Mahnung b. ume 


Bad, Diele und Zubehör, im Hauſe 
Brombergerſtraße 8, 3. Etage, ſofort zu 
vermieten. 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchäft, 
Brombergerſtraße 10. 


Möblierte Wohnung 


von 2 Zimmern an 1 oder 2 Herren gleich 
zu vermieten. Gerechteſtr. 5, 3 Tr., r. 


Möbl. Zimmer 


für 1 und 2 Herren und Schlaſſtelle ſo⸗ 
fort zu vermieten. Kl. Marktſtr. 7, pt. 


Möbl. Wohn» und Slater 


ſofort zu vermieten. Bäckerſtr. 5, 1. 


Gut möbl. Zimmer, 
Gas, Burſchenſtube, vom 15. 4. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. i. d. Geſch. d. Freſſe“. 
Gut möbl. VBorderzimmer, nit auch ohne 
Burſchengelaß, von ſofort zu vermieten. 
Goede, Strobandſtr. 3, 2 Tr. 

öbl. Zimmer mit Penſion v. ſofort. 

Seglerſtraße 28. 


Fut mobl, Parterrezimmer lofort 


zu vermieten. Gerechteſtraße 33, part. 


5 Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penfion auch tageweise 
zu vermieten. Biktoria⸗Park. 


Möbl. Pohn⸗ und Schlafzimmer, 
hochpart., Bad, elektr. Licht, in gutem 
Hauſe, auch tageweiſe von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Brombergervorſtadt, 
Waldſtraße 31a, part., links. 


2 möbl. Borderzimmer, 


Tr., mit auch ohne Küchenbenutzung, zu 
vermieten. H. Bartel. Waldſtr. 31. 


Ackerland, 


direkt an der Chauſſee in Bielawy, zu 
verpachten. N Auskunft erteilt 
Funke, Lindenſtraße 54a. 


Gemüfesu, Rartefelland 


auch in kleinen Parzellen abzugeben. 
Reinhold Schwarz, Lindenſt. 40a 


